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der Zeitung Jowie alle Woſtämker des deutſchen Reiches an. 


Vom Krach. 


In der Bankwelt iſt ſeit lange manches faul, nicht nur 
in Berlin, ſondern auch in der Provinz. Der Berliner Kata⸗ 
ſtrophe find ja vor kurzer Zeit lokale Bankierkrachs u. a. in 
Landsberg a. d. Warthe, in Lauban und Haynau in Schleſ. 
vorausgegangen, die, wenn auch klein, doch nicht minder böſe 
waren, wie die jetzigen hauptſtädtiſchen Erſcheinungen. In 
Berlin iſt die Kataſtrophe wohl noch nicht abgeſchloſſen; in 
nächſter Zeit wird hier wohl noch Manches ſtürzen, was bis⸗ 
her als unbedingt feſtſtehend betrachtet wurde. Dadurch wird 
unſäglich viel Unglück und Elend hervorgerufen werden, viele 
Exiſtenzen werden gebrochen oder gänzlich zerſtört werden. 
Schließlich wird die Kataſtrophe aber auch wie ein reinigendes 
Gewitter wirken. Was in dieſer Zeit ſcharfer Prüfung feſt 
ſtehen bleibt, das wird man dann unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen als ſicher betrachten können. Dann werden die Ge⸗ 
ſchäfte einen ſoliden Gang nehmen, auch die Börſe wird eine 
Zeit lang fromm ſein, ſchon weil ihr nicht aus dem Privat⸗ 
publikum das Kapital zu unſoliden Spekulationen zugehen 
wird. Aber nach einer Reihe von Jahren wird wieder eine 
Zeit des „Aufſchwungs“ kommen, in der alle die harten 
Lehren, welche die jetzige Kataſtrophe bietet, vergeſſen fein 
werden und dann wird ſich daſſelbe Spiel, das wir in letzter 
Zeit erlebt haben, wenn auch in etwas anderer Form wieder⸗ 
holen. Es wird dann ein neuer Krach kommen und die Ge⸗ 
ſchichte kann dann wieder von vorne beginnen. — Natürlich 
ſucht man jetzt eifrig nach Mitteln, um für die Zukunft ähnlichen 
Unredlichkeiten, wie ſie jetzt zu Tage treten, vorzubeugen. Es 
ſoll auf dem Wege der Geſetzgebung Abhülfe geſchaffen 

.Es find auch ſchon verſchiedene praktiſche 
Vorſchläge darüber gemacht, auf welche Weiſe man am beſten 
die ſchlimmen Auswüchſe des Bank⸗ und 3 welche 
— Hoffentlich w n 
lichung gelangen. Aber es wäre ein Irrthum, wenn man 
hoffen wollte, daß Unredlichkeiten und Kataſtrophen, wie die 

egenwärtige durch die Geſetzgebung verhindert werden könnten. 

enn man der Unredlichkeit und dem Schwindel zehn Wege 
durch die Geſetzgebung verſtopft, ſo finden ſie zehn neue Wege 
ſo lange es Leute giebt, die auf jeden neuen Schwindel herein⸗ 
fallen. Das Bank und Börſenweſen iſt bei der heutigen 
Entwickelung des Verkehrs durchaus nothwendig; aber es 
ſollte ſich jeder nur ſo weit daran betheiligen, als er durch 
ſein Geſchäft dazu genöthigt iſt und ſo weit er das Geſchäft 
bis in die Einzelheiten verſteht. Bei wem das nicht der Fall 
ift, der ſoll die Hand davon laſſen. Zahlreiche Leute, die 
wenig oder viel Kapital haben, drängen ſich zum Börſen⸗ 
treiben, weil man bei dieſem, wenn man Glück hat, weit 


schneller zu Wohlhabenheit und ſelbſt Reichthum gelangen 


kann, als durch ernſte Arbeit. Um zu ſpekuliren, um die 
günſtigen Chancen des Marktes wahrzunehmen, wenden ſie ſich 
an die Bankiers und müſſen bei dieſem zur Sicherheit Depots 
von Werthſachen hinterlegen. So lange alles gut geht, ſo 
lange ſie Gewinn einheimſen, ſind ſie zufrieden; wenn ſie Ver⸗ 
luſte erleiden, rufen ſie nach Polizei und Geſetz. Für den mit 
den wirthſchaftlichen Dingen Vertrauten giebt es auch heute 
Mittel und Wege genug, feine Mittel vollſtändig ſicher anzu⸗ 
legen, wenn er nur den jeweiligen Zinsfuß genießen will. 
Wer höhere Gewinne machen will, der ſpekulirt und geht 
immer ein Riſiko ein. Wie er gern den höheren Gewinn ein⸗ 
ſtreicht, den ihm feine Spekulation im günſtigſten Falle ein⸗ 
trägt, ſo muß er ſich auch den etwaigen Verluſt gefallen 
laſſen. 
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Deutſchlauv. 


A Berlin, 9. Nov. Die Mittheilungen über offizielle z 


Pläne der Gründung eines Arbeiterviertels in Berlin 
werden an verſchiedenen Stellen noch weiterer und eingehender 
Erörterungen gewürdigt, die von der Vorausſetzung ausgehen, 
daß der Plan im Allgemeinen oder ſogar die bisherigen ſpe⸗ 
ziellen Schritte des Herrn Profeſſors Poſt die Unterſtützung 
des Miniſters v. Berlepſch hätten. Dieſe Annahme wird aller⸗ 
dings immer wahrſcheinlicher, nachdem der Miniſter und über⸗ 
haupt die Regierung bisher noch nicht Veranlaſſung genommen 
haben, die beſtimmten Mittheilungen des ſozialdemokratiſchen 
„Volksblattes“ richtigzuſtellen. — — Die „Bayeriſche Handels⸗ 
zeitung“, die von der Handels⸗ und Gewerbekammer für Ober⸗ 
bayern herausgegeben wird, bringt einen Artikel über den 
Trunkſuchtsgeſetzentwurf und äußert gegen ihn die näm⸗ 
lichen Bedenken, die von Sachkundigen übereinſtimmend geltend 
gemacht worden ſind, dazu noch einige andere. Aus den 
Motiven des Geſetzentwurfs ſelbſt wird gefolgert, daß für Süd⸗ 
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deutſchland und das Reichsland Elſaß⸗Lothringen das Be⸗ 
dürfniß des Antitrunkſuchtsgeſetzes in Abrede geſtellt werden 
muß. Weiter wird nachgewieſen, daß, insbeſondere im 8 9, 
von den Gewerbetreibenden Dinge verlangt werden, die die 
Polizei ſelbſt nach dem Zugeſtändniſſe der Motive nicht leiſten 
kann. Es iſt wohl nicht überflüſſig, auch auf dieſes Urtheil 
einer Handelskammer über den Entwurf aufmerkſam zu machen, 
da man mit Unrecht den Entwurf für bereits gefallen hält. 
Dem iſt keineswegs ſo und daß es an einer, wenn auch künſtlich 
erzeugten Strömung im Volke zu Gunſten eines Geſetzes gegen 
die Trunkſucht nicht fehlt, zeigt z. B. die Stellung der ge⸗ 
ſammten Zentrumspreſſe. Jedenfalls iſt es angezeigt, darauf 
hinzuweiſen, daß die Sachverſtändigen jeder Art, Sozialpolitiker, 
Hygieniker und Aerzte, Juriſten, Gaſtwirthe und Handels⸗ 
kammern gegen das geplante Geſetz die ſchwerſten Bedenken 
hegen. — — Werden die Jungen zum Anarchismus über⸗ 
gehen? Haſſelmann will wirklich nach Deutſchland zurückkommen. 
Von der neuen Partei der Herren Werner und Wildberger ſind 
bereits Sammelliſten ausgegeben worden zu dem Zwecke, daß 
durch den Erlös Herrn Haſſelmann die Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land ermöglicht werde. Herrn Haſſelmann geht es drüven, wo 
er Gaſtwirth iſt, herzlich ſchlecht; politiſch iſt er ſeit vielen 
Jahren nicht mehr hervorgetreten. Aus dem leitenden Siebener⸗ 
komite der Jungen iſt Herr Paul Ernſt ausgetreten, weil er 
den Abmarſch zum Anarchismus, auf dem die Jungen begriffen 
ſeien, nicht mitmachen wolle. Wie man ſich erinnern wird, 
hatte Liebknecht ſchon in Erfurt den Oppoſitionellen zuge⸗ 
rufen: „Sie müſſen, wenn ſie konſequent ſind, Anarchiſten 


werden.“ Wenn die Vermuthung Liebknechts ſich fo raſch als V 


Wirklichkeit herausſtellt, ſo mögen dabei wohl Elemente be⸗ 
ſonderer Art die Hände im Spiele haben. 

— Dutch eine im „Miniſt.⸗Blatt der inneren Verwaltung“ 
mitgetheilte Verordnung hat der Miniſter des Innern 
ie chtlich der Befugniſſe der Polizei und der Gemeindebe⸗ 
örden für die nach den 88 4 bis 6 des 
ſetzes zuläſſigen Ausweiſungen dahin Beſtimmung 
daß es zunächſt Sache des Magiſtrats iſt, zu beſchließen, ob 
ein neu Anziehender abzuweiſen oder einem Unterſtützten die 
Fortſetzung des Aufenthalts zu verſagen iſt. Hat der Betrof⸗ 
fene dem Beſchluſſe nicht Folge geleiſtet, ſo iſt zur thatſäch⸗ 
lichen Ausweiſung nur die Polizeibehörde befugt, und hierzu 
vom Magiſtrat zu erſuchen. Die Polizeibehörde hat dem Er⸗ 
ſuchen zu entſprechen, falls keine rechtlichen Bedenken dagegen 
obwalten; letztere hat ſie zu prüfen und zu entſcheiden, zu 
welchem Zwecke ihr der Magiſtrat auf Verlangen die erfor⸗ 
derlichen Unterlagen zu beſchaffen hat. Aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen kann die Polizei eine vom Magiſtrat beſchloſſene 
Ausweiſung ꝛc. nicht abweiſen. Hat die Polizeiverwaltung 
eine Ausweiſung abgelehnt, ſo ſteht dem Magiſtrat Beſchwerde 
an die der Polizei vorgeſetzte Dienſtbehörde zu. 

— In zahlreichen preußiſchen Städten beſteht die Ein⸗ 
richtung, daß die Einkommenſteuerliſten während eines be⸗ 
ſtimmten Zeitraumes öffentlich ausliegen. Es iſt danach 
ein Leichtes, aus der Kommunalſteuer auf die Einkommen⸗ 
ſteuer und von dieſer auf das Einkommen ſelbſt zu ſchließen. 
Da nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz die Ermittelung des 
Einkommens auf Selbſteinſchätzung beruht, ſo wäre damit 
einem Jeden Gelegenheit gegeben, genaue Kenntniß von den 
Vermögensverhältniſſen der Zenſiten zu gewinnen. Dies 
widerſpricht aber offenbar der Abſicht des Geſetzgebers, da das 
neue Einkommenſteuergeſetz ausdrücklich vorſchreibt, daß die 
abgegebenen Steuererklärungen von der Behörde ſtreng geheim 
zu halten ſind. In einer kürzlich in Krefeld abgehaltenen 
Verſammlung hat der Abgeordnete Seyffart auf dieſen Wider: 
ſpruch hingewieſen. Die Verſammlung beſchloß darauf. wie 
die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, an den Oberbürgermeiſter von Kre⸗ 
feld das Erſuchen zu richten, ſich mit den Oberbürgermeiſtern 
er übrigen größeren Städte zwecks einer gemeinſamen Eingabe 
an die Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen. In der Ein⸗ 
gabe ſoll das Erſuchen geſtellt werden, durch ein Interimsgeſetz 
einen Ausgleich dieſer widerſtrebenden Beſtimmungen herbeizu⸗ 
führen. Die Anregung erſcheint jedenfalls ſehr beachteuswerth. 

— Auch König Oskar von Schweden hat Virchow 
und deſſen Freunde Prof. v. Helmholtz eine hohe Ordens— 
auszeichnung, nämlich das Großkreuz des Nordſtern⸗ 
Ordens verliehen. Es iſt das das dritte Großkreuz, welches 
Virchow anläßlich ſeines 70. Geburtstages von einem aus: 
ländiſchen Fürſten erhalten hat. 

— Anknüpfend an die jüngſten Berichte über die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, unter deren Schutz der Zar in ſeinem 
Lande reiſt, ſagt zutreffend die „Nation“: 

Die Revolutionen beginnen nicht mit dem Tage, da die Barri⸗ 


kaden ſich erheben, und da ſtark revolutionäre Zuckungen ſichtbar ſich 
zeigen. Steht ein Monarch ſeinem Volke ſo gegenüber wie der 
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Zar, dann iſt die Revolution da; die Revolution iſt ſchon 
im ange, wenn dreißigtauſend Soldaten den. 
ruſſiſchen Kaiſer auf der Reiſe vor den mr lebhaften. 
Empfindungen ſeiner Unterthanen ſchützen müſſen. Und ein Mo⸗ 
narch in dieſer gefährdeten Lage iſt ſo kurzſichtig, daß er die Unzu⸗ 
friedenheit durch Verfolgungen aller Art in ſeinem Staat noch 
weiter ſteigert, und da er demonſtrativ jedes Zuſammen⸗ 
treffen mit unſerem Kaiſer von Neuem vermieden hat. 
ſo zeigt gleichfalls dies, daß er auch international einer Politik zu⸗ 
neigt, die in verhängnißvolle Abenteuer führen kann. In dieſem 
Falle kann man in der That ſagen: Wen die Götter verderben 
wollen, den ſtürzen ſie in Verblendung! . 

Der Militäretat für das nächſte Rechnungsjahr iſt nun 
auch durch das Erſcheinen des Etats für das königlich ſächſiſſche 
Militärkontingent erweitert worden. Die fortdauernden Ausgaben, 
die ſich auf 28 Millionen belaufen, ſind um etwas über 700 000 
Mark höher veranſchlagt als im laufenden Etat. Die einmaligen 
Ausgaben im ordentlichen Etat, und zwar zumeiſt erfordert 
durch Bauten und Grunderwerbungen, erreichten fait. die Höhe 
von 4 Millionen Mark und erhöhen ſich um die Summe von 
nahezu 3 Millionen Mark, die einmaligen Ausgaben im außer⸗ 
8 n Etat überſteigen diediesjährigen um faſt drei Millio⸗ 
nen Mark. 

— Nach der amtlichen Feſtſtellung ſind in der 
30. Oktober bis 5. November 300 000 Kilogramm Getreide und 
30000 Kilogramm Kartoffeln über Eydtkuhnen nach Deutſch⸗ 
land importirt worden. Die 30 000 Kilogramm Kartoffeln bilden 
die se che Sendung, da bekanntlich die weitere Ausfuhr 
verboten iſt. 

Hannover, 9. Nov. Aus dem Schooße des „Kon⸗ 
ſervativen Vereins für 1890“, eines Bruchtheils der 
ohnehin hier ſehr ſchwach vertretenen, vor etwa zwölf Jahren 
ins Leben gerufenen konſervativen Partei, wurde im Laufe 
dieſes Jahres auch hier der Verſuch gemacht, einen neuen 
erein zu gründen, der den Zweck verfolgen ſollte, die 
Sozialdemokratie zu bekämpfen. Auch an an⸗ 
dere Parteien erging der Aufruf, ſich dabei zu betheiligen. 
Der hieſige nationalliberale Verein lehnte mit richtigem Takte 
jede Theilnahme an dieſem wenig Erfolg ver⸗ 
ſprechenden Unternehmen ab. Ebenſo verweigerten mehrere 
Herren, auf deren Mitwirkung man gleichfalls gerechnet hatte, 
ihre Betheiligung. Und im Publikum fand der ganze Plan 
ſo gut wie keine Unterſtützung. Inzwiſchen iſt nun im Vor⸗ 
ſtande des kaum konſtituirten Vereins eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit entſtanden, die zu feiner vollſtändigen Auflöſung ge⸗ 
führt hat. Man tröſtet ſich mit der Ausſicht auf beſſere 
Zeiten, die aber wohl ſchwerlich je eintreten werden. Auch 
die Exiſtenz des ſog. „Konſervativen Vereins für 1890“ dürfte 
ſtark gefährdet ſein; er hat eben ſo wenig eine Zukunft als 
der aus ihm herausgewachſene, ſchon bei der Geburt begrabene 
Verein. 

Hildesheim, 9. Nov. Für die Erſatzwahl im hieſigen 
Reichstagswahlkreiſe iſt noch immer kein Tag angeſetzt; einige 
andere ſeitens der Behörden getroffene Maßregeln laſſen allerdings 
darauf ſchließen, daß deſſen Veröffentlichung nicht lange mehr aus⸗ 
ſtehen wird. Bis jetzt haben nur fün f Parteien ihre Kandidaten 
für die Wahl bezeichnet: die Nationalliberalen, die Deutſchfreiſinni⸗ 
gen, die Welfen, die Ultramontanen, die Soztaldemokraten. Auf⸗ 
fällig iſt, daß Ultramontane und Welfen zum erſten Male in dieſem 
Wahlkreiſe ſich trennen, während ſie ſonſt einmüthig operirten Die 
Konſervativen und Deutſchſozialen haben, wie es ſcheint, noch keinen 
Kandidaten im Wahlbezirke ſelbſt finden können; fie werden aber; 
ſchwerlich mit einer der anderen Parteien ſtimmen, ſondern auch 
noch mit einem eigenen Kandidaten auftreten. Der Ausfall der 
Wahl wird ja dann zeigen, wie weit die Deutſchſozialen hier Ter⸗ 
rain gewonnen haben. 


Rußland und Polen. 

* Die ruſſiſche Regierung hat zur Linderung des 

Nothſtandes, deſſen rapide Zunahme jetzt amtlich beſtätigt 

wird, neuerdings den Betrag von 32 Millionen Rubel! 
angewieſen, wodurch die Geſammtſumme der für dieſen Zweck 
verwendeten Staatsunterſtützung die Höhe von 64 Millionen 
Rubel erreicht hat. Nun fürchten aber gewiſſe Kreiſe der Be⸗ 
völkerung die Folgen, die ſich aus dieſer jo nothwendigen 
Hilfsaktion ergeben können. In der bäuerlichen Bevölkerung 
beginnt bereits die Anſchauung Wurzel zu faſſen, daß ſie nicht 
mehr nöthig habe zu arbeiten, um ihren Lebensunterhalt zu 
gewinnen, da ihr ja die zu ihrer Exiſtenz nothwendigen Mittel 
von der Regierung beigeſtellt werden. Anſtatt ſich an den 
öffentlichen Arbeiten zu betheiligen, ziehen es die mei ſten 
Bauern vor, den Müßiggange zu fröhnen und ſich 
dem Trunk zu ergeben. Der Petersburger Berichterſtatter 
des „Standard“ führt eine lange Reihe von Fällen an, in 
denen die Unterſtützungsgelder in unglaublicher Weiſe vergeudet 
wurden. So theilt er u. A. mit: 

Die Bevölkerung des Dorfes Kortopka, in der Nähe von Odeſſa, 
legten das zum Ankauf von Lebensmitteln und Saatkorn em⸗ 
pfangene Geld in Schnaps an und war vierzehn Tage hindurch 
ununterbrochen betrunken, bis auch der letzte Rubel ausgegeben 
war. Erſt dann erſtattete die Polizei von dem Bacchanal Bericht, 
ein Beweis, daß ſie ſich die ſeltene Gelegenheit ebenfalls weidlich 
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Auch der offiziöfe Berichterſtatter der „Pol. Korreſp.“ 
theilt ſolche Verſchwendungsfälle mit, und er giebt der 
Beſorgniß der leitenden Kreiſe in Petersburg in folgender 
I 2 Ausdruck: Be 
| er Hang zum Müßiggang und zur Trunkſucht nimmt hä 
2 große imenſionen an, daß viele Bauern ie ihr Vel — 

1 1 veräußern, um aus dem Erlöſe Branntwein zu 

Fa kaufen, jo daß dieſelben nach Ablauf des Winters nicht in der La 
ie ſein werden, ihre Aecker zu beſtellen. Geradezu ſchrecklich würde 
| ſich die Lage geſtalten, wenn auch die nächſte Ernte ungünſtig aus⸗ 
fallen ſollte, in dieſem Falle müßte man ſich auf Bauern⸗ 
3 gufſtände gefaßt machen, für welche in der ruſſiſchen Land⸗ 
N 1 ſelbſt in normalen Zeitläuften Dispoſitionen vorhan⸗ 


Warſchau, 9. Nov. Der Miniſter des Innern hat 
ſechs katholiſche Geiſtliche wegen „ſchädlicher Ein⸗ 
wirkung auf ihre Gemeinden“ nach ruſſiſchen Gouvernements 
verwieſen und ihrer Aemter entſetzt. 


Großbritannien und Irland. ö 


pP * London, 8. Nov. Die Ernennung des Schatzamtsſekretärs 
5 Mr. Jackſon zum iriſchen Oberſekretär wird von der 
ö konſervativen Preſſe mit offener 1 begrüßt, und ſelbſt 
. die liberalen Blätter ſind der Anſicht, daß die wahl unter den 
8 obwaltenden Umſtäuden auf keinen beſſeren Kandidaten hätte fallen 


der Regierungsgeſchäfte in der einen oder der anderen Weiſe ge⸗ dieſe guten Vorſätze und löblichen Ve 8 [ 4 
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wirthſchaftliche Kriſe. In Folge der geringen Maisernte wird Kaiſer Dom Pedro 4527 die Foran ee 
ſchon für dieſen Winter in weiten Gebieten eine Hungersnoth lien ſich folgendermaßen geäußert: Sehnt man ſich nach einer 
befürchtet, und durch die Trockenheit der letzten Monate tft der väterlichen Regierung? gi man drüben eingejehen, daß das neue 
Herbſtanbau und das Keimen der Weizen⸗ und Rapsſaaten ſehr Regiment nur durch eine Partei aufgedrängt war, die es in ihrem 
erſchwert worden. Nun hat ſich noch ein vorzeitiger Winter ein- perſönlichen Intereſſe ausnutzte? Triumphiren Dankbarkeit und 
geſtellt, welcher allen Feldarbeiten ein Ende macht und, wenn er Gerechtigkeit über Undankbarkeit und Ungerechtigkeit? weiß 
von Beſtand jein ſollte, auch die letzten Hoffnungen auf die Raps⸗ und es nicht. Ich weiß nur, was ich in den Zeitungen geleſen habe 
Weizenernte des nächſten 1 vernichten müßte. 12 5 heißt es, Es heißt darin: Der Commandant Saldanha da Gama jet zum 
daß die Regierung ſich angeſichts des Zuſammentreffens jo ungünftiger | Dictator ernannt worden. Das würde bedeuten, daß die revolutio⸗ 
Umſtände veranlaßt geſehen habe, von den Präfekten die Einſendung näre Regierung des Herrn Deodoro da Fanfeca in einer Gegen⸗ 
verlaßlicher und eingehender Berichte über den vorausſichtlichen revolution verſchwunden fet, einer Gegenrevolution, die zur Wiedet⸗ 
Bedarf der Bevölkerung an Mais und Brotgetreide ſowie auch herſtellung des Kaiſerreiches führen könnte, falls Herr Saldanha da 
über die noch vorhandenen Zerealienbeſtände zu verlangen, aber Gama geblieben iſt, was er früher war, einer ſeiner ergebenſten 
abgeſehen davon, daß og nur wenige Präfekten in der Lage fein | Freunde und zuverläſſigſten Anhänger. Aber was welß ich, alles 
dürften, die geforderten lusweiſe in der wünſchenswerthen Voll⸗ das find Vermuthungen, Conjecturen und Geheimniſſe! Nur eins 
ſtändigkeit zu liefern, dürfte ſehr viel Zeit vergehen, bevor die iſt mir erlaubt, Ihnen gegenüber auszuſprechen, fügte der Kaiſer 
in ſchwereren Dajeinnöthen befindliche Regierung die nöthige Muße mit traurigem Lächeln hinzu, daß ich nämlich in der Verbannung 
findet, um durch geeignete Vorſichtsmaßregeln dem Ausbruche mein Volk mehr denn je liebe und wenn es feinen alten Kaiser 
einer Hungersnoth vorzubeugen. Unerſetzlich wird aber auch in riefe, würde ich mein hohes Alter, meine Gebrechen und meine 
dieſem Falle der Verluſt fein, welchen das in Folge der hohen] Trauer vergeſſen; ſofort würde ich mich den Wechſelfällen einer 
e der letzten Jahre und wiederholter Anleihen weiten Reiſe ausſetzen, um mich in die Mitte meiner Kinder zu 
an die Grenzen jeiner finanziellen Leiſtu⸗gsfähigkeit und ſeines begeben und um ihrem Wohl meine letzten Lebenskräfte zu widmen. 
Kredits gebrachte Land durch den unvermeidlichen Ausfall in feiner | Für mich würde es Lohn genug fein, wenn ich meinen letzten Schlaf 
landwirthſchaftlichen Produktion und in ſeinem Exporte noth⸗ in meinem heißgeliebten Vaterlande ſchlafen könnte. 


wendigerweiſe erleiden muß. 
— nn 


können. Hat der neue iriſche Oberſekretär ſich Dinner auch nicht b — 
beſonders im politiſchen Leben ausgezeichnet und beſitzt er auch Bulgarien. 3 Lokales 
. — Eu das Genie Bergen — 5 ende Io af 3 e 1 * f 1 FREE Bofen, den 10 November 
ann vo unterſchätzender Bedeutung, deſſe on Bulgarien ſoll ein unüberlegte Nov h 
eo: dener 5 t großer Wort an unpaſſender Stelle ausgeſprochen haben, und der Berichte In Sachen des Vuchdruckerſtrikes beſchränken wir uns 


erſtatter der „Times“ weiß zu melden, daß daſſelbe auf der Pforte im Hinblick auf das geringe Intereſſe, welches die i 

eine bedeutende Verſtimmung hervorgerufen habe. Prin 1 9 i ji ch er 
Ferdinand war auf ſeinem jüngſten Ausfluge nach dem fert 905 An 3 der Buchdruckereien N Oeffentlichkeit haben 
makedoniſchen Grenze gelegenen Bergkloſter Rilo auch auf makedo⸗ dürften, auf die Erwiderung 

niſches Gebiet gekommen und es war dort von der Geſellſchaft ein! 1) daß die in Nr. 786 Ihres Blattes aufgeſtellte Behaup⸗ 
Frühſtück verzehrt worden. Es wurden 7 ausgebracht, tung, es ſei der Austritt der Gehilfen aus dem Allge⸗ 


} angehörend, erſchien er im Jahre 1880 zum erſten Male im Par⸗ und da ſoll der bulgariſche Fürſt auf die künftige Vereinigun ; ii i 
8 —.— als Vertreter der Stadt Leeds, nachdem er bei einer früheren von Bulgarien d Mateb onien getrunken und ein engllicher bi rk ggg = 5 abe 1 Bor: 
{ Kandidatur im Jahre 1876 dort geichlagen worden war. Während Berichterſtatter, der ſich im Gefolge befand, ſich gar zu einem erungen zwiſchen den Buchdruckereibeſtzern vereinbart 
der erſten Verwaltung Lord Salisbury’3 wurde er als Nachfolger Trinkſpruch auf die Wiederherſtellung des byzantini⸗ worden, 
ſchen Reiches unter Ferdinand dem Erſten verſtiegen haben. thatſächlich unrichtig iſt, 


Sir Henry Hollands zum Schatzamtsſekretär ernannt, welchen 

: re Poſten er —— 

0 bekleidete. Seine Beziehungen zu dem verſtorbenen erſten Lord 
des Schatzamts, W. H. Smith, der ſeine Kenntniſſe und Gaben 
vollauf würdigte, waren ſo freundſchaftlicher Natur, daß er keinem 
Antrag, welcher ihn von der Seite ſeines Chefs entfernen konnte, 
Folge leiſtete und deshalb auch den ihm angebotenen Poſten als 


Schon dieſer letztere Trinkſpruch zeigt, daß die Geſellſchaft ſtark an⸗ 20 d ine Mei ied it hierüber ob 
geheitert geweſen fein muß, und wenn es auch taktvoller gemeje: 2) aß, ſofern eine einungsverſchi endeit bierü 2 waltet, 
wäre vom Fürſten, er hätte ſein Sprüchlein auf türkiſchem — — dies nur dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß eine ſchrift⸗ 


nicht geſprochen, jo braucht man demſelben doch keine beſondere Be⸗ liche Feſtſetzung der Bedingungen trotz ausdrücklichen 
deutung beizulegen. In Konſtantinopel iſt man allerdings nervös Wunſches der Merzbachſchen Buchdruckerei auf Veran⸗ 
und für Ausbrüche der Weinlaune hat man wenig Verſtändniß, laſſung der Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. unter⸗ 


enommen worden. Da er ſich durch die Annahme des Poſtens fortwährend Schwierigkeiten in den Weg gelegt und viele Verfü⸗ gung des Austritts der Letzteren aus dem Verbande 


Generalpoſtmeiſter ablehnte. Seine Ernennung zum iriſchen Ober⸗ aber zu einer dauernden Verſtimmung zwiſchen der Pforte und 
E etretär erfolgte weſentlich auf Vorſchlag und Billigung Mr. Bal⸗ Bulgarien wird es hoffentlich nicht kommen, wenn auch am golde⸗ blieben iſt. RE } 
2 our’8, mit welchem er das Projekt der iriſchen Sekundärbahnen nen Horn ununterbrochen ruſſiſche Einflüſſe thätig find, die gegen Hierdurch erachten wir die Angelegenheit für uns als 
meinſchaftlich durchgearbeitet und durchgeführt hat. Mr. Jackson das Fürſtenthum hetzen. Stambulow wird die Angelegenheit ſchon erledigt. 
IR ae ei ee den bet Ru 75 11 bone h a daß de 1 eo 7 8 den an as ir MR Poſen, den 10. November 1891 
etzt in ſeinen Händen befindet. Was die Welt von ihm weiß, 0 n Hoffnungen der Nation zur d ; 56. ; 
bac nur zu 5 . 2910 ee d nie Kinen unrechten Zeit Ausdruck verleiht. Merzbach'ſche Buchdruckerei. 
„dagegen nur Freunde gema at. ie der „Standard“ j Ä 2 
meint, wird Mr, Balfour es weſentlich auf ſich nehmen, während Braſilien. Wir entgegnen hierauf Folgendes: 
{ der 1 1 0 die kae e Bi 9 a In eee ‚yon Weges 1) Die Verabredung hat zwiſchen den Inhabern der drei 
ur e Klippen des Unterhauſes zu lenken und jo jeinen Nach⸗JDeodoro da Fonſeca, in welchem die Auflöſung des Kongreſſes un i i 
F folger vor einem nicht unmöglichen Schiffbruch bewahren. der Wechſel der Regierungsform mitgetheilt wid, findet ch nach Sen 3 Schmacbide. und A. Decker u. Co. 
Die „Daily News“ glaubt nicht an den Fortbeſtand der Balfour⸗ neueren Meldungen die Erklärung, daß ſich der Kongreß in ſeinen 9 2 8 
N ſchen Zwangspolitit für e und iſt der Anſicht, daß Mr. Jack⸗ Handlungen durch perſönliche Feindſchaft gegen den Präſidenten 2) Dieſe Verabredung lautete, wie ſchon geſtern gejagt, aus⸗ 
r ſon fie rubig fallen laſſen wird. In Leeds, dem Wahlkreſſe Mr. und nicht durch die Rückſicht auf die Intereſſen des Staates habe drücklich dahin, daß ſeitens der ale die Rück⸗ 
h Jackſons, ift die Nachricht von feiner Ernennung ſehr beifällig auf- beſtimmen laſſen; die reaktionäre Oppofition habe der Verwaltung nahme der Kündigung der Gehilfen nur unter der Bedin⸗ 
eines Mandats begeben hat, ſo wird ſeine Wiederwahl nothwendig, gungen thatſächlich nicht zur Ausführung gelangen laſſen, ein Ge⸗ 
die wabrſcheinlich ohne Oppoſition ſeiner Gegner erfolgen wird. Bohren, das unter der Bevölkerung lebhafte Unruhe hervorgerufen zuzulaſſen ſei. . a si 
1 Rumänie habe. Das Anklagegeſetz, jo behauptet Fonſeca, ſei unmittelbar] 3) Die Behauptung, daß die ſchriftliche Fixirung der Ver⸗ 
N maänien. | gegen ihn gerichtet geweſen. Das Manifeit ſchließt mit der Er⸗ abredungen auf Veranlaſſung der Hofbuchdruckerei 
2 D 9 8 uckerei 
N * Bufareft, 6. Nov. M. Labovary, deſſen von L. Catargiu klärung, daß der Präſident die volle Verantwortung für die Auf- W. Decker u. Co. unterblieben jei, iſt thatſächli 
. und den Altkonſervativen gewünſchter Eintritt in das Kabinet der löſung des Kongreſſes übernimmt und entſchloſſen iſt, um jeden „„ : v1 tſächlich 
Regierung Ba wenigſtens ein größeres Vertrauen feitens | Preis alle Anarchie und Unordnung zu unterdrücken. Der Prä⸗ unrichtig. Es iſt dies vielmehr auf Veranlaſſung des 
5 des Auslandes verſchafft haben würde, läßt in ſeinem „Timpul“ ſident 5 freie Wahlen und eine konſtitutlonelle Regierung, unterzeichneten Buchdruckereibeſitzers Schmaedicke geſchehen, 
f erklären, daß er dem gegenwärtigen Miniftertum weder jetzt, noch | Frieden und Ordnung. Er will alle Zahlungsverpflichtungen, alle welcher dabei äußerte: „Ein einmal gegebenes Wort muß 
in BET — 3 a a 5 Ve ehe Niechte, Der 7 9 . Den ea > 97 einem ſchriftlichen Vertrage gleichwerthig ſein!“ 
von Politikern, welche den Gedankengang Lahovary's zu kennen keins der beſtehenden Geſetze abſchaffen, abgeſehen in Fällen, in „ Ders 3 
£ behaupten, dahin ausgelegt, daß letzterer nur in das Miniſterium welchem fie dem Gemeinwohl und der Sicherheit der Regierung Erſt hiermit erachten auch wir die Sache für erledigt. 


N eintreten werde, wenn der Einfluß Vernescu's auf die Führung ſchädlich find. Ob und wie weit der Diktator im Stande fein wird, H. Schmaedicke. Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. 


1880 un 903 Mill Ben pa ara a 157 ichen der br un kit d Leit wurde eine h 
f x 380 au onen in geitiegen, während an inländtichen | der Preſſe“, genannt wird. t deſſen Leitung wurde eine her⸗ 
e e W e IV Zigarren im Jahre 1880 1004 und in 1889 1102 Millionen Stück vorragende Perſönlichkeit, Motamed-i-Doviet, betraut, welcher ſich 
welchem die Fang auf Kuttern zum Marmorpalaſt gebracht 8 Zeit 15 a 35 d 5 dich 0 die Ve BOB zwei 1 Perz Aber ee Spree re ie und 
25 2 ö ; ü 1 rühmten Frauen Perſien atte. 

und von dort aufs Marsfeld geführt wurden, um Slawjanski und ſtellte An NRauchtabat kamen im Jahre 1880 244000, 1889 fanden ſich einige Europder, darunter mehrere been lee 
223000 Meterzentner, an Schnupftabak 1880 21000, 1889 18.000 |enropätich gebildete Eingeborne, die den Perſern bei dem Gründen 
Meterzentner in den Handel. 1880 entfielen nicht ganz drei von N mit ihren Kenntniſſen an die Hand gingen, jo daß 
Zigarretten auf den Kopf der Bevölkerung, 1889 kamen deren 38 man heute in Perſien etwa ein Dutzend Journale zählt. Von 
auf jeden Einwohner. Am meiſten wird in Niederöfterreich, bezw. dieſen Blättern ſſt, nach der Wiener Preſſe, zunächſt das offizielle 
Wien geraucht. Hier kommen 114 Zigarretten und 100 Zigarren | Journal „Der Iran“ zu erwähnen, welches in Teheran unter der 
auf den Kopf der Bevölkerung, daran ſchließt ſich in Bezug auf unmittelbaren Seitung des Miniiters der Preſſe gedruckt wird und 
den Zigarrenverbrauch Schleſien mit 77, Een mit 62, Böhmen ſich ausſchließlich mit 1 beschäftigt Seine 
mit 60, als die letzten Galtzten mit 8 und die Bukowina mit] Korreſpondenten find die Vorſtände der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
2 Zigarretten per Kopf. Im Zigarrettenkonſume dagegen ift| Bureaur. Die „Leitartikel beginnen alle unveränderlich: 
weitaus das Küſtenland das erſte Kronland, welches ſelbſt Nieder⸗Dank der Heſchicklichkeit des Gouverneurs Soundſo iſt die 
Oeſterreich in dieſer Hinſicht weit übertrifft; denn im Küſtenlande] Provinz X... - - ihm ganz ergeben; das Volk verhält 
entfallen 134 Zigarrerten anf den Kopf. Dieſe Zahl iſt um ſoſſich ruhig und alle Welt für Seine Majeſtät.“ 
auffallender, als Niederöſterreich mit 100 Stück folgt, alle anderen Nach dem Amtsblatt ſind 

Provinzen aber weit zurückbleiben. Die nächſte iſt dann Schleſien nale „Itila“, Terhenk und „Teheran“ zu nennen. Man darf das 
mit nur 39 Zigaretten auf den Einwohner. Auch im Schnupf Wort, politiſch“ nicht mißverſtehen. In Perſien zeigt der Titel 
tabakkonſum „führt“ das Küſtenland mit 320 Gramm per Kopf, politiſches Journal“ ein ach an, daß die eitung eine Ueberſicht 
wogegen in Niederöſterreich nur 60 Gramm auf den Einwohner der Vorfälle enthält, welche ſich in Europa ereignen. Der übrige 
entfallen. Einen auffallenden Schnupftabakkonſum, 270 Gramm, Theil dieſer Journale, von denen zwei in Teheran und das dritte 
zeigt auch Tirol. Die Bewohner der Alpenländer ſchnupfen ſonſt in Iſpahan herausgegeben werden, iſt der Üeberſetzung hiſtoriſcher 
nicht viel, wie der geringe Konſum Saeed und Steiermarks und philoſophiſcher Werke abendländiſcher Schriftiteller gewidmet. 
zur Genüge erweiſt. Daß in Wien weitaus die meiſten Havanna⸗ Die Zeitungs rache in Perſſen iſt freilich ſehr „gemiſcht“ Neben 
Zigarren geraucht werden, bedarf wohl nicht erſt befonderer Er⸗ perſiſchen, türkiſchen und arabiſchen Worten findet man eine Menge 
wähnung. In Niederöſterreich kommt Wa auf jeden Ein⸗ franzöſiſcher, engliſcher und ruſſiſcher Ausdrücke. Ein illuſtrirtes 
wohner durchſchnitilich eine Havanna, in der Steiermark und in hiſtoriſches Journal, „Sheref“, erſcheint in Teheran. Es bringt 
Böhmen, den nächſtfolgenden Havanna rauchenden Ländern, erſt ausſchlleßlich die Bildniſſe und die Biographien der perſiſchen Gon⸗ 
auf 5, beziehungsweiſe 10, in Galizien erſt auf 100 Einwohner verneure und hervorragender Perſönlichkeiten Europas. Eine reli⸗ 
eine Havanna. In Krain, der Bukowina und Dalmatien werden giöſe Zeitung. „Zoal⸗Shams“, wird in Urmlah von den proteſtan⸗ 
überhaupt keine Havannazigarren verkauft. tiſchen Miſſionären in chaldälſcher Sprache herausgegeben. Die 


ſeinen Chor zu hören. Ein Kutter nach dem andern legte beim 
v Quai an. Die Matroſen, von Bootsleuten und Offizieren begleitet, 
betraten das Land und ſtellten ſich an der Ecke des Mramorny⸗ 
Pereulot auf. Alle gingen fie dabei an einem Oberofftzier vor⸗ 
7 über, der zuerſt ans Land geſtiegen war; aber höchſt ſelten machte 
4 einer der Matroſen ſeinem Vorgeſetzten die 1 Hon⸗ 
Br neurs. Viele der Untermilitärs ſtanden in Gruppen, rauchten 
0 Zigarren und Papiroſſen. Als das Kommando „Marſch“ ertönte, 
5 ingen die Matroſen unordentlich, rauchend, nicht formirt, in die 
7 illſonnaja ab. „Was iſt das?“ rief ein ruſſiſcher Offizier aus, 
E der ſich dabei an ich wandte, „was jol das bedeuten! Unſere 
a Soldaten marſchiren ſogar in die Badeſtube in Reih und Glied. 
Wenn vier Soldaten Balagans beſuchen gehen, ſo halten ſie mit⸗ 
unter gewohnheitsmäßig gleichen Schritt und Takt. Aber das bier! 
a Sehen Sie ſich mal die Sache an!“ — „Ich habe nicht geſehen, 
5 daß franzöſiſche Matroſen vor unſeren Offizieren Honneurs 
15 machten, während unſere Soldaten nicht blos den fremden Offi⸗ 
zieren, ſondern ſogar den ſehr ähnlich uniformirten Bootsleuten 
militäriſchen Gruß boten. Man hat mir verſichert, daß man im 
Zoologiſchen arten Soldaten und Offiziere am ſelben Tiſch trinken 
FF Nicht wenig wurde auch davon 8885 5 daß den Matroſen 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Uniform geſtattet wurde, Buffets 
und Reſtaurationen zu beſuchen u. ſ. w. — „oder dürfen fie das 
etwa in Frankreich?“ ſetzte man hinzu. Sehr überraſcht waren 
ie Ruſſen von den barbariſchen Ankettungsvorrichtungen in den 
rreſtlokalen der franzöſiſchen Kriegsſchiffe. Im Uebereifer zeigten 
ihnen ſogar die Offiziere mehrere an den Füßen angeſchloſſene 
2 Arreftanten. Auf der einen Seite alſo barbariſche Strenge und 
auf der anderen nachläſſiges Weſen, Läſſigkeit in den 1 
? formen und der Disziplin. Höchſt mißfällig war auch, daß die 
F Franzoſen es nicht einmal für angebracht hielten, ſich beſſer zu 
1 iden. Bei Offizieren wie Matroſen waren die Uniformsſtücke 
nicht ſriſch genug, ſie waren weder grün noch blau, aber ſämmtlich 
verſchoſſen. Auch nahmen die Franzoſen gern Geſchenke. Ich 
wollte bei dem Beſuche des „Surcouf“ einem Matroſen ein An⸗ 
denken überreichen. Als ich ſagte: „Ich weiß, daß Sie Geld nicht 
nehmen“ — machte derſelbe ein ſehr erſtauntes Geſicht: nachdem 
ich ihm darauf vorſchlug, als Zeichen des Dankes von mir einen 
recht großen ſilbernen Cravonſtiſt anzunehmen, nahm er ihn ſofort 
an und zeigte ſich ſehr erfreut. 


une? 


r 


1 Die Preſſe in Perſien verdankt ihre Entſtehung der Int⸗ männern wegen ſeiner abendländi ) 

nach Eutopa erakht” ber König aller Könige: Ira a rein Sek a Dt Ka 15 endet an feinem Blake der 
von Paris wurde ich nicht wenig durch den Andlick der Kutſcher Pauislamisdus dd ba“ wehr Abnehmer als irgend ein anderes 
2 lasen — 15275 8 age er ni = es Journal. Der, „Kanun“ verfolgt die reſigiöſe und polftiſche Wie⸗ 
neuigkeiten laſen, und da kam mir der Gedanke, daß die fleißige ger: : 8 J. 
Lektüre den Sinn der armen Leute von dem Böſen abwende. Ich den wee brauche, wenn es ſeinen ehemaligen Glanz wieder⸗ 
beſchloß, meinem Volke dieſelben Wohlthaten zu verſchaffen, und x u 
ich ſagte zu dem mich begleitenden Graßvezier, er möge ſich die IT 
Sache bormerken und mich bei der Rückkehr nach Teheran daran 


Kleines Feuilleton. * Der Tabaksverbrauch in Oeſterreich. Der Verbrauch an | erinnern.“ Rh der That ſetzte der Schah ſehr bald in Perſien ein 


d ueber den künftigen Erzbischof Dr: von Stablewski 
bringt der „Kurver Bozn.“ einen Artikel, in welchem zunächſt die 
reude darüber ausgeſprochen wird, daß, nachdem der erzbiſchöfliche 


Stuhl 17 Monate vakant geweſen derſelbe nunmehr wieder beſetzt werden 


ſoll, und zwar mit einem Erzbiſchof polniſcher Nationalität, während 


vor 6 Jahren ein Erzbiſchof deutſcher Nationalität eingeſetzt worden 
ſei, 9255 wie in allen Theilen des preußiſchen Stagtes, wo die 
Polen einen überwiegenden Theil der katholiſchen Bevölkerung 
bilden, wie in Pelplin Breslau und Frauenburg Deutſche zu Bi⸗ 
ſchöfen ernannt worden ſeien. In der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
werde ſich dies ändern; den erzbiſchöflichen Stuhl werde ein Geiſt⸗ 
licher polniſcher Nationalität. der Prälat v. Stablewski, beſteigen. 
Die friedliche Politik, welche derſelbe ſtets im Abgeordnetenhauſe 
verfolgt habe, datire nicht erſt von einem oder zwei Jahren ber, 
wie irrthümlich behauptet werde, ſie ſei ſchon ſeit Beginn ſeiner 
politiſchen Thätigkeit zu Tage getreten Zu der Zeit, wo Herr 
von Puttkamer Kultus- und Unterrichts⸗Miniſter war und es schien, 
daß nach dem Zurücktritt des Weiniſters Falk eine Wendung in der 
kirchlichen und polniſchen Politik eintreten werde, damals habe 
Abgeordneter von Stablewski in der polniſchen Fraktion eine Aen⸗ 
derung der Taktik, ein verſöhnliches Programm durchgeſetzt; die pol⸗ 
niſche Fraktion würde ſich auch nach demſelben gerichtet haben, 
wenn nicht an Stelle des Kultusminiſters v. Puttkamer Herr v. Goßler 
getreten und es allmälig zu den Anti⸗Polengeſeten gekommen 
wäre; es ſei dies ungefähr im gabe 1882 geweſen. Die preußiſche 
Regierung babe Herrn von Stablewski fets als einen Mann 
frieblicher Beſtrebungen erkannt, nicht erſt durch ſein Auftreten 
in der Verſammlung polniſcher Katholiken zu Thorn, ſondern ſchon 
weit früher. Durch feine friedliche verſöhnliche Politik habe der⸗ 
ſelbe in feinem politiſchen Leben für die Polen manche Erleich⸗ 
terungen errungen; ihm verdankten die Polen die Beſeitigung der 
Stogtspfarrer, ihm verdankten die katholiſchen Bewohner Koſtens 
zu Zeiten Brenks bedeutende Erleichterungen; ihm endlich ver⸗ 
dankten die Polen außer der ſtändigen und fortgeſetzten Verthei⸗ 
digung der polniſchen Sprache das Reſkript vom 11. April d. J. 
(in Betreff der Ertheilung des pelniſchen Privat Sprachunterrichts). 
— Der Artitel ſchließt mit den Worten: „Mit dem Gefühl der 
Freude und mit der Hoffnung auf beſſere Zeiten bewillkommnen 
wir daher die Beſteigung des erzbiſchöflichen Stuhles durch den 
Prälaten Stablewski und 5 — die feite Ueberzeugung, daß er ein 
Mann der Vorſehung ſei, den Gott ausgewählt hat, damit er unſere 
Wunden heile, und der polniſchen Nation den Weg zu einer beſſeren 
Bube Pofffachſchel Die Anforderungen, welche fü 
Poſtfa ulen, e „ e für 
den Eintritt ein den Reichs⸗Poſtdienſt als Gehülfe 
in Beziehung auf die Schulbildung geſtellt werden, 
find jo bemeſſen, daß ihnen von jungen Leuten, welche den Unter⸗ 
richt einer tüchtigen Volksschule gengſſen haben, ohne Vorbe⸗ 
reitung in beſo deren Anſtalten genügt werden kann. 
Ein Bedürfnik für das Beſtehen derartiger Vorhereitungsanſtalten, 
die durch die Beilegung der Bezeichnung als „Poſtfachſchule“ oder 
Poſtſchule“ bei Unkundigen die irrthümliche Meinung erwecken, 
als jei ihr Beſuch für die den, Eintritt in den Poſtdienſt erſtre⸗ 
en Leute vortheilhaft oder gax erforderlich, kann ſeitens 
oſtverwaltung in keiner Weiſe anerkannt werden. 
er 4 — — 5 * 5 
Fl 5 zer Zeit mebr au erlich einge rägten a nnerlich ans 
| Beantniffe nicht die gleichmäßig 5; ch abgeſchloſſene Vor⸗ 
dung zu erſetzen, wie ſie die Schüler einer mehrklaſſigen Ele⸗ 
mentarſchule oder einer Mittelſchule in dem ſtaatlich geordneten 
Unterricht durch berufene Kräfte empfangen. Demgemäß hat ſich 
wiederholt b daß die Zöglinge derartiger 3 
anſtalten auf die Dauer den Anforderungen. welche poſtdienſtlich 
an ſie geſtellt werden müſſen, nicht zu genügen vermögen, und es 


benden jun 
der Reichs⸗ 
Erfahrungsmä 


d Vorkehrungen getroffen worden, um die Aufnahme mangelhaft 
— eins D junger Leute in den Poſtdienſt zu ver⸗Es ift 
hindern r eigentli 


0. Die Königliche Baugewerkſchule zu Poſen. Die hier 
von der königlichen Regierung neu gegründete Baugewerkſchule iſt, 
nachdem alle Vorbereitungen beendigt And, heute, Dienſtag, eröffnet 
worden. Morgens um 8 Uhr verſammelten ſich die Lehrer und 
Schüler der Anstalt im Lehrzimmer der Klaſſe IVa. Herr Direktor 
Spetzler, der bekanntlich von der Baugewerkſchule zu Eckernförde 
in Holſtein bierher berufen worden iſt, damit er die Poſener Bau⸗ 

e derkſchule einrichte, hielt an die Schüler und Lehrer eine längere 
Ansprache. Redner hob hervor, daß der Staat für die Ausbildung 
der Schüler große Opfer gebracht habe, indem er dieſe Anſtalt 
errichtete; er ermahnte ſie, ſich dieſer Opfer durch fleißige Aus⸗ 
nützung des Unterrichts würdig zu 05 Schließlich wies Herr 

orbild unſeres Kaiſers hin 


ſetzt werden. Der Kurſus dauert vier ner. Um 11 
ormittags erſchienen der Herr Regierungs⸗Prä 
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ſehen, die zur Aufbewahrung der Zeichenbretter und der 
materialien beſtimmt find. An jedem Tiſche arbeiten zwei 
doch ſind in jeder Klaſſe auch ven dh eichentiſche vorhanden. 
An der entſprechenden Endwand der Lehrzimmer iſt eine große ſo⸗ 
enannte Rollentafel mit Podium und Katheder angebracht. Die 
llentafel, aus einer Art Wachsleinwand beſtehend, dient zum 
Vorzeichnen; fie kann nach oben aufgerollt werden, jo daß die Ar⸗ 
beit des Lehrers keine Unterbrechung erleidet. Jede Tiſchreihe 
er 1 zwei Gasflammen mit Reflektor beleuchtet, und vor der 
eig 
— Bei der Anbringung der Lampen iſt von der hinteriten 
nach der vorderſten Reihe eine amphitheatraliſche Abſtufung beob⸗ 
achtet, um zu vermeiden, daß die Lſchtkraft durch Blenden unwirk⸗ 
ſam werde. Jedes Lehrzimmer enthält ſchließlich noch Schränke 
für die Aufbewahrung von Zeichengeräthen und Modellen und ein 


chüler, 


Waſchbecken zum Reinigen. 


find außerdem noch 2 Flammen mit ſeitlichem Reflektor 3 


erſten Stock des rechten Seiten⸗ 
Flügels iſt ein Raum als „Modellirzimmer“ eingerichtet. Darin 
ſtehen einige breite Modellirtiſche, Hobelbänke, ein Zeichenbrett⸗ 
Ständer und verſchtedene andere Geräthe. In dieſem Raume wird an 
zwei Abenden der Woche modellirt werden. Im linken Seiten⸗ 
flügel hat ein Zimmer die für den Unterricht im Zeichnen erfor⸗ 
derlichen Materialien, als Zeichenbretter, Zeichengeräthe, Hefte, 
Papier u. ſ. w. aufgenommen. Dieſer Raum iſt als „Materialien⸗ 
zimmer“ bezeichnet. Ihm gegenüber liegt der „Modellraum“, mit 
den verſchiedenſten Holz= und anderen Modellen für den Zeichen⸗ 
unterricht belegt. Ein großer Theil der Modelle wird erſt in den 
nächſten Tagen eintreffen und in dieſem Raume ebenfalls unter⸗ 
gebracht werden. Ein dritter Raum im linken Seitenflügel enthält 
einen größeren Tiſch mit flachem Waſchbecken aus Zinkblech zur Rei⸗ 
nigung der Zeichenbretter, wenn ſie nach längerem Gebrauch ſchwarz 
geworden find. Alle Zeichentiſche und Spinde ſind gelb polirt 
und die verſchiedenen Räume mit entſprechenden Aufſchriften auf 
Blechſchildern verſehen, ſo daß die geſammte Ausſtattung und Ein⸗ 
richtung einen ſehr guten Eindruck macht. Im Flur des Vorder⸗ 
hauſes der Anſtalt ſind in einem ſchwarzen Kaſten die ge⸗ 
druckten Schulgeſetze 95 ferner auf ſchwarzen Brettern 
der Stundenplan und verſchiedene Bekanntmachungen. Aus letzteren 
iſt unter anderem zu erſehen, daß den Schülern ſämmtliche Zeichen⸗ 
materialien unentgeltlich verabfolgt werden, während ſie die 
für den Unterricht erforderlichen Bücher ſelbſt zu beſchaffen haben. 
Die Ausgabe der verſchiedenen Zeichengeräthe und Zeichenmate⸗ 
rialien an die Schüler hat bereits geitern, Montag, ſtattgefunden. 
— Die 0 EN des Pedells der Anſtalt befindet ſich im Vorder⸗ 
hauſe und linken Seitenflügel. — Der Unterricht in der Bau⸗ 
gewerkſchule beginnt früh 7 Uhr und dauert, abgerechnet eine 
halbſtündige Pauſe von 9¼ bis 10 Uhr Vormittags, bis 1 Uhr 
Mittags, und dann wieder von 3—6 Uhr Nachmittags. An zwei 
Abenden der Woche wird von 7½ bis 9½ Uhr modellirt, beziehungs⸗ 
weiſe Nachhilfe ertheilt. An der . unterrichten Herr 
Slate Spetzler, 7 ordentliche vollbeſchäftigte Lehrer und zwei 
ilfslehrer. 

Aus der Forſtverwaltung. Wie der 1 
bekannt macht, iſt Seitens des Königs von Preußen beſtimmt 
worden, daß die bei dem Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten und bei den Königlichen Regierungen an⸗ 
geſtellten Forſtmeiſter künftig ohne Aenderung ihres Ranges den 
Titel „Regierungs- und Forſtrath“ führen. Zu ihrer bisherigen 
Uniform haben ſie auf den Achſelſtücken ſtatt eines goldenen Sterns 
deren zwei zu tragen. Ferner iſt den nachſtehend verzeichneten 
Oberförſtern der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Rang der Räthe 
vierter Klaſſe beigelegt worden, jedoch unbeſchadet ihres Ver⸗ 
bältniffes als Untergebene der Regierungs- und Forſträthe, und 
zwar im Wan ezirt Poſen: den Oberförſtern Rothe zu 
Schwerin a. W., Kienaſt zu Buchwerder, Richert zu Eckſtelle und 
Barth zu Mauche und im Regierungsbezirk Bromberg: den 
Oberförſtern Molle zu Glinke, Dohme zu Bromberg — Ober⸗ 
förſteret Bartelſee, Heuſeler zu Bromberg — Oberföriterei Jagd⸗ 
1 Worzewski zu Korſchin, Anderſch zu Schönlanke, Kleinhans 
au onthal — Oberförſterei Stronnau, Engels zu Foritbaus 

telno, Seefeldt zu Selgenau und von Alt⸗Stutterheim in Forſt⸗ 
haus Eichenau — Oberförſterei Kirſchgrund. 

„br. Im Handwerkerverein hat geſtern Abend in der regel⸗ 
mäßigen Vereinsſitzung Herr Dr. Theile einen Vortrag über 
Leben, Wirken und Bedeutung Franz Schuberts, des deutſchen 
Liedes⸗Meiſter, gehalten. Nachdem durch den Vereinsvorſitzenden, 
Herrn Förſter, die Verſammlung eröffnet war, gab Herr Dr. Theile 
einen ſehr intereſſanten Ueberblick über Franz Schuberts, eines 
der begabteſten deutſchen Liederkomponiſten, Leben und Wirken. Franz 
Schubert iſt am 31. Januar 1797 in Wien als Sohn eines Schul⸗ 
lehrerxs geboren und am 19. November 1828 ebendaſelbſt geſtorben. 

iſt ihm während der ganzen Zeit 7 5 nur jo kurzen Lebens 

nie qut gegangen, er hatte ſtets mit Sorgen zu kämpfen 
und zu bewundern iſt nur die außerordentlich große Fruchtbarkeit 
ſeines ſeltenen muſikaliſchen Talents. Nicht blos als Liederkom⸗ 
poniſt hat er ſich ausgezeichnet, er hat ſich in allen Gattungen ver⸗ 
jucht, jo namentlich in Opern, Symphonien, Chören, Ouvertuxen, 
Tänzen, Märſchen u. ſ. w. Die Würdigung Schubexts in ſeiner 
Bedeutung als Muſiker und Komponiſt wurde vom Vortragenden 
in durchaus ſachlicher Weiſe den geſpannt lauſchenden Zuhörern 
vorgeführt und mit größter Aufmerkſamkeit entgegengenommen. 
Nach Beendigung dieſes äußerſt intereſſanten Vortrages wurde vom 
Vorſitzenden dem Herrn Dr. Theile im Namen des Vereins ge⸗ 
dankt und damit die Verſammlung geſchloſſen. Hierauf fand noch 
ein gefelliges ujammenjein jtatt. 8 
r. Der Verein „Zoologiſcher Garten“ hatte für geſtern 
Abend im Lambert'ſchen Saale eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung einberufen, welche von etwa 80 Mitgliedern beſucht war. 
Die Ver 1 wurde etwa um 8 Uhr durch Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. Lewinskt eröffnet und auch, da ſich kein Widerſpruch 
dagegen erhob, weiter geleitet. Derſelbe erſtattete Bericht über 
die Verde der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an den Verein 
und legte den Anweſenden dar, wie viele ſchwere Kämpfe und wie 
viele Mühe es gekoſtet habe, dies zu erreichen. Er las dann die 
Kabinetsordre vom 9. Auguſt d. J., in welcher dieſe Verleihung 
ausgeſprochen iſt, vor. Hierauf wurden die auf Grund dieſer Um⸗ 
wandlung neu verfaßten Statuten des Vereins vom 12. Juni d. J. 
an die Anweſenden vertheilt. Alsdann wurde zur Wahl eines 
neuen Vorſtandes 3 Bisher beſtand der Vorſtand aus 
3 Vorſtandsmitgliedern und 9 Auſſichtsrathsmitgliedern, während 
nach der Umwandlung des Vereins der Vorſtand nur aus insge⸗ 
ſammt 12 Vorſtandsmitgliedern beſtehen ſoll. Der alte Vorſtand 


g wurde fast durchweg einſtimmig wiedergewählt und nur an Stelle 


des freiwillig ausſcheidenden Herrn Zimmermeiſter Glatzel iſt Herr 
Geſchäftsführer A. Na gewählt worden. Der Vorſtand 
beſteht ſomit nun aus den Herren: R. Jaeckel, Kaufmann, Dr. Le⸗ 
winski, Rechtsanwalt, Dr. Jarnatowski, praktiſcher Arzt, A. Hall⸗ 
bauer, Geſchäftsführer, Koch, Geheimer Regiexungs⸗ und 8 
M. Milch, Kommerzienrath, A. Krzyzanowski, Fabrikbeſitzer, 2 
Schweiger, Stadtrath, B. Herrmann, Maurermft.x, wer Engeſtröm⸗ 
Benzelſtjerna, Rentier, Groß, Korps⸗Roßarzt und St. Zielinskl, Lehrer. 
on dieſen ſind die erſten vier auf 3 hr die zweiten vier auf 
abre und die letzten vier auf das laufende, mit dem 1. Januar 
2 beginnende Jahr gewählt worden. Späterhin werden die 
Vorſtandsmitglieder immer auf 3 Jahre gewählt werden. Zum 
Bevollmächtigten, welcher Namens des Vereins die Auflaffung der 
Grundſtücke Heap r. 390 und 398 von den Herren Jaeckel 
und Dr. Lewinski entgegennehmen ſoll, tft darauf Herr Stadtrath 
Schweiger gewählt worden. Den letzten Punkt der 
nung bildeten Anträge, da aber keine in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
m de waren, jo war die Tagesordnung erledigt. Nachdem 
auch auf den Vorſtand und auf . r. Lewinski beſonders 
für ſeine außergewöhnlichen Bemühungen und Verdienſte um den 
Verein ein Hoch ausgebracht worden war, fand Schluß der 
Ge e % Uhr Abends ſtatt. j 
e. Der Skatklub „Frohſinn“ hierſelbſt veranſtaltete am 


Tagesord⸗ 


vorigen Sonntage bei Lambert unter ſeinen Mitgliedern ein Skat⸗ 


turnier, welches drei Stunden dauerte. ER waren zu dieſem 
zwecke 4 Preiſe, auch wohnte eine ſtattliche ngebl von Gäſten 
dieſem intereſſanten Weitkampfe bei. Das Reſultat der von Komite⸗ 
Mitgliedern pemachten Zuſammenſtellung ergab, daß Herr Dietrich 
unter 40 Spielen 10 Grands, 5 Null und 1183 Points, Herr 
Lange unter 39 Spielen 9 Grand, 16 Null und 1101 Points und 
Herr Braun unter 38 Spielen 7 Grands, 12 Null und 1126 Points 


. | aneignen 
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erreicht hatte, mithin Herr Dietrich den erſten und vierten Prei 
(letzteren für die meiſten Spiele), Herr Lange den zweiten und 
Herr Braun den dritten Preis erhielten. Nach Vertheilung der 
Preiſe, welche unter launigen Anreden den Siegern überreicht 
wurden, trat der Geſang in ſein Recht. Zwei von Mitgliedern 
des Klubs gedichtete Lieder wurden hierauf vorgetragen, jomwie 
eine humoriſtiſche Skatzeitung verleſen, welche viel Heiterkeit 
hervorrief. Ein gemeinſchaftlicher Geſang einiger Lieder erhöhte 
ſchließlich noch die feſtliche Stimmung, in pater Stunde aber 
trennten ſich erſt die Skatbrüder mit dem Bewußtſein, das erſte 
Turnier des jungen Vereins in voller Harmonie und mit dem 
beſten Erfolge ausgeführt zu haben. 

br. Eine Hubertusjagd hatten etwa 100 Offiziere der hieſigen 
Garniſon geſtern Mittag auf den Wieſen vor dem Eichwaldthore 
veranſtaltet, an welcher der kommandirende General des 5. Armee⸗ 
korps, Herr General der Infanterie p. Seeckt, auch theilgenommen 
hat. Die Kapelle des Leibhuſaren⸗Regiments ſtellte bie Muſik, 
unter deren Voranritt die ſtattliche Kavalkade zur Jagd ritt und 
wieder zurückkehrte. Piqueure und eine große Meute vervollſtän⸗ 
digten das Jagdbild. Es iſt in dieſem Jahre das erſte Mal, daß 
eine Hubertusjagd hier ſtattgefunden hat, bisher hatten die Offiziere 
zu dieſer Zeit immer eine Schnitzeljagd veranſtaltet. 

d. Ueber die Verwendung von Maismehl zum Brot⸗ 
backen bringen „Dziennik“ u. „Kuryer Pozn.“ unter der Ueber: 
ſchrift „Aus dem Vereine zur Bekämpfung der Sozialdemokratiſchen 
Beſtrebungen“ zur Ergänzung der neulichen Mittheilungen heute 
einen ferneren Artikel, in welchem es zum Schluße heißt: „Die 
Frage der Verwendung des Maismehl zum Brotbacken kann man 
für erledigt erachten. Es iſt ſchon bekannt, daß dieſes zur Probe 
in Poſen gebackene Brot ſehr gut war. In Bromberg wird gegen⸗ 
wärtig ſchon viel ſolches Brot gebacken, welches 4 Pfund wiegt 
u. nur 40 Pfennige koſtet. Das hier gebackene Brot iſt nicht ſo billig 
ausgefallen, weil das Maismehl theurer als dort war. In Brom⸗ 
berg ſtellen die Königlichen Mühlen ein Matsmehl zu bedeutend 
niedrigerem Preiſe her, deswegen iſt dort auch die Kalkulation für 
Brot aus Maismehl günſtiger. Man bemüht ſich, auch hier Mais⸗ 
mehl zu denſelben Preiſen zu erhalten, dann werden ſchon alle 
Bäcker die nähere Bezugsquelle benutzen können. Nähere Einzel: 
heiten ſpäter“. — Einer Korrespondenz des „Kuryer Pozn.“ aus 
dem Kreiſe Bromberg iſt zu entnehmen, daß das dortige Brot aus 
155 Miſchung von / Roggen⸗ und ½ Weizenmehl hergeſtellt 
wird. 
br. In Folge der Berliner Bankkalamitäten ſchwirren auch 
in unſerer Stadt die verſchiedenartigſten Gerüchte umher, welche 
aber größtentheils übertrieben, ja tbeilweie vollkommen unwahr 
ſind. Wir möchten das Publikum in eigenem Intereſſe zur Ruhe 
und Beſonnenheit ermahnen und vor allen Dingen möge Niemand 
ſich überſtürzen und keine übereilten Schritte thun. 

d. Das Rittergut Gryzlin im Kreiſe Löbau (Reg.⸗Bez. 
Marienwerder) iſt, wie die „Gazeta Torunska“ mittheilt, im 


geſtrigen Subhaſtationstermin von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 


für 268,000 Mark erſtanden worden. 

O. Eine nachahmenswerthe Einrichtung. Es verdient 
ewiß Anerkennung, wenn Angeſichts der eee enormen 
heuerung gerade der . Lebensmittel Arbeitgeber 

darauf klo find, ihren Leuten die Lebenshaltung nach 9 ög⸗ 
lichkeit zu erleichtern. In dieſer Richtung iſt der hieſige Brauerei- 
beſitzer Herr Joſeph Hugger, in Firma A. Hugger (Wronker⸗ 
ſtraße) in bemerkenswerther Weiſe vorgegangen. Bereits vor 
längerer Zeit hat derſelbe mit der Graben⸗Dampfmühle ein Ab- 
kommen auf billigere Brotlieferung für ſeine Arbeiter getroffen, 
denen er außerdem Feuerungsmaterial aus ſeinen Beſtänden unter 
dem Einkaufspreiſe verabreichen läßt. Auch auf die Verbilligung 
der Kartoffeln hat Herr Hugger neuerdings Betracht genommen 
und zu dieſem Zwecke einen Vertrag mit dem Dominium Lagiewnik 
dahin abgeſchloſſen, daß die Kartoffeln ſeinen Arbeitern für etwa 
2 Mark pro Zentner ab — 11 werden. Den Reſt des bekanntlich 
ganz erheblich höheren Preiſes zahlt Herr Hugger aus ſeiner Taſche 
zu. Gewiß eine nachahmenswerthe Fürſorge! 

br. Der heilige Napomuk, welcher neu angeſtrichen, ab⸗ 

geputzt, und gereinigt iſt, ſowie eine neue Vergoldung der betref⸗ 
fenden Theile erhalten hat, iſt jetzt endlich von dem Bauzaun 
befreit und präſentirt ſich jetzt allen Vorübergehenden ganz 
vortrefflich in ſeinem neuen Schmucke. 

br. Ein Plüſchſhawl iſt Ende vorigen Monats verloren 

gegangen und nicht, wie wir in Nr. 755 gemeldet haben, gefunden 
worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Novbr. Die dritte ordentliche General⸗ 
ſynode wurde heute im Herrenhauſe eröffnet. Der Präſident 
des Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen begrüßte die Verſamm⸗ 
lung Namens des Königs, theilte das lebendige Intereſſe des 
Königs und die ernſtliche Fürſorge deſſelben für das Gedeihen 
der evangliſchen Kirche der Verſammlung mit und hob deſſen 
Vertrauen hervor, daß die ſynodalen Organe auf allen Stufen 
ſich um die Perſon des Königs als Inhaber des landesherr⸗ 
lichen Kirchenregiments ſchaaren würden. Zum Vorſitzenden 
wurde Fürſt Stolberg⸗Wernigerode gewählt. Unter den An⸗ 
trägen befindet ſich ein ſolcher, welcher für den Erlaß des 


Kaiſers in Sachen der öffentlichen Sittlichkeit Dank ſagen 


will. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Allen denjenigen, welche ſich auf leichte und bequeme Art die 
Kenntniß der franzöſiſchen reſp. engliſchen Sprache 
wollen, ſeien die Zeitſchriften „Le Röpstiteur“ reſp. 
„The Repeater“ zum Abonnement warm empfohlen. (Berlin, 
Verlag von Roſenbaum & Hart.) — Es läßt ſich kaum ein beſ⸗ 
ſeres Mittel, dieſe wichtigſten fremden Sprachen ſelbſtſtändig zu 
erlernen, ausfindig machen, als die Methode der beiden genannten 
Zeitſchriften. Unter jedem fremden Worte ſteht das entsprechende 
deutſche, ſo daß dem Leſer das Unbekannte ſofort auffällt und bet 
der Wiederholung in Erinnerung gebracht wird, wodurch der 
Wortſchatz ſich beſtändig vergrößert. Der Inhalt beider Journale 
iſt intereſſant und unterhaltend, es wechſeln in bunter Reihe Poeſie 
und Proja, Ernſt und Scherz, alles iſt im modernen Styl und 
äußerſt praktiſch gehalten. ; 

Karte der Verbreitung der Deutſchen in Eu⸗ 
ropa. Nach amtlichen Quellen und Neiſeberichten von Dr. Lotz 
und anderen, unter Mitwirkung von R. Böckh, dargeſtellt von 
Prof. Dr. H. Nabert. Vollſtändig in 8 Sektionen à 3.— 
Verlag von Carl Flemming in Glogau. — Sektion III (Blatt 
5). In nord⸗ſüdlicher Ausdehnung von Luxemburg und Trier bis 
um Golf von Genua und in weſtöſtlicher von Parks bis Nürnberg, 
Funsbruck und Vicenza reichend, umfaßt dieſes Blatt jene Gebiete 
im Weſten und Süden, welche ſeit langer Zeit die Kampfſtätten 
der Romanen gegen das Deutſchthum bilden. Sektion IV. 
bietet neben den Oſthälften Bayerns und Norditaliens einen klaren 
Einblick in das charakteriſtiſche Völkergemiſch der öſterreichiſch⸗ un⸗ 
gariſchen Monarchie. Zwölf Farbentöne waren erforderlich, die 
einzelnen Nationalitäten von einander zu trennen. 


RT ONE, 


Famitien-Nachrichten, 


Todesanzeige. 

Am 9. d. M., früh 3] Uhr, 
ſtarb plöglich meine innig; 
eliebte Frau, unſere gute 

Mutter, 
Ottilie Gansch, geb. Labbert, 


im 34. Lebensjahre. Die Be⸗ 
— * findet Donnerſtag, 


den 12., achmittags 34 Ubr, 
vom Trauerhauſe St. 

tin 55 aus, ſtatt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Auswürtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Kornelia von 
Schnackenberg mit Hrn. Lieut. 
Hans r von Rüxleben in Schwerin. 
Frl. Johanna Toepfer mit Hrn. 
Franz Pape in Berlin. Frl. 
Josepha Ciaſtowska in Sarne 
mit Hrn. Buchhdlr. Paul Letto 


in Berlin. 
Verehelicht: Hr. Dr. Otto 
Goetze mit lſe Vogts in 


Frl. 
Berlin. Hr. Neg. ⸗Aſſeſſor Walter 
Paetſch in Stralſund mit Frl. 
Marie Grunow in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Heinrich Apt in Bres⸗ 
lau. Hrn. Aſſeſſor Herm. Krüger 
in Swinemünde 
Eine Tochter: Herrn 
Dr. Sulig Heß in Hamburg. 
Geſtorben: Hr. Wirkl. Staats⸗ 
rath, Erbherr zu Raggafer, Karl 
von Dehn in Raggafer. Hr. 
Gutsbeſ. Fritz Dieſing in Atzen⸗ 
dorf. Hr. Konſiſtorialrath, Dom⸗ 
fapitular Fol. Sockel in Breslau. 
Hr. er Muſildir., Ehren⸗ 
4 J. W. mare in e 


1 den 


Mittwoch, den 11. Novbr. 1891: 
Novität! Novität! 
Gavalleria Rus 

we in 1 Akt von P. Mascagni. 

Hierzu: 
Am enter. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander 
Philippi. 


p 
Donnerſtag, den 12. Novbr. 1891: 


Der neue Herr. 
Schauſpiel in 7 Vorgängen von 
Ernſt v. Wildenbruch. 


16027 Die * 
Lraetschmann s Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 


Zither -Club Posen. 


Uebungsabend jeden Mittwoch 
von Uhr ab, Reſtaurant Oswald 
Nier, Inhaber Louis Pohl, 
Berlinerſtr. 16. Gäſte haben Zutritt. 


Heute delikate 6022 


Keſſelwurſt. 


Oswald Nier, 
Berlinerſtr. 16. Berlinerſtr. 16. 


att, Mela 


Theaterſtr. 2. 16029 
Heute Eisbeine. 
Heute 


friſche Leſſelwurſt, 


von 10 Ahrſtüh Wellfleiſch. 28 


„ Graetz, 


Hotel Dentſches Saus. 


deute von 9 Uhr ab: 
Wellfleiſch, Abends 
Keſſelwurſt mit Sauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet 


Wie. Emma Ehrlich, 


Wronkerſtraße 15. 16034 
Heute friſche Keſſelwurſt 
mit Schmorfohl. 
L. Schmacha, 
16037 Viktortaſtr. 25. 


Restaurant Sotomatie! 


St. Martinſtraße 31. 
Töpfergaſſe. Heute Witte 
Eisbeine. 16030 A. Nerlich. 


Ein noch gut erhaltenes 
zu kaufen geſucht 
Blazejewski. 

16009 Jerſitz. 


friſche 


Heute früh iſt meine inniggeliebte Frau, unſere theure 


Mutter 


Frau Ida 


Gisevius, 


in Folge einer Lungenentzündung ſanft eutſchlafen. 
Poſen, den 10. November 1891. 
Gisevius, Landgerichts⸗Präſident. 


Anna Gisevius. 


Elisabeth Gisevius, 16021 


Hans Gisevius, 3 
den 13. 


Das Begräbniß findet 


-Ajeiior. 
ovember d. J., Nach 


mittags 3 Uhr, vom Sterbehauſe, Sapiehaplatz Nr. 9 aus, Dr 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 9. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr, 


entſchlief nach 


kurzem Krankenlager, verſehen mit den heil. Sterbeſakramen⸗ 


ten, 


mein inniggeliebter Mann, unſer theurer Vater, 


Schwiegervater und Großvater, der Töpfermeiſter 


Carl Kaminski 


zu einem beſſeren Leben. 


16020 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Schuhmacherſtraße 15 aus, ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 9. November 1891. 


Heute früh entſchlief nach ſchwerem er unfer guter 
Vater, der praktische Arzt, Stabsarzt a. 


Dr. Otto Rilke, 


Ritter des Kronen⸗Ordens 
74 Jahren. 


IV. Klaſſe, im a von 
16017 


Dies zeigen tiefgebeugt an 
Steuſchewo, den 9. November 1891. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 12. November, 
Rachmittag 2 Uhr, in Stenſchewo ſtatt. 


DDD 


Brombergerftr. Za. Woh⸗ 
nungen zu 2 u. 3 Zimm. m. all. 
Zubehör ſind billig zu vermieth. 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche x. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 


St. Martin 19 


iſt verſetzungshalber in der III. Et. 
eine Wohnung gut renovirt von 
6 Zimm. nebſt Zubehör ſofort zu 
vermiethen. 1590 

5 junger Beamter 15 vom 

Dezember nahe dem Bahnhof 
Poſen ein möblirtes Zimmer 
evtl. mit ganzer Penſion. Offerten 
mit Preisangabe an die Königl. 
Güterexpedition Samter erbeten. 

Wohnung mit Beköſtigung 
wird von drei jungen Leuten ge⸗ 
ſucht. Off. u. Nr. 105 an d. Exp. 
d. Bl. 1596 


2 Zimmer mit oder ohne 
Küche zu vermiethen. 16019 
Dr. med, David, 
Breiteſtraße 17. 
5 Zimmer, Küche u. Nebeng. |. 
1. April 92 Friedrichſtr. 12 im 
5 St. z. verm. Ausk. Bictorlaftr. 25. 
T P. Wohn. (2 Bar — 
verm. Bäckerſtr. 17 p. 160 


4 Siellen- "Angabe 938 


In meinem Stabeiſen⸗ 
u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
findet ſofort oder 1. Dezbr. 
event. Januar ein mit der 
Branche gründlich vertrauter 


0 


junger Mann, 


der polniſchen Sprache 
mächtig, dauernde Stellung. 


Beuthen O.⸗S. 15856 
Simon Nothmann. 


Schriftſetzer 


finden dauernde u. . 
Condition in 


. Hessenland’s Luc 
druckerei in Flellin. 


Dach puppenfabrik 


ſucht f. d. Provinz Poſen einen 


EB | tüchtigen Vertreter 


gegen n 

Offert. u. R. S. Exved. 9.885 
e 

für einen hierher verſetzten 
Beamten vom 1. Dezember ab 
auf längere Zeit zwei unmöbl. 
oder zwei mit den nöthigſten 
Möbeln verſehene Zimmer mit 
men Eingange parterre 
oder Stock. Bett, Wäſche, 
Goch ıc. nicht nöthig; 
ev. mit Koſt. Offerten mit 
genaueſter Preisangabe sub 
E. B. 024 in der Exped. d. Ztg. 


Eine Commisſtelle 


iſt ſofort zu beſetzen. Kennt⸗ 
niß der polniſchen en ers 
forderlich. 6042 


M. Landeck 


in Wongrowitz, 
Eiſen⸗ u. Samen Handlung. 
Wir ſuchen zum 1. Januar 


968 1 einen 


l u” Buchhalter, 


der polniſchen Sprache 
erwünſch 
G. e & Co. 
Bankgeſchäft. 
Inowrazlaw. 
Eine anſtändige Bedie⸗ 
5 nungsfrau wird für die Vor⸗ 
35 mittansntunden geſucht. 16044 
Meldungen Wilhelmsplatz 7. 


Inſpektor⸗Stellung unter 
H 86 


beſetzt. 
100 M. u. mehr kann ſich 
Jeder monatlich nebenbei ver⸗ 
dienen. Proſpect gegen 1 M. f. 
1 u. 90 Pf. Porto sub 
A durch G. L. Daube u. Co. 
Poſen. 16026 
Für mein Deſtillations 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


ehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 
Dampfrerif Sprit Sioneue, 


2 fichtige Kennel 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


P. Rajnowski, 
Walliſchei 76. 


15957 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 11. Konzer e.: 


Großes K onzert 


der ad 5 5 47. a ge ee 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 
Billets im Vorverkauf r wie bel A 
8 


Sonntag Abend. 
‚quagig Par 


raeling. 


Anſer Comtoir u. Jager 
lundwirthſchaftl. Maschinen 13 


H. Feldeiſenbahnen 


befindet ſich von heute ab 


Fe 


vier Häuſer weiter von unſerem 2 
bisherigen Lager. 14694 | 

| 

| 


kebrüder Lesser - Posen 


Martins-Hörner 
Conditorei & Cafe Tomski. 


Bei Beginn der kühlen Witterung bin ich wieder im 
Stande die Brauuſchweiger Leberwurſt, Cervelatwurſt 
und Kuackwurſt zu liefern und bitte um geneigten Zuſpruch. 

16033 Ergebenſt 


Scholz. 


Alle Diejenigen, welche an Frau Schmiedemeiſter Dünn 
hierſelbſt berechtigte Anſprüche haben oder auch derſelben etwas 
ſchulden, erſuche ich hiermit, ſich möglichſt bald bei mir zu 

melden. 15984 


H. Schütz, Klempnermeiſter. 
Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
eee wor und farbig, 100 Centim. breit von Mark 
E 
Morgenröcke, in vorzüglicher 5 7 M. 9, 12, 15, 21. 
Jupons, wollene, 55 Kr 1250 
Jupons, Atlas, M. 9 
ardinen, abgepaßt, Mt. 4 250 7,50, Guipure 12 Mk. Fenſter. 
Alle Reſtb e u. a. ſchwarze u. farbige Seiden⸗ 
ſtoffe, Teppiche, 7 Sammete zu anßergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen. 


J. Slawski, 


Modewaaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ Sen 
Mylius' Hötel de Dresde, Wilhelmſtr. 
Die Ladeneinrichtung iſt — auch theilweiſe — = ſehr billigen 
Preiſen abzugeben. 


Während des Winters 
halte ich für Naſen⸗, 
Hals⸗ und Lungen⸗ 
kranke Sprechſtunden 


ab 15991 


Vorm. v. 11—12 Uhr, 
Nachm. v. 4—5 Uhr. 
Poſen, Bergſtr. 12a. 


Sanitätsrath Dr. Nitsche. 


Lotterie! 


16006 


. ; er 


wird bill. ertheilt Lindenſtr. 9, 
Setengebtube e e 


Franz. Unterricht 
Intionsftunden fur 7 


6. M. Pouillon. 


„Jug Töhterpenfont, 


Berlin Genthinerſtr. 35, 
ned Sachs, 


Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen 
Sekundaner erth. bill. u. m. Er. 
Nachhilſe. Off. O. Z. poſtl. erb. 


6. Aehfeldt ſche Buchhandlung. 
(Curt Boettger) 
Poſen, ebe 1. 
Hötel de Rome: 


Leihbibliothek 


renovirt und bis auf die neueſten 
Erſcheinungen ergänzt. Abonne⸗ 
ments nach hier und auswärts 
können täglich begonnen werden. 
Katalog neugedruckt (25 Pf.). 


Ferner empfiehlt ſich die ge⸗ 
nannte Buchhandlung zurpromp⸗ 
ten Beſorgung von Zeitſchriften 
und Lieferungswerken. 


Neueſte Erſcheinungen en 


— 


Moltke's Schriften 
M. 5,00; gebunden M. 6,60. 


Wolff. Julius. 9 Renata. Dich⸗ 
tung M. 6,00 gebunden. 


Textbücher zu ſämmtlichen im 
hieſigen Stadttheater gegebenen 
Opern und Operetten. 16038 


42000 M. 


werden gegen pupillariſche 
Sicherheit geſucht. 15850 

Offerten von Gebern sub H. 
V. 850 an die Exped. d Poſ. Ztg. 


20 000 M. 


inter Bank zu 5˙% werden ge- 
facht. Offerten D. 97800 Pol Bin. 


4500 M. 


...... |; 1 St:0s cui eine Sicn- 
T ſchaft v. 52 Morg. geſ. Offert. 


Martinshörner 


mit Mohn⸗ und Mandel: 
füllung in allen Größen empf. 


Paul Sieberts Konditorei, 


St. Martin Nr. 52. 
Preuß. Lotterie⸗Antheil NE 
Aufgeld zu haben bei 16014 

Wolflsohn, Kränzelgaſſe. 


Stellen -Gesüche. 


5909088 »202398% 
Für u ungen Mann 
der Kolonialwaarenbranche, den 


ich jedem Herrn Kollegen als 
tüchtigen Detailliſten empfeh⸗ 


len kann, der vor Kurzem ſeine 
Militärzeit abſolvirt hat, ſuche ich 
per 1. Jan. 1892 eine entſprech. 
Stellung. Gefl. Off. erb. an 

B. K. Bayerlein in Priment. 


Dee |) Bahnhof Poſen zu vert. Nüb. 


d. G. L. Daube u. Co. Poſen. 


Bruſtleidenden 


u. Bluthuſtenden giebt ein ge⸗ 
hellter Bruſtkranker koſtenfreie 
Auskunft über ſichere Heilung. 
E. Funke, Berlin Prinzenſtr. 48. 

Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik heisbarer Badeſtühle, 
12— 


Jedermann 


kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
mit herrlichſten frappirendſten 
. (ohne Appa⸗ 
rate). Näheres durch Rud. Mosse 
Dresden unter H. St. 112 ganz 
koſtenfrei. 14595 


Gummiwaaren-Fabrik 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
chen neueſten Spezialitäten 
ni „ e Irege⸗ 
frage 20, Leipzig. Illuſtrirte 
Preisliſteſowie Verzeichniß 
über intereſſante Bücher 

ratis und diskret. 15717 


8 N 


schlechte Schrift 


t. C.. LI ure Net. 
—— — —— 


Ein Waggon Rübenſchnitel L 


Poſ. Ztg. R. D. 302. 


15 0 16040 
mehrere Millionen ohne 
Held, der mittelungsgebübren zu 
Hypotbeken u. zu jed. Zweck von 
4 bis 5%. Agenten verbeten. 
Reelle Auskunft“ ertheilt b. C. la⸗ 
gernd Berlin⸗Weſtend 15706 


Kochfrau 
. ſich zu Hochzeiten, 


ellſchaften und ſonſt. Feſt⸗ 
tele hier 150 De J 
erfr. Berlinerſtr. 13 bei Herrn 


auchſtädt. 16010 


Großes — 


u Oſtrow 

zum Beften des Mar inſtiftes. 
Ziehung am 12. one ember, 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beeben vom 
Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 

Wiederverkäufer wollen * 
eben dahin wenden. 931 


d 
ummiwaaren g 
nur Ia. Qual. bei 13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueſt.e Preisliſte geg Porto gratis. 


Nr. 789. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ren, 


DW 


11. November 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet). 


Buk, 7. November. (Stadtverordneten⸗Sitzung.) 
In der am 4. d. M. ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung wurde 
ur Vertilgung der hier ſehr zahlreichen Ratten der Betrag von 

Mark bewilligt; jedoch ſoll das Geld erſt gezahlt werden, wenn 
ſich nach Verlauf von 4 Wochen ein entiprechender Erfolg heraus⸗ 
ſtellt. In derſelben Sitzung wurde der Termin zur Ergänzungs- 
bezw. Erſatzwahl der Stadtperordneten auf den 25. und 26. d. M. 
feſtgeſetzt. In der erſten Klaſſe ſcheidet Kaufmann Hirſch, in der 
zweiten der Gaſtwirth Degörsfi und in der dritten Kaufmann 
Golniewicz aus. Zu Mitgliedern der Wahlkommiſſion ſind die 
Herren Siuchninski und Guttmann und zu deren Stellvertreter 
die Herren Bajonski und Baſch gewählt. 5 

+ Buk, 9 Nov. (Jahresrechnung der jüdiſchen Schul⸗ 
taſſe.], Für das abgelaufene Jahr 1890 91 weiſt die Rechnung 
der jüdischen Schulkaſſe in Einnahme und Ausgabe folgende Zahlen 
auf: Bei Beginn des Rechnungsjahres war ein Beſtand von 55,55 
Mk. vorhanden, während Reſte nicht vorhanden waren. Die 
Einnahme ſetzte ſich zuſammen aus dem Zuſchuſſe aus der Stagts⸗ 
taſſe im Betrage von 500 Mk., den jährlichen Beiträgen durch Re⸗ 
partition in Höhe von 1848,65 Mk. und aus dem Schulverſäumniß⸗ 
Strafgelderfonds 9.05 Mk. Verausgabt ſind worden an Gehältern 
für einen Lehrer und eine Handarbeitslehrerin 1390 Mk., an Ver⸗ 
waltungskoſten 92,50 Mk., für Bauten 7,20 Mk. zu Unterrichts⸗ 
mitteln 21,50 Mk., für Beheizung und Bereinigung des Schullokals 
und des Schulhofes 114 Mk. und Insgemein 59,46 Mk. Die 
Einnahmen belaufen ſich demnach auf 1913,25 Ml., während die 
Ausgaben eine Höhe von 1684,66 Mt. erreichen, jo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß Pr 228,59 Mt. als Beſtand für das Rehnungsjahr 1891/92 
verbleibt. . 

B. Mur. Goslin, 9 Nov. Wochenmarktspreiſe. Fund.) 
Die Preiſe des letzten Wochenmarktes ftellten ſich hierſelbſt wie 
folgt: Zentner Roggen 11,50 Mk, Gerſte 8,50 Mk. Hafer 8,50 Mk., 
Kartoffeln 3 Mk., Kraut pro Mandel 0,70 bis 0.80 Mk., Gefluͤgel⸗ 
preiſe flau; magere Gänſe bis 3,50 Mk. Schweine waren ſehr 
billig. Weizen und Erbſen waren nicht angefahren. Verkehr recht 
lebbaft. — Herr Brauereibeſitzer Otlewski fand am vergangenen 
Sonnabend bierjelbft vor dem Poſtgebäude einen Hundertmarkſchein, 
den derſelbe ſofort auf der Poſt abgab. Der Verlierer war ein 
Bote aus Przependowo, welcher mehrere Hundert Mark von der 
Poſt abzuholen hatte. Ueberglücklich konnte der Geüngſtete das 
verlorene Geld auf der Poſt wieder in Empfang nehmen. 

> Schmiegel, 8. Nov. (Bekanntmachung der Kreistaſſe. 
Bilanz der Schmiegeler Molkerei. Die königliche Kreiskaſſe 
zu Koſten macht bekannt, daß zur Ablieferung der für das III. Viertel⸗ 
jahr 1891/92 fälligen direkten Steuern, Renten und Kreisabgaben 
für Schmiegel⸗Oſt der 25. für Schmiegel⸗Weſt der 26. und für 
Wielichowo Der 27. November als Zahlungstage feſtgeſetzt worden 
find. Die Ortsſteuererheber haben dieſe Zahltage pünktlich inne zu 
halten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ihre Abfertigung 
an andern Tagen erſt nach Erledigung der laufenden Dienſtgeſchäfte 
erfolgen werde Die Dominien haben die fälligen Steuern ſchon 
bis zum 15. November abzuführen. Mit der Poſt eingehende 
Steuerablieferungen dürfen ohne den vorgeſchriebenen Lieferzettel 
nicht angenommen werden. Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
müſſen die Lieferzettel in doppelter Ausfertigung aufſtellen, wenn 
nicht beſondere Quittungsbücher zur Verwendung kommen. — Der 
Vorſtand der Schmiegeler Molkerei, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, veröffentlicht die Bilanz des Geſchäfts⸗ 
jahres 1890/91. Aktiva und Paſſiva balanciren auf 48 009,16 M. 
Das Baukonto beträgt 22 705,66 M., das Inventarkonto 15 200,17 M. 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto vom 30. Juni 1891 ſchließen mit je 
1176081 M. ab, Das Waaren⸗Conto beträgt 11692 M. Ein 
Genoſſe iſt im Laufe des Jahres beigetreten. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus dem Nittergutöbefiger Caeſar⸗Murkwitz und den Gutsbe⸗ 
ſitzern Niche und Haniſch⸗Schmiegel. 

Samter, 9. Nov. [Feuer. Diebſtähle. Bewer 
bungen. In letztvergangener Nacht iſt auf dem ungeführ 4 
Kilometer von hier entfernten Dorfe Neu⸗Iſſowo Feuer ausge⸗ 
brochen, welches zwei dem Ackerwirth Carl Plank daſelöſt gehörige 
Stallungen mit einigen Pferden und Vieh, ſowie eine Scheune 
mit der geſammten Ernte einäſcherte. Der Schaden beläuft ſich 
auf mehrere Tauſend Mark. Plank hat die Gebäude mit Inventar 
bei der Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu Gotha gegen Feuersgefahr 
verfichert. Das Wohnhaus des Beſchädigten iſt nur mit großer 
Mühe erhalten worden, da der Brand in tiefer Nacht ausgebrochen 
und Hilfe nur in fpärlicher Weise herbeigekommen iſt. Es wird 
Branditiftung aus Rache vermuthet. — In letzter Zeit find hier⸗ 
orts in verſchiedenen Läden beſonders von Schulkindern Diebſtähle 
begangen worden. Exit geſtern verſuchten es 13= bis I4ährige 


Burſchen aus dem Laden des Kaufmanns Joſeph Holländer hier mehrere | hatten, wodurch es möglich war: 


Packete mit Waaren zu entwenden. Der Hauptthäter iſt bereits in 
dem Knaben T. ermittelt worden. Bei der heut erfolgten Ver⸗ 
nehmung hat er auch ſeine Helfer angegeben. Es iſt anzunehmen, 
daß dieſelbe Geſellſchaft auch die anderen Diebſtähle ausgeführt 
hat. Um die durch Abgang des Fräulein L. Löwenthal 
an der hieſigen vierklaſſigen a vakant gewordenen 
Stelle für eine jüdiſche Lehrerin haben ſich 21 Bewerberinnen ge⸗ 
meldet. Demnächſt ſollen Berufungen reſp. die Wahl erfolgen. 

z Pinne, 9. Nov. Verſammlung gegen Ein⸗ 


führung der Fortbildungsſchule.] Vor Kurzem fand 
hier eine Verſammlung hieſiger Gewerbetreibender ſtatt, um Ein⸗ 


ſpruch gegen die Feſtſetzung der Unterrichtsſtunden in der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule zu erheben, denſelben ſchriftlich zu for⸗ 
muliren und der königlichen Regierung in Poſen zu unterbreiten. 

g. Jutroſchin, 9. Nov. Warnung vor ſchlechtfun⸗ 
dirten e ee Nen Der Landrathsamts⸗ 
verwalter, Herr Regierungsaſſeſſor Lowald, hat an den hieſigen 
landwirthſchaftlichen Verein eine Zuſchrift gerichtet, in welcher 
darauf hingewieſen wird, wie ſehr es als Uebelſtand im Hagel⸗ 
verſicherungsweſen empfunden wird, daß Verſicherungsnehmer 
durch Beitritt bei neu ins Leben gerufenen Gegenſeitigkeits⸗ 
verſicherungen welche mit einem völlig unzureichenden Betriebs⸗ 
und Garantiekapital gegründet waren, erheblich geſchädigt ſind, 
und daß große Geſellſchaften mit ausgedehnten Geſchäftsbezirken 
den Verſicherten die meiſten Vortheile und die größten Garantien 
bieten. Zugleich wird vor den zahlreichen Agenten und ſogenanten 
Aquiſiteuren gewarnt, welche für ueu entſtehende Geſellſchaften 
Verſicherungsnehmer heranziehen und auf möglichſt lange Zeit zu 
binden ſuchen. Der Verein wird ſchließlich erſucht, durch Be⸗ 
lehrung ꝛc. der Betheiligten oder durch anderweitige geeignete 
nahmen auf die Beſeitigung dieſer Mißſtände hinzuwirken. 

ch Miloslaw, 8. Nov. Wahl. Feuer.] In der letzten 
Sitzung der Repräſentanten hieſiger Gemeinde wurde Herr M. 
Nelken zum Kultus⸗Vorſteher gewählt, da der bisherige Vorſteher 
ſein Amt niedergelegt hat. — In der Nacht vom Freitag auf Sonn⸗ 
abend brannte die dem hieſigen Hausbeſitzer J. gehörige Mühle 
total nieder. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. Die Mühle 
iſt die älteſte der hier ſtehenden Windmühlen, deren Anzahl von 
anfangs neun bis auf vier zuſammengeſchmolzen iſt. 

O Pleſchen, 9. Nov. [(„Der erſte Gauverband des 
Poſener Sängerbundes Pleſchen“] trug geſtern vor 
ſeinem Protektor, dem Fürſten von Radolin, im Schloſſe zu Ja⸗ 
rotſchin mehrere Geſänge vor. Erſchienen waren gegen 75 Sänger 
aus Oſtrowo, Pleſchen, Jarotſchin, Koſchmin, Dobrzycg und Borek. 
Nach einer gemeinſchaftlichen Probe in Oſchinsky's Hotel unter 
Leitung des Kantors Sommer begaben ſich die Sänger in das 
fürſtliche Schloß. „Gott grüße Dich“ eröffnete die Reihe der Vor⸗ 
träge. Der Fürſt brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Rektor 
Blobel dankte dem Fürſten für das große Wohlwollen, welches er 
allezeit dem Gauverbande bewieſen hat. Mit einem dreifachen 
Hoch auf den Fürſten ſchloß der Redner. Fürſt von Radolin ließ 
ſich jeden Sänger vorſtellen und unterhielt ſich mit mehreren in der 
liebenswürdigſten Weiſe. Auf die Anfrage, ob der Gauverband 
dem Fürſten am Sonntag einige Geſänge vortragen dürfe, hatte 
derſelbe, wie hier noch erwähnk ſein mag, dem Vorſitzenden, Rektor 
Blobel, telegraphiſch geantwortet: „Ueberaus erfreut! Heiße Sie 
berzlich willkommen am Sonntag.“ 

ogowo, 8. Nov. Von der evangeliſchen Kirche.] 


Schon während des Baues der hieſigen evangeliichen Kirche wurde ſch 


es allgemein als ein arger techniſcher Fehler bezeichnet, daß das 
Fundament mit dem Erdboden abſchneidet und ſich nicht vielmehr 
wenigſtens 1 m über denſelben erhebt. Heute macht ſich nun ſchon 
ein Uebelſtand bemerkbar. Die den Marktplatz, auf dem die Kirche 
bekanntlich ihren Standort hat, durchſchneidende Chauſſee liegt 
nämlich viel höher als das Fundament der Kirche, wodurch das 
Waſſer nach dieſer hin abfließt und ſich um das Gebäude herum 
anſammelt. Die Folge davon iſt, daß heute ſchon, nachdem die 
Kirche kaum 3 Jahre ſteht, das untere äußere Mauerwerk zu 
faulen anfängt, und das Innere der Kirche ſtets feucht und ſtockig 
iſt. Um nun dieſem Uebelſtande, ob mit Erfolg muß erſt abge⸗ 
wartet werden, abzuhelfen, wird jetzt auf Koſten der Kirchen⸗ 
gem inde rings um die Kirche herum eine Drainage gelegt und 
dieſe durch des Hermann Haaſe'ſche Grundſtück nach deſſen Wieſen 
reſp. nach dem See hin fortgeführt. Die Fortleitung der Drainage 
durch ſein Grundſtück hat Herr Haaſe der Kirchengemeinde ohne 
jede Entſchädigung geſtattet. ? 
Liſſa i. P., 8. November. (Freier Lehrerverein. 
Turnverein.) Geſtern hielt der hieſige „Freie Lehrerverein“ 
im kleinen Saale des Hotels Otto ſeine ſtatutenmäßige General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende Lehrer Schulz dankte im Namen 
des Vorſtandes ganz beſonders den einzelnen Mitgliedern für ihre 
Mühe und Opferwilligkeit, die ſie vor und während der am 6. und 
7. Oktober hier tagenden Provinzial⸗Lehrerverſammlung gehabt 


aß⸗Q 


daß letztere zu Aller Zufrieden⸗ 
heit ausfiel. Hierauf wurde die Verſammlung mit dem een 
weier Briefe des Provinzial⸗Vorſtandes wegen des zu gründenden 
Fechten bekannt gemacht. Da der Kaſſenrendant Hauptlehrer 

erbſt an dieſem Tage wegen Krankheit verhindert war, perſönlich 
zu erſcheinen, berichteten die beiden Kaſſenreviſoren über den Be⸗ 
ſtand der Kaſſe. Dieſelben hatten nichts zu moniren und wurde 
daher der Rendant entlaſtet. Man 5957 nun zum wichtigſten 
Punkte der Tagesordnung: Neu⸗ zeip: tederwahl des Vorſtandes. 
Dieſelbe geſchah durch Stimmzettel. Zum Vorſitzenden wurde 
Lehrer Schulz einſtimmig wiedergewählt. Da der Schriftführer 
erfe eine Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten ablehnte, wurde 
Lehrer Tiebel als ſolcher gewählt. Außerdem wurden Kantor 
Neumann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Hauptlehrer Herbf 
zum Rendanten und Lehrer Groß zum ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer wiedergewählt. Ein Mitglied ſtellte noch mehrere Anträge 
auf Statutenänderung, deren Berathung aber verſchoben werden 
mußte, weil ſolche nach den Statuten 4 Wochen vorher eingebracht 
werden müſſen. — Der hieſige Turnverein hielt in demſelben Lo⸗ 
kale am 6. d. M. ſeine Generalverſammlung ab. Herr Marquardt 
wurde als Schriftführer einſtimmig wiedergewählt. Als ſtellver⸗ 
tretender Turnwart wurde Herr Ludwig Bergmann, als Geräthen⸗ 
wart Herr Karl Stein und als ſtellvertretender Geräthenwart 
Herr Schüttel gewählt. Bei den übrigen Vorſtandsmitgliedern trat 


eine Aenderung nicht ein. 5 5 
* Frauſtadt, 9. Nov. [Abſchiedseſſen. Das „Frauſt. 
Volksbl.“ berichtet: Ueber 80 Perſonen aus Stadt und Kreis 
patzen dich auch einige Herren aus dem benachbarten Kreiſe Liſſa 
atten ſich am Sonnabend in Hitzegrad's Hotel de Pologne vereint, 
um dem ſcheidenden Landrath Herrn Dr. von Guenther eine 
vation zu beceiten. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete Herr 
Dr. von Guenther ſelbſt mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hier⸗ 
auf ergriff der ſtellv. Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Herr Ritter⸗ 
utsbeſitzer Major Freiherr von Seherr⸗Thoß auf Ober- 
öhrsdorf, das Wort, um dem Bedauern über das ſo ſchnelle 
Scheiden in berzlicher Weiſe Ausdruck zu geben und das Wirken 
und die Verdienſte des Landraths allen Anweſenden vor Augen zu 
führen. Der weitere Ausbau des Straßennetzes, die ohne Störung 
vollzogene Ueberleitung in die Formen der neuen ſozialpolitiſchen 
Geſetze, endlich die günſtige Finanzlage, in welcher fich der Kreis 
befinde, ſeien Verdienſte, die dem Scheidenden ein dankbares 
Gedenken in allen Kreiſen ſichern werden. Mit den beſten 
Wünſchen für das fernere Wohlergehen des Landraths ſchloß der 
Redner und aus vollem Herzen ſtimmte die Feſtverſammlung in 
das auf den Scheidenden ausgebrachte Hoch ein. Herr Bürger⸗ 
meiſter Simon ſchloß ſich dieſen Wünſchen im Namen der Skadt 
an und bat, Herr Dr. von Guenther möge auch in ſeinem neuen 
Wirkungstreiſe Frauſtadt's nicht vergeſſen. Nachdem alsdann noch 
Herr Superintendent und Kreisſchulinſpektor Zarnack aus Heyers⸗ 
dorf und Herr Propſt Loga aus Liſſen der den Religions⸗Gemein⸗ 
ſchaften gegenüber geübten Toleranz gedacht und auch für die För⸗ 
derung der Schulen ihrer lebhafteſten Genugthuung Ausdruck ge⸗ 
geben, ergriff der Scheidende das Wort, um tiefbewegt für die ihm 
dargebrachten zahlreichen Ovationen zu danken. Als er vor 6%, 
Jahren den eriten Juß in Frauſtadt's Mauern geſetzt, prangte die 
Stadt aus Anlaß des Provinzial⸗Sängerfeſtes in feſtlichem Schmuck. 
De freundliche Eindruck, den er damals von Frauſtadt gewonnen, 
abe ihn während ſeines ganzen Wirkens geleitet. Von allen Seiten 
ſei er in entgegenkommendſter Weiſe unterſtützt worden und nur ungern 
eide er aus den ihm lieb gewordenen Verhältniſſen. Auf das 
fernere Wohlergehen von Stadt und Kreis Frauſtadt leerte Land⸗ 
rath von Guenther ſein Glas. Noch längere Zeit blieb die Feſt⸗ 
verſammlung um den Scheidenden geſchaart. cöge ihm ſtets ein 


guter Stern leuchten! 

0. Rogaſen, 8 Nov. Abendunterhaltung zum wohl⸗ 
thätigen Zweck. Wegelagerer.] Geſtern Abend fand in der 
Aula des hieſigen königlichen Gymnaſiums eine muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt. Der Erlös wurde zu 
einer Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder des hieſigen evan⸗ 
geliſchen Waiſen⸗ und Rettungshauſes beſtimmt. Veranſtaltet 
wurde die Aufführung von der Vorſteherin und ausgeführt von 
den Schülerinnen der hieſigen höheren Mädchenſchule. Schon 
lange vor Beginn des Konzerts war die Aula bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Das reichhaltige Programm wurde aufs Beſte aus⸗ 
geführt und ernteten die Mitwirkenden reichen Beifall. Die Ein⸗ 
nahme war eine beträchtliche, da viele Beſucher bedeutend mehr 
als das Eintrittsgeld zahlten. Ganz beſonderen Dank gebührt 
der Vorſteherin der höheren Mädchenſchule, Fräulein artha 
Langenmayr, die ſich ſeit Wochen bemüht hat, die Aufführung 


vorzubereiten — In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. wurde ein 
Fischhändler von hier auf einer Fahrt durch den Lechliner Wald 


von drei Wegelagerern angehalten. Einer der Strolche hielt die 
Pferde an, während die beiden anderen auf den Wagen zu ſteigen 
verſuchten. Einige kräftige Hiebe des Angegriffenen machten Pie 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Was mochte dabei durch ihre Seele gehen? Trat wohl 
ſchon Reue an fie heran, daß fie das redlichſte, treueſte Herz 
hart von ſich geſtoßen? Kam ihr die Erkenntniß zu ſpät von 
dem, was ſie verloren? Sah ſie das ſchöne, lebensfrohe Ge⸗ 
ſicht, von dem „Lo“ erſt geſchwärmt hatte, ſich langſam ent⸗ 
färben, bis alles Licht, alle Freude am Daſein darin ausge⸗ 
löſcht war? 2 

„Durch weſſen Schuld, weſſen Schuld?“ klapperte ein⸗ 
tönig der Eiſenbahnwagen den Refrain dazu, bis es fie faſt 
wahnſinnig machte. 

Sie riß die Augen gewaltſam auf und verſuchte ein all⸗ 
tägliches Geſpräch mit ihren Reiſegefährtinnen, die mit gutem 
Appetit die Sachen verzehrten, die „Lo“ aus der Reſtauration 
geholt. 5 e 

„Darf ich Ihnen anbieten?“ fragte die ungenirte Lo 
und präſentirte auf flacher Hand eine appetitliche Schnitte 
und um nicht im Dienſteifer zurückzubleiben, 
eine zierlich geſchälte Apfelſine dar. Plötzlich ſchien ſich die 
junge Frau aber auf eine Verſäumniß zu befinnen: „Baronin 
Pölten auf Groß⸗Pölten,“ ſtellte fie ſich feierlich vor, und die 
lebhafte Lo ſetzte mit einem perfiflivenden Hofknix die Komödie 
fort: „Lenore von Alten, Rittmeiſter im Leibhuſarenregiment,“ 
ſalutirte ſie lachend. 

Erwartungsvoll, ſie fühlte es deutlich, waren der beiden 
Damen Augen auf ſie gerichtet. Daß ſie eine Frau ihrer Ge⸗ 
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ſellſchaft vor ſich hatten, die die Gebräuche derſelben kannte, 
hatten ſie keinen Augenblick bezweifelt, das lag in der Art und 
Weiſe, wie man mit ihr verkehrte, deutlich ausgeſprochen. Dieſe 
ſichere Unbefangenheit, dieſes freie Sichgehenlaſſen wäre ſonſt 
nicht erfolgt. Viktoria war in peinlichſter Lage. Sollte ſie 
für fo viel dienſtbereite Liebenswürdigkeit die armen jungen 
Frauen in tödtlichſte Verlegenheit ſetzen oder für taktlos und 
ſchlecht erzogen gelten? Viktoria gerieth in ſeltſame Wider⸗ 
ſprüche mit ihren ſtets verfochtenen Lebensprinzipien unum⸗ 
wundener Aufrichtigkeit. Sie erlebte heute eine zweite moraliſche 
Niederlage, als ſie verwirrt nun ſtotterte: 

„Ich bin, ſozuſagen, eine Gutsnachbarin von Ihnen, meine 
gnädige Frau, mir gehört Schönwerder.“ 

Die Schonungsloſe, der die Empfindung Anderer bisher 
keinen Gedanken werth war, ſah doch ganz ſcheu bei Seite, als 
ſie die lähmende Wirkung ihrer Worte bemerkte. 

ie arme junge Frau von Pölten war in einem bedauerns⸗ 
werthen Zuſtand von Beſchämung, Verwirrung, tödtlicher Ver⸗ 
legenheit. Sie ward jo roth wie eine Päonie, drehte ihr 
Taſchentuch zum Strang zwiſchen fliegenden Fingern, und dem 
epeinigten, unerfahrenen Ding ſchoſſen die Thränen vor rath⸗ 
loſer Hilfloſigkeit in die Augen. 

„Vergeben Sie, Frau von Brandenſtein, wie konnten wir 
auch ahnen, vorausſetzen — ich kannte Sie ja gar nicht per⸗ 
68 Sie hätten —“ da brach ſie kläglich nieder, faßte 

emüthig Viktorias Hand und preßte fie krampfhaft in ihrer 
Verlegenheit. 

o, die Gewandte, ſchlug ſich ſtrafend auf den ſchwatz⸗ 
haften Mund. „Was haſt du wieder angerichtet,“ zürnte ſie 


mit komiſcher Verzweiflung. „Papa ſagt, ich red mich no 
an den Galgen. Frau Baronin, ich ergebe mich auf Budde 
und Ungnade, indem ich alles Geſagte für Uebertreibung erkläre 
und mindeſtens fünfzig Prozent davon zurücknehme.“ 


Es war allen Theilen aber herzlich erwünſcht, daß die 
lachluſtige Lo auf der nächſten Station ſie ſchon verließ, und 
die beiden zurückhaltenden Frauen auch nur eine kurze Strecke 
Weges noch zu theilen hatten, um ſich dann ſteif von einander 
zu verabſchieden. Der Pächter, ein ernſter, wortkarger Mann, 
dem man jede Silbe abfragen mußte (Viktoria hatte ihn einſt 
einen Menſchen ſo recht nach ihrem Geſchmack genannt), ein 
Mann, dem die Lebensſorgen den Nacken gebeugt hatten und 
deſſen ganzes Denken ſich um den Erwerb drehte, nahm die 
Herrin auf der kleinen Station in Empfang. Er ſah nicht 
8 ſchön aus mit ſeinem wetterharten Geſicht und den leder⸗ 

raunen Händen. s f ö 


Er half ihr in die altmodiſche offene Chaiſe, die hoch⸗ 
beinig in ihren Gurten ſchaukelte, ſtieg auf den Bock, er⸗ 
griff ſelbſt die Peitſche und . ſich damit, daß 
man ſehr in Feldarbeit ſtecke, alle Knechte in Thätigkeit 
ſeien, und er daher lieber ſelbſt kutſchirte. Viktoria, die 
jetzt gewöhnt war, mit Kutſcher und Diener zu fahren, 
muthete das ſeltſam an. Sie war ſeit ihrer Verheirathung 
nur immer im Fluge während der Jagden und zwar mit 

oßem Gefolge daheim geweſen und kannte die ländliche Ein⸗ 
achheit, die ihr einſt ſo vernünftig erſchienen, kaum mehr 
Fah machte ihr das durch den heimiſchen Sand knarrende 
uhrwerk mit den Ackergäulen davor einen armſeligen Eindruck, 
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Wegelagerer einen Augenblick ſtutzig. Dies benutzte der Fiſch⸗ 10 48, es ſchieden aus 22, ſo daß der Verein gegenwärtig 137, Geſellſchaft einleuchtete, blieb dem K. nichts weiter übrig, als ſich 


händler, um ſchnell weiter zu fahren, wodurch er den Verbrechern 


entging. 

p. Kolmar i. Poſ., 9. Nov. Einbruch. Meteorologiſches. 
Kriegerverein.] Sonnabend Nacht ſtiegen einige Diebe durch 
das Fenſter in das Geſchäft des Kaufmanns Heinrich Heyſe hierſelbſt, 
leerten die Ladenkaſſe und nahmen noch Wolle und verſchiedene 
andere Waaren mit. In der Kaſſe befand ſich nicht viel Geld, 
da des Abends vu. die größeren Geldſtücke herausgenommen 
worden waren. Die Diebe konnten bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden. — Nach den vom Gewitterbeobachter Lehrer Lewin dem 
Königlichen Meteorologiſchen Inſtitut zu Berlin gemachten Mit⸗ 
theilungen haben in Kolmar und einem Umkreiſe von 5 Kilometern 
vom 1. Januar bis jetzt 24 Gewitter ſtattgefunden und zwar 
7 Nah⸗ und 17 Ferngewitter. 6 Blitze ſchlugen ein, wovon jedoch 
nur 2 zündeten. Menſchen ſind nicht getödtet worden, wohl aber 
Vieh. Das ſtärkſte Gewitter war in der Nacht vom 1. zum 2. Juli, 
der dasſelbe begleitende Regen war e Das Jahr 
1891 war alſo ein gewitterreiches. — Die geſtrige Monatsſitzung 
des Krieger⸗Vereins wurde vom Vorſitzenden um 8 ¼ Uhr eröffnet. 
Hierauf wurde ein Schreiben des Vorſtandes des Netzediſtrikts 
verleſen, worin dieſer in etwas ſtarken Ausdrücken ſein Befremden 
zu erkennen giebt, daß der hieſige Verein dem Verbandsfeſte in 
Schönlanke nicht beigewohnt und nicht einmal über ſein Fern⸗ 
bleiben Mittheilung gemacht hat. Es wird beſchloſſen, dem Vor⸗ 
ſtande des Netzediſtrikts mitzutheilen, daß aus Verſehen dem 
Schönlanker Verein zur Zeit nicht Mittheilung gemacht worden 
iſt, Ausdrücke, wie ſie im Schreiben vom 4. d. Mts. enthalten 
En jedoch ſehr befremdlich erſcheinen. Der dortige Vorſtand 

oll exſucht werden, einen Paſſus des Schreibens zurückzunehmen. 
Die Verſammlung beſchließt hierauf, am 21. d. Mts. im Verch'ſchen 
Lokale ein Tanzvergnügen zu veranſtalten, wozu jeder Theilnehmer 
50 Pfennige Feſtbeitrag zahlen ſoll. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer wurde die Sitzung geſchloſſen. 

X. Uſch, 9. Nov. Unglücksfälle und Friedhof.] Durch 
unvorſichtiges Umgehen mit einem geladenen Revolver ſind der 
Sohn des Revierförſters B. in Motylewobrück und der Sohn der 
Wittwe R. in Stöwen verwundet. Erſterem drang eine Kugel 
in die Hund, blieb im Knochen ſitzen und mußte durch einen Arzt 
entfernt werden; bei Letzterem waren die Verletzungen leichter 
Art, da die Kugel nur Fleiſchtheile der Hand getroffen hatte. 
— Der evangel. Gemeindekirchenrath genehmigte in der letzten 
Sitzung den Beſchluß der Friedhofskommiſſion, betreffend die An⸗ 
legung einer neuen Begräbnißſtätte für die ev. Gemeinde Uſch⸗ 
Neudorf und die Erwerbung bes dazu erforderlichen Terrains in 

Größe von 28,32 Ar vom Gutsbeſitzer Kujath. 

1 Gneſen, 8. Nov. [Wohlthätigkeitsvorſtellung. Stadt⸗ 
verordnetenwahl. Ernannt. Theuerungszulage. Belob⸗ 
nung.] Der hieſige Verein junger Handwerker veranſtaltete heute 
Abend im Saale des Hotel de l'Europe eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung. Zur Aufführung kamen 2 Theaterſtücke. Das Haus 
war ausverkauft und ernteten die Darſteller für die gelungene 
Aufführung allgemeinen Beifall. Der Ertrag der Einnahme 
kommt dem hieſigen Waiſenhauſe zu Gute. Nach der Auf⸗ 
führung fand ein Tanzkränzchen ſtatt. — Als Stadtverordneten ſind 
8 bez. wiedergewählt: in der dritten Abtheilung Rechtsanwalt 

arpinski und Rendant Theurich hier; in der zweiten Abtheilung 
der praktiſche Arzt Dr. Wolff, Kaufmann Joſeph Krzywynos und 
Wagenbauer Martin hier; in der erſten Abtheilung Rechtsanwalt 
zum und Kaufmann H. Peſtachawski hier. — Der praktiſche Arzt 

r. Iſrael, welcher hierorts mehrere Jahre anſäſſig war. iſt zum 
königl. Kreisphyſikus des Kreiſes Fiſchhauſen in Oſtpreußen ernannt 
worden und wird derſelbe binnen Kurzem unſeren Ort vexlaſſen. 
— Der hieſige evangeliſche n hat in ſeiner Sitzung 
u. A. beſchloſſen, dem Lehrerperſonal eine einmalige Theuerungszu⸗ 
lage in der Höhe von fünf Prozent des Baargehalts zu gewähren. 
— Wie bereits früher berichtet, iſt am 4. September d. J. in 
einem Graben zwiſchen Kolaczkowo und Wierzchowisko unter Sträu⸗ 
chern verſteckt die Leiche des Schneidermeiſters Valentin Olejniczak 
aus Tremeſſen aufgefunden worden. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß O. mittels gefährlicher Werkzeuge geſchlagen, hierguf gewürgt 
und dann lebend in den Graben geworfen iſt. Da der Graben kein 
Waſſer enthielt, ſo wird angenommen, daß O. nach der Miß⸗ 
handlung in eine mit Waſſer gefüllte Grube geworfen und nach 
eingetretenem Tode in den Graben geſchafft worden iſt. O. iſt dem⸗ 
nach das Opfer eines Verbrechens geworden. Am 2. September 
d. J., früh 6 Uhr, hatte ſich O. von Tremeſſen entfernt; am 3. 
Septemper iſt er im Laufe des Nachmittags auf der Dorfſtraße 
im Kolaczkowo geſehen worden. Von dieſer Zeit an bis zum Auf⸗ 
finden der Leiche fehlt jegliche Spur von dem Ermordeten. Die 
königliche Regierung hat nun für die Ermittelung des Thäters eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mark 5 Anzeigen ſind an den Erſten 
Staatsanwalt hierſelbſt zu richten. 

U Bromberg, 7. Nov. (Männer ⸗Turnvexein. 
Kreisausſchuß. Hohe Kartoffelpreiſe.!] Der hieſige 
Männer = Turnverein hat vor einigen Tagen ſeine dieszährige 

auptverſammlung abgehalten. In derſelben erſtattete der zeitige 
chriftführer des Vereins den Jahresbericht pro 1890/91. Darna 
er die Zahl der Mitglieder im Vorjahre 111, darunter 2 Ehren⸗ 
mitglieder und 10 Zöglinge. Im Laufe des Jahres traten hin⸗ 


ch eine kluge Frau, es jet alles umſonſt, 


arunter 1 Ehrenmitglied und 14 Ala ählt. Die nach Abzug nochmals in den bezeichneten Finger zu ſchneiden. K. ſoll die ganze 
der Zöglinge verbleibenden 123 wirklichen Mitglieder des Vereins] Geſchichte der Königl. Staa tsanwaltſchaft angezeigt haben. Solche 
gehören ihrer Lebensſtellung nach folgenden Berufsſtänden an : gemeingefährliche Dummheit muß allerdings energiſch beſtraft werden. 
8 höherer Schulen 13, Techniker 9, Kaufleute 37, Gewerbe-| * „8. Nov. [Ein grauenhafter Doppelmord! 
treibende 20, Regierungsbeamte 3, Eiſenbahnbeamte 17, ftädtiiche | ift in unſerer Stadt verübt worden. Eine Wittwe wurde von 
Beamte 7, Privatbeamte 3, Volksſchullehrer, Rentner, Poſtbeamte, einem Mann mit Heirathsanträgen verfolgt, denen fie aber kein 
Beamte der Generalkommiſſion je 2 Mitglieder, Muſiklehrer, Gehör ſchenkte. Trotzdem ließ ſie ſich von dem Manne aus der 
Aerzte, Rechtsanwälte, Redakteure, Intendanturbeamte. Gerichts⸗ Stadt locken, wurde dort von dem Böſewicht überfallen und 
beamte je ein Mitglied. — Das Ehrenmitglied des Vereins, der ermordet. Alsdann ging der Unmenſch nach ihrer Wohnung und 
königliche Bauinſpektor Winchenbach, ein Schüler Jahn's, iſt im erwürgte die zwölfjährige Tochter der Ermordeten. Da die Kleider 
April d. J. zu Frankfurt a. O. 90 Jahre alt verſtorben. Der in auffälliger Weiſe mit Blut befleckt waren, wurde man bald auf 
Verein ehrte ſein Andenken durch einen Nachruf. — Im Laufe den Mörder aufmerkſam und verhaftete ihn. Die Blutflecken wollte 
des Jahres haben drei Hauptverſammlungen und 10 Vorſtands⸗ er vom Schlachten einer Ente herleiten. Das Nähere wird die 
ſitzungen ſtattgefunden. Von den Beſchlüſſen des Vorſtandes ver⸗ Unterſuchung ergeben. 
dient einer hervorgehoben zu werden. Der Magiſtrat hat ſeit * Königsberg, 5. Nov. [Eine rucht der Miniſterreilſe 
einigen Jahren in den Monaten Auguſt und September jeden in unſerer Provinz war die Anregung zur Gründung einer Bau⸗ 
Jahres die von dem Verein benutzte ſtädtiſche Turnhalle dem gewertſchule für die Provinz Oſtpreußen. In der vorgeſtrigen 
hieſigen Kunſtverein mit Zuſtimmung des Männer = Turnvereins Stadtverordnetenſitzung iſt die Errichtung dieſer Schule fürs nächſte 
auf 4 Wochen für Ausſtellungszwecke zur Verfügung geſtellt. Auf Jahr beſchloſſen worden. Die Kpiten belaufen ſich auf 10000 Mk. 
Beſchluß des Vorſtandes iſt dem Magiſtrat in dieſem Jahre Die Einrichtung und Ausſtattung der Schule mit Lehrmitteln iſt 
geantwortet worden, daß die Entziehung der Halle auf fo lange mit veranſchlagt. Der Staat bewilligt einen Zuſchuß von 15.000 
Dauer dem Turnbetrieb des Vereins nicht nur ſehr nachtheilig Mark. Die Schule ſoll acht Klaſſen erhalten. Das Lehrperſonal 
iſt, ſondern dem Verein auch Koſten verurſacht. Der Magiitrat | beſteht aus einem Direktor und 13 Lehrern. Die Geſammtunter⸗ 
wird nun gebeten, dem Kunſtverein anheim zu geben, ſich für die haltungskoſten würden ſich für das Jahr auf 66400 Mark belaufen. 
Folge nach einem anderen Lokale umzuſehen. — An dem Gauturnen Gedeckt werden dieſe durch das Schulgeld (pro Jahr und Kopf 
in Inowrazlaw am 1. März d. J. en ſich 10 Mitglieder 130 Mk., nämlich 50 Mk. im Sommer, 80 Mk. im Winter; doch 
des Vereins und am Kreisturntage in Thorn, am 4., 5. und beabſichtigt man, es auf jährlich 100 Mk. herabzuſetzen), den Zu⸗ 
6. Juli d. J., 24 Turner von hier. — Turnfahrten haben an ſchuß der Stadt (750) Mk.) und einen noch nicht beſtimmten Pro⸗ 
6 Sonntagen Nachmittagen nach verſchiedenen Ortſchaften der Um⸗ vinzialzuſchuß; den Reſt übernimmt der Staat. Da die Koiten 
gegend im Laufe des Sommers ſtattgefunden. — Heute wurde im | für Verzinſung und Amortiſation des Baukapitals und Unterhaltung 
Kreisſtändehauſe eine Sitzung des Kreisausſchuſſes abgehalten. des Gebäudes auf etwa 8500 Mk. im Jähr zu veranſchlagen ſein 
Den Vorſitz fuhrte Herr Landrath v. Unruh. Es gelangten vier dürften, erwüchſe der Stadt eine jährliche Ausgabe von etwa 16000 Mk. 
Verwaltungsſtreitſachen zur Verhandlung. Von, dieſen wurde in Eine hübſche Summe, und doch ſind es nur 1000 Mk. mehr, als 
einem Falle dem Klageantrage ſtattgegeben, in den übrigen Fällen die Stadt für die frühere Provinztalgewerbeſchule zu zahlen hatte. 
die Klagen für unbegründet erachtet und zurückgewieſen. Ferner Die Baugewerkſchule gereicht einem ganzen Gewerbezweig zum 
wurde in fünf Armenbeſchwerdeſachen verhandelt, von denen in Segen; die jungen Leute, die eine ſolche beſuchen wollten, wandten 
einer Sache die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. in zwei Fällen dagegen ſich bisher an eine der zehn Schulen dieſer Art im preußiſchen 
die angebrachten Beſchwerden für begründet erachtet, in zwei) Staate, wurden aber in vielen Fällen wegen Raummangel abge⸗ 
Fällen jedoch die Beſchwerden als unbegründet zurückgewieſen wieſen. Die Frequenz vom vorigen Jahre giebt darüber Auskunft. 
wurden. Zwei Gemeinden wurden Beihülfen a Wegebeſſerungen] Die Schulen waren beſucht von 1825 Schülern. 870 mußten mit 
bewilligt. Ein Antrag auf Ertheilung des Schankkonſenſes wurde ihrer Anmeldung zurückgewieſen werden. Daraus allein erhellt. 
abgelehnt. Beſchloſſen wurde die Zuweiſung der ſämmtlichen wie nothwendig eine Vermehrung dieſer Schulen iſt. — Aus prak⸗ 
kommunalfreien Grundſtücke von Jaſiniec zum Gemeindeverbande | tiichen Gründen ſoll das neue Gebäude jo geräumig gebaut werden, 
Deutſch Fordon. Außerdem kamen noch zwölf Angelegenheiten] daß gleichzeitig die königliche Provinzialkunſt⸗ und Gewerbeſchule 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung zur Beſchluß⸗ darin untergebracht werden kann, auch ſoll es die nöthigen Klaſſen⸗ 
faſſung und mehrere geſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung. räume für den gewerblichen Fachunterricht der Fortbildungsſchulen 
— Auf dem heutigen Wochenmarkte war nur eine geringe Zufuhr enthalten 5 
von Kartoffeln vorhanden. Es wurden 4 Mark pro 50 Kilogramm Königsberg, 8. Nov. [Kampf zwiſchen Fiſchern.] In 
gefordert und gezahlt. ; 5 der Nacht zu Sonnabend hat auf dem Friſchen Haff ein heftiger 
I Bromberg, 9. Nov. [Rentier Dübeler +]. Geſtern Kampf zwiſchen Hafffiſchern und ſogenannten „wilden Fischern“ 
Morgen verſchied nach kurzem Krankenlager der nicht nur hier, ſtattgefunden. Eine Anzahl von Fiſcherböten aus den Dörfern 
jondern auch über Bromberg hinaus bekannte Rentier und Rendant Haffſtrom. Nautzwinkel, Schakuhnen und Wangik war in genannter 
des hieſigen Vorſchußvereins, Herr Dübeler. Nahe an 60 Jahre Nacht auf der Höhe von Brandenburg mit Fiſchen beſchäftigt, als 
gehörte er unſerer Stadt als Bürger an. Im Jahre 1848, als öffent⸗ plötzlich in unmittelbarer Nähe mehrere Kähne auftauchten, in 
liches politiſches Leben ſich zu rühren begann, trat auch der Ver⸗ welchen Wildfiſcher erkannt wurden. Sofort fuhren zwei Böte 
ſtorbene in die Oeffentlichkeit. Er war Mitbegründer des hieſigen letzteren er Wii um ihre Perſönlichkeiten feſtzuſtellen, als von 
Handwexkervereins, deſſen Vorſitzender er bis zu ſeinem Tode | Seiten der Wildfiſcher zwei mich fielen, welche jedoch glücklicher⸗ 
blieb. Auch als Stadtverordneter iſt er viele ‚Sabre hindurch | weije nicht trafen. Die Wildfiſcher ergriffen darauf die Flucht, 
thätig geweſen. Bei dem gegenwärtig ſtattfindenden Stadt⸗ wurden aber von den Fiſchern verfolgt und unweit Peyſe einge⸗ 
verordnetenwahlen gab er den Anſtoß, daß der Handwerkerverein holt; es entſtand nun ein förmlicher Kampf, bei welchem man mit 
ſich mit den Beamten in Verbindung ſetzte und in einer von ihm] Rudern auf einander einhieb, jo daß mehrere Verletzungen vor⸗ 
einberufenen Burgerverſammlung ein Wahlkomite wählte und kamen. So erhielt der Fiſcher Neuber aus Wangitt einen fo ge⸗ 
damit für die Wahl von Beamten als Stadtvperordnete agitirte. | waltigen sis ev den Kopf, daß er 1 glos im Boot hin⸗ 
Der Verſtorbene war geborener Weſtfale, er iſt 81 Jahre alt ge⸗ſtürzte. Auch zwei Schüſſe wurden auf die Fischer abgegeben, von 
worden. Er gehörte der konſervativen Partei an und wirkte für denen der eine die Hand eines Fiſcherknechtes traf und den kleinen 
diejelbe namentlich in früheren Jahren im zünftleriſchen Siyne. Finger zerſchmetterte. Die Wildfiſcher waren verkleidet, und jo ge⸗ 
Von Haus aus trieb er die Damenſchneiderei, bis er ſich als lang es ihnen zu entkommen, ohne erkannt zu werden. Nur eine 
Rentier bezw. als Rendant des Vorſchußvereins zurückzog. Der] Jacke und eine Mütze wurde von den Fiſchern erbeutet, durch dieſe 
Verſtorbene war als biederer Charakter auch bei Gegnern ſehr]Gegenſtände glaubt man aber, die Perſonen zu ermitteln. Die 
geachtet. ildfiſcher ſehen es inbeſondere darauf ab, die ausgelegten Netze 
Be ider Hafffiſcher zu ermitteln, um dieſe in unbewachten Augenblicken 
* Karthaus, 8. Nov. [Ein Fall von Aberglauben), wie zu leeren. So iſt es bereits zu verſchiedenen Malen vorgekommen, 
er kraſſer wohl kaum gedacht werden kann, iſt aus unſerem Kreiſe daß die Netze nicht nur an ganz anderen Stellen gefunden wurden, 
und zwar aus einem rein deutſchen Theile zu berichten. In dem ſondern fie waren auch abſichtlich mit Meſſern beſchädigt. Die 
Dorfe Niederhütte erkrankte die Beſitzerfrau G. Da die Erkrankung Wildfiicher haben kleine, leicht gebaute Böte, welche jo ſchnell ſegeln, 
plötzlich erfolgte, konnte die Urſache natürlich nur Hexerei fein und daß fie bei der Verfolgung nicht eingeholt werden können, fie find 
zwar behauptete die Erkrankte, ihr Verwandter, der Beſitzer K., vollſtandig ſchwarz geſtrichen, ſo daß ſie ſich während der Nacht 
habe fie behext. Nach dem Rathe einiger „Klugen“ konnte fie nur auch noch ſehr leicht dem Auge entziehen. Die Wildfiſcher find 
eheilt werden, wenn ſie von dem Blute des K. trinken würde. kleine ländliche Beſitzer oder Arbeiter aus den Haffdörfern. Trotz⸗ 
Unter irgend einem Vorwande wurde K. aus einem Nachbardorfe, dem man das weiß, iſt es nicht möglich, die betreffenden Perſonen 
wo er gerade arbeitete, von dem Ehemann der Erkrankten herbei⸗ zu ermitteln. a 
geholt. Man verlangte nun ſtürmiſch ſein Blut und K. erklärte, * Tilfit, 9. Nov. [Die hieſigen Aerzte 1 er ſich 
daß fie ihn ja in ihrer Gewalt hätten und ihn abſchlachten könnten. bekanntlich, die Kar Thätigkeit in der ſtädtiſchen Heilanſtalt 
Soweit wollte man die Verwandtſchaft mit Afrika doch nicht treiben, | fernerhin für die Summe von 1000 M. das Jahr zu übernehmen, 
man befahl dem K. vielmehr nur, 5 er ſich in den Finger jchneide. ſo daß ſich der Magiſtrat veranlaßt ſah, auswärtige Aerzte zu 
Nachdem ſich nun K. in den kleinen Finger geſchnitten hatte, meinte | juchen. Einer Anzeige in den Zeitungen folgten ſofort Inſerate 
8. habe ſich nicht in den des hieſigen ärztlichen Vereins, in welchen auswärtige Aerzte ges 
richtigen Finger geichnitten, der Kranken könne nur Blut aus dem beten wurden, die vom Magiſtrat ausgebotene Stelle nicht zu uͤber⸗ 
Mittelfinger ſeiner rechten Hand helfen. Da dies auch der übrigen nehmen und ſich zur näheren Information an Herrn Dr. Bannber 
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und die heimathlichen Föhren, das weit ſich hinbreitende flache 
Land erſchienen ihr furchtbar langweilig. 

Der Pächter blieb einſilbig, die Gegend eintönig, der 
Himmel freudlos grau und die Landſchaft unſäglich ermüdend. 

Viktoria dankte Gott, als endlich das rothe, einem großen 
Steinwürfel ähnliche Gebäude hinter ſteifer Pappelallee auf⸗ 
tauchte, dem man mit dem Namen „Schloß“ im Dorfe 
ſchmeichelte. 

Die ausgetretene Freitreppe, die hinaufführte, an der man 
rechts und links an Latten kärgliche Bohnenranken laubenartig 
hochgezogen, ſah keineswegs ſchloßartig aus, der enge Flur 
nicht und auch der vierfenſtrige Saal zur ebenen Erde mit den 
verblauten, dünnen Zwirngardinen davor, der ihr einſt der In⸗ 
begriff aller Majeſtät erſchienen, entſprach den Luxus gewohn⸗ 
hallen der Frau von Brandenſtein nicht mehr. 

Die junge Frau des Pächters ſtürzte mit hochrothem 
Kopf aus der Küche, wo ſie dem Gaſt zu Ehren große Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Sie war in ihrem ſchwarzſeidenen Sonn⸗ 
tagsſtaat ſchlecht angezogen und ſchlecht friſirt. Die linkiſche 
Verſchämtheit der jungen Frau Bremer nahm der Baronin 
faſt die eigene 8 und machte ſie nervös. 

„Hoffentlich ſtöre ich nicht mit meinem Ueberfall?“ fragte 
ſie infolge deſſen. 

Es kam ein Wortſchwall von Hb Ehre, Freude und 
ſo weiter, dem man die Erzwungenheit anhörte. 

„Na, muſtziren fie noch fleißig, liebe Frau Bremer?“ 
lenkte Viktoria ab mit einer Bewegung nach dem hochbeinigen 
Tafelinſtrument hin, während ſie ſich den eleganten Reiſemantel 
abnehmen ließ. 


in 


Vom Büchertiſch. 


* „Unſere Marine“ 50 Bilder von C. W. Allers, in ele⸗ 
ganter Mappe, Verlag von C. T. Wiskott in Breslau. Preis 
30 Mark. — Unſere Marine, der züngſte Sproß unſerer vater⸗ 
ländiſchen Entwicklung, der bevorzugte Liebling unſeres nationalen 
Intereſſes, blieb uns doch in vielen ihrer Lebensäußerungen, dem 
ganzen militäriſch⸗ſeemänniſchen Treiben in ſeinen mannigfachen 

eziehungen, dem Verkehr zwiſchen Offizieren und Mannichaft, 
kurz in all den Einzelbildern dieſer reich pulſirenden Welt noch 
ziemlich fremd. Mit um ſo freudigerer Empfänglichkeit begrüßen 
wir die uns von einem ſo bewährten humorvollen Charakterif er 
wie C. W. Alles, der ſich als ein Sohn der Marine mit dem 
ganzen Weſen ihrer offiziellen und nicht offiziellen zelt vertraut 
zeigt, gebotenen, in ſchlagender Leibhaftigkeit vor der Natur kom⸗ 
ponirten Lebensbilder aus jener Sphäre. Wir ſehen die Mann⸗ 
ſchaft bei Mahl und Arbeit, bei der Schießprobe und bei Empfang 
der Löhnung, wir belauſchen ſie beim Zeugflicken und Kalfatern, 
wir werfen einen Blick in die Schneider und Schmiede⸗Werkſtatt 
an Bord und ergötzen uns an dem köſtlichen Humor jener Blätter, 
melde, 2. de a eng je 3 des auf 

mors Pfaden Matroſen, die ärztliche Konſultation“, 
den „Mannſchaftsball bei 111 Geburtstag“ und jo 55 andere 


„Na, du meine Güte!“ ereiferte ſich mit zum Himmel 
erhobenen Augen und Händen die junge Frau. „Dazu hätt' 
einer von uns auch wohl gerade noch Zeit! Solche Zeitver⸗ 
geudung haben wir uns gottlob längſt abgewöhnt, die Störung 
brauchen Frau Baronin nicht mehr zu fürchten. Die Kinder, 
das Jungvieh, die Milchwirthſchaft, die geben von früh bis 
ſpät alle Hände voll zu thun, und das da iſt nur noch das 
reine Paradeſtück, das wir längſt verkauft hätten, wenn nur 
ein Menſch für den Klapperkaſten was geben wollte. Wir 
155 nur noch fürs Praktiſche, das was einbringt, gnädige 

rau!“ 

Wie vernünftig war das elegiſche Pfarrerstöchterlein in 
den Jahren ihrer Ehe geworden! Viktoria hätte es eigentlich 
anerkennen müſſen, daß He fich ihre damaligen Vernunftpredigten 
ſo gründlich zu Herzen genommen. Sie kam ihr aber grenzen⸗ 
los nüchtern und poeſielos vor, und mit einem geheimen 
Seufzer dachte ſie ihres künftigen Lebens inmitten dieſes länd⸗ 
lichen Kreiſes, dem ſie durch ihre höheren Anſprüche doch nun 
entwachſen war. 

Und in dieſer Atmoſphäre hatte ſie ſich einſt vollkommen 
wohl und befriedigt gefunden. Die Geſpräche bei Tiſch mit 
dem verſtorbenen Vater hatten ſich um nichts anderes gedreht, 
als bei dieſen einfachen Menſchen: das Wetter, die Ernteaus⸗ 
ſichten, die Korn⸗ und Wollpreiſe, der Geſundheitszuſtand des 
Viehs und über Politik gerade ſo viel nur, als es Bezug auf 
ihre innerſten Intereſſen haben konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


im glücklichſten Moment erfaßte Situationen vorführen. In be⸗ 
ſonders anziehender Weiſe führt uns der Künſtler auch in Verkehr 
und Leben der Offiziere an Bord und Land, im Dienſt und freier 
Geſelligkeit, ein, wie in den lebensvollen Bildern: der „Geſang⸗ 
verein“, der „Lieutenant als Pfarrer“, „Marine⸗Akadeinſeball“, 
„Offizier⸗Muſikverein! oder in den heiteren Momentbildern der 
„Menage⸗Probe“, „Reiſe⸗Erinnerungen des Marine⸗Arztes“ und 
der „talentvolle Kommandant“. Faſt unwillkürlich kommen uns 
beim Schluſſe der Betrachtung des feſſelnden Werkes die von dem 
Künſtler dem „Unteroffizier in Tropenausrüſtung“ untergelegten 
Worte auf die Lippen: „No lat Jüm man kam'n]“ Auch dieſes 
Werk zeigt die gleiche le und liebevole Ausführung und 
Durchbildung wie alle Publikationen des ſtrebſamen Breslauer 
Kunſt⸗Verlages. 
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zu wenden. Den auswärtigen 
erbaten, wurde eröffnet, da 


erſtützung von Seiten der hieſigen Aerzte bei Berathungen 
en nn hätten. Dieſes Vorgehen der Aerzte hat die Sym⸗ 
pathie des Publikums nicht finden können. Jetzt iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit zu einem Abſchluß gelangt inſofern, als ſich trotz der eben 
erwähnten Drohung der Aerzte Herr Dr. Segall bereit erklärt 
hat, die Praxis in der Heilanſtalt für das vom Magiſtrat aus⸗ 
geſetzte Honorar von 1000 M. p. a. zu übernehmen. Dr. Segall, 
ein geborener Tilſiter, iſt noch ein junger aber tüchtiger Arzt, und 
wird in nächſter Zeit ſeine Praxis beginnen. Tilſit, eine Stadt 
von etwa 22 000 Einwohnern, wird dann 23 Aerzte haben. 

* Küſtrin, 8. Nov. [Explodirte Grana te.] Die Be⸗ 
wohner der Kommandanten⸗ und a Straßen in der 
inneren Stadt wurden am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr durch 
einen kanonenſchußähnlichen Knall, dem bald darauf der Ruf 
Feuer folgte, erſchreckt. Wie ſich ergab, hatte der Burſche des 
Bataillons⸗Adiutanten der Garde⸗Fuß⸗Artillerie M., in einem im 
Haufe des Rentner Bache belegenen Raume verſucht, eine, wahr⸗ 
ſcheinlich von den Schießübungen bei Jüterbogk mitgebrachte Gra⸗ 
nate oder Shrapnell zu entladen. Dabei war er ungeſchickt ver⸗ 
fahren oder dem Geſchoß mit Feuer zu nahe gekommen, in Folge 
deſſen das Geſchoß explodirte. Der Burſche iſt ſchwer an dem 
einen Bein beſchädigt, ſodaß er mittelſt eines Krankenwagens nach 
dem 1 geſchafft werden mußte. Ein dabei anweſen⸗ 
der Bedienſteter eines im ſelben Hauſe wohnenden Bäckers ſoll 
ebenfalls ſchwere Verletzungen davongetragen haben, während ein 
gleichzeitig zugegen geweſener Garde⸗Artilleriſt unbeſchädigt blieb. 
Der heftige Luftdruck bog die Wand nach Außen ſchief und zer⸗ 
trümmerte ſämmtliche drei Fenſter an dieſer Seite des Hofes. Das 
Feuer ſchlug weit aus dem Fenſter heraus und zündete. Doch war 
der Brand bereits bei dem Erſcheinen der Feuerwehr, die raſch 


eeilt war, gelöſcht. 

ge Beuthen 208. 7. Nov. Eine endloſe Nacht.] Ein 
eigenartiges Mißgeſchick iſt nach dem „Q A. vor einigen Tagen 
einem jungen Manne paſſirt, der zum Beſuch ſeiner Verwandten 
ier verweilte. Tante und Onkel, ſchon etwas bejahrt, wohnen 
ſehr beengt und ihr Neffe mußte deshalb mit einer Dachkammer, 
die nur über ein ganz kleines Dachfenſterchen verfügt, fürlieb 
nehmen. Es war ſchon ſpät Abends, als Julius ſeinen Einzug 
hielt, und er wurde deshalb auch bald ſchlafen geführt. Der dienſt⸗ 
bare Geiſt, der ihn mit der Lampe in der Hand zu ſeiner Lager⸗ 
ſtätte führte, unterließ es, ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Kammer über ein Ausſichtsfenſter nicht verfüge. zul us hatte 
einen ſehr feſten Schlaf, er erwachte zwar während der Nacht einige 
Male, ſchlief aber immer wieder ein. Schließlich war er zwar aus⸗ 
geſchlafen und wunderte ſich, daß die Nacht gar kein Ende nehmen 
wolle, denn es war noch immer ſtockfinſter. Er ſchlief aber wieder 
feit ein. So erging es ihm während der „Nacht“ einige Male. 
Schließlich wurde Julius durch donnerähnliche Schläge etwas un⸗ 
ſanft aus dem Schlummer gerüttelt. Mehrere Perſonen drangen 
in ſein Zimmer ein und ein greller Lichtſchein ergoß ſich über das⸗ 
ſelbe erwundert blickte der Herr Neffe auf. Onkel und Tante 
erkannte er wohl, der dritte Mann, der ein Bund mit el 
in Händen hielt, war ihm aber unbekannt. Die beſorgten 
wandten hatten die Thür erbrechen laſſen. Julius hakte in der 
Kammer vergeblich auf den anbrechenden Morgen gewartet, 
drei Nächte und zwei Tage hatte er in derſelben zugebracht. Da 
das Klopfen an der Thür vergeblich war nichts anderes übrig ge⸗ 
blieben, als die Thüre gewaltſam öffnen zu laſſen. Julius hat ſich 
verſchworen, in dieſer Wohnung ſeine Verwandten nicht mehr zu 
beſuchen. 


Militäriſches. 

Berlin, 9. Nov. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mittheilen, 
ſoll es in der Abſicht liegen, einige bisher nur proviſoriſch einge⸗ 
führte Maßnahmen bei unſerer Armee zu dauernden zu machen. 
So ſollen die bisher verſuchsweiſe ſtattgehabten taktiſchenUebungs⸗ 
reiſen von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie 
und reitenden Artillexie zu einer dauernden Einrichtung ge⸗ 
macht werden. Ferner ſoll das Halten und Abrichten von Kriegs⸗ 
bunden bei den Jägerbataillonen ſtetig fortgeſetzt werden, da die 
auf dieſem Gebiete vorgenommenen Verſuche ſich bewährt haben. 
Schließlich ſoll auch den in letzter Zeit in Aufnahme gekommenen 
Schwimmübungen der Kavallerie durch Bewilligung der 
nöthigen Geldmittel die von Jahr zu Jahr erfolgende Erneuerung 

eſichert werden. — Dem Dernebmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach 

fr weiterhin eine Aenderung in der A usbildung der Schiffs- 
jungen der deutſchen Marine in Ausſicht genommen. Bisher 
mußten die Schiff sungen ( Jab Bord, dann , Jahr an Land 
und ſchließlich 1¼ Jahre ne an Bord zubringen. Es ſoll nun 
geplant werden, in Zukunft die Sch ae nach ihrer Einſtellung 
ununterbrochen 2 Jahre an Borde zu laſſen. 

— Heeresſtärke. Dem MBunbebrafde wie dem Reichstage 
iſt, wie . r zugegangen die Ue eriücht ber Etatsſtärke 
des deutſchen Heeres für das nächſte dacbnungsſahr 1892— 
1893. Demnach zählt Preußen mit den dazu gehörigen Kon⸗ 
tingenten anderer Bundesſtaaten 15,990 Dffialere, 45,209 Unter⸗ 
officiere, 771 Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, an Spielleuten 4454 Unter⸗ 
officiere, an Gemeinen 10,816, ferner en und Gemeine 
306,683, Lazarethgehülfen 2616, Oekonomiehan 1. 1 6292, über⸗ 
haupt 376,841, Militärärzte 1430, Zahlmeiſter, litär⸗Muſik⸗ 
inſpicienten, Luftſchiffer 695, Roßärzte 437, Büchſenmacher und 
Waffenmeiſter 662, Sattler 73, Dienſtpferde 73.792. Für Preußen, 
Sachſen Würtemberg und Baiern zuſammen werden gezählt 
20,504 Officiere, 58,446 Unterofficiere, 989 Zahlmeiſter⸗Aßpiranten, 
an Spielleuten 5695 Unterofficiere und 14,088 Gemeine; ferner 
Gefrelte und Gemeine 395,666; Lazarethgehülfen 3782; Delonomie- 
bandwerfer 8317; überhaupt 486,983, Militärärzte 1837; 
meiſter, Militäv-Mufikinipicienten, Luftſchiffer 892; Roßärzte 559; 
Büchienmacher und Waffenmeiſter 855; Sattler 93; Dienſtpferde 


93,750. 

—= Das deutſche Mauſergewehr it in einem Bukareſter 
Telegramm der „K. 3.“ zufolge ſeitens der rumäniſchen Landes⸗ 
vertheldigungskommiſſion für das beſte Repetirgewehr er⸗ 
klärt und deſſen 5 unter Benutzung des franzöſi⸗ 
ſchen rauchloſen Pulvers empfohlen worden. 


Vermiſchtes. 
Die „New⸗Yorker 


+ Nenefte Sängerinnen ⸗ Reklame. 

Fra ſchreibt: „Our Own“ Klara Louiſe Kellogg⸗ 

trakoſch hat es von jeber verſtanden, ſich die Reklame dienſt⸗ 
dar zu machen. Niemand vermag ihr nachzurechnen, wie oft ſie 
bereit3 von dem ſpezifiſchen Primadonnen⸗Malheur, dem Verluſt 
ihrer koſtbaren Diamanten entweder durch Räubers⸗ oder durch treu⸗ 
loſen Liebhabers⸗ Hand betroffen wurde. Jetzt hat fie eine neue 
Diamanten⸗Verluſt⸗Nüanze erfunden. In Hartford, der ſchönen 
Hauptſtadt von Conecticut, war es, wo Klara Louife, ihrer Er⸗ 
zühlung nach, in Grmangehung von etwas Beſſerem ein Hündchen, 
und dazu noch nicht mal ihr eigenes, Liebtofte. Achtlos ſtreifte fie 
dabei von der ſelbſtverſtändlich äußerſt zierlich geformten Hand 
einen a an Diamantring (die Werthſchätzungen ſchwanken 
zwiſchen r 350 und Dollar 3500) und hielt ihn dem „lieben 


Aerzten, welche dieſe Informationen 
5 8 B ſie, 1 fe mie eg = u vom 

t otene Honorar annehmen ſollten, aus allen hieſigen 
3 ausgeſchloſſen werden würden und auf eine 
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Viecherl“ vor die ſchnuppernde Naſe. Plötzlich ſchnappte das Bieſt 
zu und — weg, futſch war der Ring. Die erſchreckte Primadonna 
kaufte den Hund ſofort ſeinem Beſitzer ab und hütet ihn ſeitdem 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes wie ein Kleinod; den Ring 
hat aber der tückiſche Köter bis jetzt noch nicht herausgegeben. 


Wegen Nachläſſigkeit beim Spiel ift jüngſt der erſte! 


Tenoriſt des Petersburger Hoftheaters, Herr Figner, von 
der Kaiſerlichen Theaterdirektion mit einer Geldſtrafe von 
300 Rubeln belegt worden. Es war bei einer der letzten Auf⸗ 
führungen von Gounods „Fauſt“ Ein der Herr Figner die Titelrolle 
und Fräulein Olgin die „Margarethe“ ſang. In dem letzten Akt 
gerieht nun Herr Figner in der Kerkerſcene in eine ſolche künſtle⸗ 
riſche Ekſtaſe, daß er das Gretchen ſtürmiſch von der Scene riß, 
wobei letztere ſich beinahe den Fuß verſtaucht hätte und nicht mehr 
auf die Scene zurückklettern konnte. Der Gang der Handlung auf 
der Bühne wurde natürlich dadurch weſentlich geſtört, was ſich 
noch dadurch verſchlimmerte, daß der Mephiſtopheles nicht zur 
eg gelangen und, wie es nöthig war, in die Erde verſinken 
onnte. 

* Die Schiffsunfälle an der deutſchen Küfte während des 
Jahres 1890. Im Septemberheft zur Statiſtik des Deutſchen 
Reiches wird berichtet über die amtlich zur Kenntniß gelangten Un⸗ 
fälle, von denen während des Jahres 1890 Schiffe an der deutſchen 
Seeküſte ſelbſt, auf dem Meere in einer Entfernung von nicht mehr 
als 20 Seemeilen von der Küſte und auf den mit dem Meere in 


Verbindung ſtehenden von Seeſchiffen befahrenen Gewäſſern betroffen | & 


wurden. Die Zahl dieſer amtlich bekannt gewordenen, an der 
deutſchen Seeküſte vorgekommenen Schiffsunfälle bezifferte ſich im 
Jahre 1890 auf 251, welche (bei 79 Kolliſionen zwiſchen je zwei 

chiffen) 330 Schiffe betrafen, während für 1889 nur 180 Unfälle 
von 236 betroffenen Schiffen und für 1888 193 Unfälle von 243 
betroffenen Schiffen verzeichnet waren. Dieſe bedeutende Ver⸗ 
mehrung der Schiffsunfälle für 1890 iſt aber theilweiſe nur eine 
ſcheinbare und zurückzuführen auf die in den letzten Jahren mit 
größerer Sorgfalt geführte Statiſtik, ſowie auf die heftigen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtſtürme des Berichtszahres. Die Unfälle des 
Jahres 1890 betrafen 142 deutſche Segelſchiffe, 73 deutſche Dampf⸗ 
ſchiffe, 53 fremde Segelſchiffe, 61 fremde Dampfſchiffe. Bei allen 
dieſen Unfällen ſtrandeten 91 Schiffe, es kenterten 9, es ſanken 20, 
in Kolliſion geriethen 158 und ſonſtige Unfälle betrafen 52 Schiffe. 
Menſchenleben gingen dabei 16 zu Grunde, darunter ein Paſſagier. 
Die Zahl der geretteten Perſonen betrug, ſoweit bekannt, 325 
(darunter 52 Paſſagiere); die Rettung geſchah bei 75 Perſonen 
durch die eigenen Schiffsboote, bei 73 ſonſt durch Selbſthülfe, bei 
7 durch Lootſen allein, bei 27 durch Strandbewohner (Fiſcher ꝛc.), 
bei 71 durch paſſirende oder in der Nähe ankernde Schiffe, bei 48 
durch Rettungsſtationen und bei 17 durch Lootſen und Rettungs⸗ 
ſtationen zuſammen. 7 Perſonen verblieben unverſehrt an Bord 
der gefährdeten Schiffe. Die Zahl der total verlorenen 
Schiffe (51) iſt um zwei größer als im Vorjahre, bleibt aber um 
2 (4 Proz.) hinter dem Durchſchnittsergebniß der 4 Jahre 1886 bis 
1889 zurück. Von 100 Schiffen, welche an der deutſchen Küſte Un⸗ 
fälle erlitten haben, find total verloren gegangen im Jahre 1890 
15,5, 1889 20,8, 1888 20,6, 1887 23,1 und 1886 16,0. Im einzelnen 
betrachtet, gingen im Jahre 1890 30 Proz. aller geſtrandeten, 
Proz. der geſunkenen, 4 Proz. der zuſammengeſtoßenen und 
19 Proz. der von ſonſtigen Unfällen an der deutſchen Kuſte be⸗ 
troffenen Schiffe verloren, während bei den gekenterten Schiffen 
kein Totalverluſt eintrat. Der Verluſt an Menſchenleben 
blieb hinter dem durchſchnittlichen der 4 Jahre 1886/89 um 6 zurück, 
er berechnet ſich für das Jahr 1890 auf 0,6 Proz. aller 
an Bord geweſenen Perſonen (joweit deren Zahl bekannt 
war) gegen 0,8 Proz. im Vorjahre und bezw. 1,09 Proz., 
1,52 Proz. und 0,55 Proz. in den Jahren 1888, 1887 und 1886. 
75 oder 29,9 pCt. der im Jahre 1890 gezählten Unfälle (gegen⸗ 
über 28 oder 15,6 pCt. im Vorjahre, 46 oder 23, 8 pCt. im Jahre 
1888, und 110 oder 40,7 pCt. bezw. 22 oder 13,6 pCt. in den Jah⸗ 
ren 1887 bezw. 1886) werden urſächlich auf ſtürmiſches Wetter zu⸗ 
rückgeführt. Unter den im Jahre 1890 ausgebrochenen Stürmen 
waren von ganz beſonders verderblicher Wirkung für die Schif⸗ 
fahrt an der deutſchen Küſte das in den Tagen vom 1. bis 
3 Oktober herrſchende ſchwere Wetter, bei welchen ſich 25 8 er⸗ 
eigneten und 10 der von Unfällen betroffenen Schiffe gänzlich ver⸗ 
loren gingen, ferner die vom 24. bis 26. November wehenden 
Stürme, welche bei 16 Unfällen die Totalverluſte von 7 der be⸗ 
troffenen Schiffe herbeiführten. Geringeren, immerhin aber erhe⸗ 
blichen Schaden verurſachten die Stüeme am 29/30. Oktober 
(6 Unfälle, 2 Totalverluſte), am 5./6. Oktober (3 Unfälle, 2 Totalver⸗ 
luſte) und am 25./26. April (4 Unfälle, 1 Totalverluſt). Eine ſee⸗ 
amtliche Unterſuchung hat in 93 Fällen ſtattgefunden, welche bei 35 
Fällen menſchliches Verſchulden ergab und in 57 Fällen eine un⸗ 
verſchuldete Fügung annahm, während in einem Falle die Urſache 
nicht ermittelt werden konnte. 


Auch ein Zahnarzt. Vor einiger Zeit war der Gehilfe 
des Zahntechnikers F. in Aachen zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil er einem Jeſuitenpater aus Sittard fämmt⸗ 
liche Zähne Aan dr den hatte. Am Freitag ſtand der 
Zahntechniker F. ſelbſt vor der Strafkammer unter der Anklage 
der körperlichen n verſchiedener Leidender, die ſeine 
Hilfe in Anſpruch genommen hatten. Der Katharina H. ſägte F., 
nachdem ſie chloroformirt worden war, neun Zähne ab und be⸗ 
deutete ihr, ſie möge am nächſten Tage zu ihm zurückkehren, weil 
er noch zwei Zähne entfernen müſſe. Anſtatt zweier Zähne ſägte 
F. noch zehn ab und ſetzte der H. dann ein neues Gebiß ein, 
wofür er 480 Mk. forderte. Die H. wurde ernſtlich krank und 
mußtezim Spital aufgenommen werden, wo man ihr die ſtehenge⸗ 
bliebenen Zahnwurzeln auszog. Am 16. Mai v. J. hatte F. einem 
Aachener, der über Zahnſchmerzen klagte, einen völlig geſun⸗ 
den Zahn ohne vorherige Unterſuchung entfernt. Am 22. 
Januar d. J. kam die Ehefrau Sch. zu dem Angeklagten, um ſich 
— 85 8 5 und eine Zahnwurzel ausziehen zu laſſen. Nach⸗ 

em die 

außer den drei angegebenen Zähne noch ſieben geſunde 
Zähne und ließ ſich dafür 30 Mk. bezahlen. Frau Sch. war in 
olge der Behandlung einige Wochen krank. Später ſchrieb ihr 
der Angeklagte, ſie möge das bei ihm beſtellte Gebiß abholen, die 
Sch, hatte aber ein ſolches gar nicht gewünſcht. Am 25. Januar 
d. J. wollte ſich eine Frau aus Linnich von dem F. drei bis vier 
Fäbne ziehen laſſen. F. riß ihr in der Chloroform⸗ 
N e deren 23 aus und würde wohl keinen einzigen 
Zahn ſtehen gelaſſen haben, wenn die Leidende nicht aus der Be⸗ 
täubung erwacht und den Zahnkünſtler von ſich geſtoßen hätte. 
Auch hier ſchien es F. nur auf den Verkauf eines Gebiſſes 
abgeſeben zu haben, denn nach kurzer Zeit erſuchte er die Frau 
9 zur Anpaſſung des Gebiſſes zu ihm zu kommen. Derartige 
5 > 4 ne ren — Ae EEE aut 
€ als Sachverſtändige geladenen Aerzte und Zahnärzte bes 
selchneten das Verfahren als ein gegen alle Zahnkunſt 
5 es, rohes und grauſames. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte gegen F. wegen vorſätzlicher körperlicher Miß⸗ 
Be Fällen eine Gefängnißſtrafe von neun Monaten 
und eine Geldſtraſe von 1000 Mark. Das Urtbeil des Gerichts⸗ 
bofes lautete auf ſechs Monate Gefängniß und eine Entſchädigung 
von 500 Mart an die Nebenklägerin Frau Sch. Schließlich wurde 
die ſofortige —— des F., der in letzter Zeit ſeinen Wohnſitz 

nach Wiesbaden verlegk hatte, wegen Fluchtverdachts verfügt. 


von einem Arzt chloroformirt worden war, entfernte 


Der Berichterftatter der „Illuſtr. London News,, 
und von „Sccibner's Magazine“, Joſeph Pennell, iſt in Ber⸗ 
ditſchew von der ruſſiſchen Polizei verhaftet worden. Nach⸗ 
dem er 36 Stunden in n e en zugebracht hatte, befahl 
ihm der Gouverneur von Kiew, Rußland zu verlaſſen. Pennell 

nach Peſt abgereiſt. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Pennell 
mit der Polizei in Konflikt gerathen iſt. Vor etwa einem Sabre 
reifte er durch Frankreich und wurde dort, wie auch jetzt in Ruß⸗ 
land, bei dem Verſuch verhaftet, die maleriſchen Umriſſe einer Fe⸗ 
ſtung in ein Skizzenbuch aufzunehmen. Dann erregte er wieder in 
London während einer herrlichen Mondſcheinnacht auf der Weſt⸗ 
minſterbrücke, als er, mit Bleiſtift und Papier bewaffnet, ſeinem 
Berufe nachging, den Argwohn eines überweiſen Poliziſten, 
welcher ihn als einen gefährlichen Dynamitverbrecher verhaftete. 
Kürzlich mit ſeiner Gattin, welche den Text zu ſeinen Illuſtra⸗ 
tionen liefert, auf einer Bicyclefahrt von Peſt nach Konſtantinopel 
begriffen, hatte er von London die telegraphiſche Weiſung erhalten, 
wenn Be Kiew zu beſuchen. Frau Pennell erwiderte lakoniſch, 
daß ſie nach Kiew gehen oder bei dem Verſuch ſterben wollten. 
Das Künſtlerpaar kann immerhin von Glück ſagen, mit einem 
blauen Auge (36 Stunden auf der Wache) davongekommen zu ſein. 
Das uralte, am Fuße des Teutoburger Waldes ge 
legene Städichen Bevergern hat am Sonntag einen Ueberfall 
von fremden Eindringlingen mit tapferer Energie zurückgewieſen 
und die wilden Gegner theils erlegt, theils in die Flucht geſchlagen. 
Der aufregende Vorgang trug ſich in den Nachmittagſtunden zu. 
3 war ein wunderſchöner 8 Einzelne ehrſame Bürger 
ergingen ſich unter weiſen, dem Wohle der Vaterſttadt gewidmeten 
Geſprächen in den reinlichen Straßen, im warmen Herbſtſonnen⸗ 
ſchein. Weiterhin ſtand eine Gruppe von Frauen, die ihrer Rede⸗ 
luſt freien Lauf ließen. Da plötzlich raſt es heran in ſchwärzlichen 
Reih'n, Geheul und Gegrunze erſchallet darein und erfüllet die 
Seele mit Grauſen. Und was kam durch die ahnungsloſen Straßen 
gerannt? Ein Rudel Wildſchweine, zwei alte und vier junge, 
dort ſelten vorkommendes Wild. Eine unbeſchreibliche Scene ent⸗ 
ſtand. Hunde heulten, Weiber kreiſchten, Kinder ſchrien, „Wild⸗ 
ſchwin, Wildſchwin!“ ertönte es von allen Seiten, ſelbſt bis in die 
Kirche drang der Ruf und alles ſtürzte mit ſcharfen und ſtumpfen 
Dingen in wilder Haſt den 9 Schwarzröcken nach, Straß’ 
auf, Straß' ab, durch Höfe und Gärten. Daß bei dieſem tollen 
Raſen zwei Mann bis unter die Arme in Düngergruben geriethen, 
genirte auf keiner Seite. Die beiden alten Sauen verrannten ſich 
mit vetterlichem Inſtinkt in einen „zahmen“ . ſprangen 
aber zum Erſtaunen der Menge einfach über die Umfriedigung und 
entkamen, während zwei der Friſchlinge auf der Straße geſtellt und 
erlegt wurden; man hätte ihnen ein waidgerechteres Ende wünſchen 
können, als unter Miſtgabeln zu ſterben. Sieben andere Jungen 
hatten ſich ſchon vor dem Städtchen von dem Rudel getrennt. So 
endete die jüngſte Schlacht am Teutoburger Walde. 


Theaterdirektor und Theaterdichter. Aurelien Scholl 
erzählt folgende hübſche Theater⸗Erinnerung: Zwei Männer, zwei 
Meiſter auf verſchiedenen Kunſtgebieten, hatten zwei abſolut ent⸗ 
gegengeſetzte Verhaltungsweiſen. Dieſe beiden Männer waren 
Victor Hugo und Alexandre Dumas. Dumas ſchrieb an den 
Direktor der „Porte St. Martin“: „Mein lieber Freund! Ich 
werde Ihnen Montag ein Schauſpiel in fünf Akten bringen. Ich 
brauche dazu Mlle. Georges, Mme. Dorval, Bocage, Lockroy, Pro⸗ 
voſt und fünf neue Dekorationen“. Der Direktor fuhr bei der Lek⸗ 
türe dieſes Briefes entſetzt zurück und verſchob die Aufführung des 
Stückes auf beſſere Tage. Hierauf kam Victor Hugo an, welcher 
ſchüchtern ein Manuſkript aus ſeiner Taſche zog. „Wird Ihnen 
meine Truppe genügen?“ fragte der Direktor. — „Ein gutes En⸗ 
ſemble — das iſt Alles, was ich brauche“ — „Und die Dekoratio⸗ 
nen?“ — „Wir werden meine Bedürfniſſe leicht aus dem Vorrath 
des Magazins decken können.“ — Man las das Stück. Nachdem 
einmal die Rollen vertheilt waren, rief Huſo aus: „Himmel! Wie 
chön würde Bocage in dieſer Rolle ſein!“ — „Das iſt wahr,“ 
murmelte der Direktor. Und am nächſten Morgen ſagte er trlum⸗ 
hirend: „Ich habe Bocage engagirt!“ — „Aber — Sie haben einen 

mſtand vergeijen: er wird die Andern erdrücken.“ — „Das iſt 
richtig,“ murmelte der Direktor. Und er engagirte Mlle. Georges, 
Mme. Dorval, Lockroy und Provoſt. „Meiner Treu!“ begann 
Victor Hugo nach der ſechſten oder ſiebenten Probe wieder, da Sie 
nun einmal ſo große Opfer gebracht haben, müſſen Sie auch bis 
an's Ende gehen. Welche Figur würden dieſe großen Künſtler in 
verblichenen und bereits bekannten Dekorationen machen? 
„Teufel, das kann uns aber hübſch weit führen.“ — „Nein,“ er⸗ 
widerte Victor Hugo, „ich kann ſolche Interpreten nicht aus Spar⸗ 
ſamkeits⸗Rückſichten opfern. 112 ſie ſind ihres Talentes würdige 
Dekorationen nöthig.“ — „Ich verſichere Ibnen, jagte der Direktor, 
„daß ich nicht mehr weiter gehen kann.“ — „Schön! Ich ziehe mein 
Stück zurück.“ — 1 ch fünf Neu⸗Engage ents gemacht habe?“ 
— „Das „Ja“ und „Nein“ liegt ganz in Ihrer Hand.“ — Und die 
Dekorationen wurden beſtellt. Allmälig ſetzte es Victor Hugo noch 
durch, daß das Papier, mit welchem die Logen tapeziert waren, ver⸗ 
ändert wurde, unter dem Vorwande, daß die Farbe nicht für die 
Epoche paſſe, in welcher die Handlung vor ſich ging. 

+ Eine amerikaniſche Gerichtsſzene. Strafen wegen 
„Nichtachtung des Gerichts, contemp of court“, wie der landes⸗ 
übliche Ausdruck lautet, werden in den Vereinigten Staaten häu⸗ 
figer ertheilt, als in irgend einem anderen Lande, doch find die 
Betroffenen auch hier ſtets Perſonen, welche in irgend einer Weiſe 
an der Verhandlung betheilig ſind: Advokaten, Zeugen oder An⸗ 
geklagte. Eine Beſtrafung des Publikums, des ganzen, im Gerichts⸗ 
ſaale verſammelten Auditoriums dürfte völlig neu fein. Ein ſolcher 
Fall, deſſen Nebenumſtände für amerikaniſche Verhältniſſe recht 
bezeichnend find, fand kürzlich in Greensborough in Nord⸗ 
karolina ſtatt. Unter dem Vorſitz eines noch ſehr jungen, erft 
kürzlich inſtallirten Richters wurde gegen den des Mordes an ſei⸗ 
nem Schwager angeklagten John Gilpin verhandelt. Eiferſucht 
war Grund der hinterl 55 ausgeführten That, und die öffentliche 
Meinung — bier von außerordentlicher — 5 0 — war von 
vornherein gegen den der That verdächtigen Gilpin eingenommen 
Da man jedoch bei der in Greensborough üblichen laxen Handhabung 
der Geſetze erfahrungsgemäß auf eine Verurtheilung nicht rechnen 
durfte, galt es als ficher, daß der Freiſprechung eine Lynchexekution 
folgen würde. Richter Yenkins machte alle dieſe Annahmen 5 
iche; er wußte aus dem Angeklagten und den engen fo viel 
„herauszuholen“, daß die Verhandlung mit einem Todesurtheil en⸗ 
dete. Dieſes unerwartete, aber ſehr erwünſchte Reſultat machte auf 
die 200 Köpfe ſtarke Zuhörerſchaft einen ſo vehementen Eindruck, 
daß fie unter brauſenden Cheers den Gerichts ſaal e den 
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Richter emporhob und im Triumph umhertrug Zehn Minuten 
verſtrichen, ehe es Seiner Ehren gelang, auf ſeinen Platz zurück⸗ 
augelangen, kaum war dies jedoch geſchehen, als er die Thüren 
ſchließen ließ und ſämmtliche Theilnehmer an der ihm dargebrachten 
Huldigung, alſo 200 Perſonen, wegen Nichtachtung des Gerichts“ 
zu einer Strafe von je zwei Dollar verurtheilte. Niemand durfte 
den Saal verlaſſen, ehe ex ſeine Strafe entrichtet oder a 
geſtellt hatte Und fo miſchte fich denn in die Freude über den 
energiſchen Richter der bittere Tropfen der Wehmuth! 

4 In ihrem Streben erbeſſerungen haben ſich die 
Franzoſen een mit der Militärmuſik beſchäftigt. Na⸗ 
poleon III. ſchaffte in den letzten 7 ſeiner Regierung die 
Kapellen der Reiterregimenter ab, die nur ihre en be= 
hielten. Als triftiger Grund wurde angegeben, daß die Muſik in 
jedem Regiment 20—25 Pferde beanſpruche, die mitgefüttert, mitge⸗ 
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f 8152 werden müßten, aber im Felde gar nichts leiſteten; die 
gelt jet alſo überflüſſiger Ballaft „Der Kriegsminiſter 
er bejeitigte die Trommler, Boulanger führte fie wieder ein. 
etzt iſt nach der „Voſſ. Big die Rede davon, alle Regiments⸗ 
kapellen abzuſchaffen. Unterdeſſen iſt aber eine Neuerung einge⸗ 
führt worden, welche gleichfalls Beachtung verdient. Trompeten, 
deren Schalloch rückwärts gebogen iſt. Die bisherigen ge⸗ 
raden Trompeten ſenden den Schall vorwärts, während die Sol⸗ 
daten meiſt hinter den Bläſern maxſchiren, alſo am ſchlechteſten 
hören. Die Trompete mit zurückgebogenem Schallhorn wird un⸗ 
mittelbar von ihnen gehört, die Soldaten können um ſo beſſer nach 
dem Takt der Muſik marſchiren. Ein belgiſcher Fabrikant glaubt 
nun, die römiſche Tromba neu hergeſtellt zu haben, welche die 
Soldaten Julius Cäſars bei ihren tegeß ügen begleitete. Der⸗ 
ſelbe Fabrikant will auch den Lituns, die Trompete der römiſchen 
Reiterei, und die Tuba, die Trompete des römiſchen Fußvolkes, 
nach alten Modellen herſtellen. Selbſtverſtändlich gedenkt er, ſie, 
wenigſtens theilweiſe, in den europäiſchen Heeren zur Einführung 
zu bringen. Nöthigenfalls werden Dahomey und andere afri⸗ 
aniſche Negerreiche damit bedacht. 


Verſicherungsweſen. 


7 Die Wilhelma in Magdeburg, Allgemeine Verſicherungs⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft wird auf Grund der ihr ſtaatlicherſeits ertheilten 
Ermächtigung mit Beginn des nächſten Jahres die Verſicherun 
von Werthpapieren gegen Auslooſungsverluſt mit in das Beret 
ihrer geſchäftlichen Thätigkeit ziehen und für dieſen Geſchäftszweig 
n in Berlin ein eigenes Bureau errichten. 

13 Leiter dieſer Abtheilung iſt Herr H. Törpiſch gewonnen, der 
auf dem Gebiet der Effecten⸗Verſicherung große Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt hat, indem derſelbe eine lange Reihe von Jahren Procuriſt 
und Abtheilungsvorſteher für die Effecten⸗Verſicherung bei den⸗ 
jenigen beiden Berliner Bankfirmen geweſen iſt, die fich bisher 
dieſer Verſicherung gewidmet haben. 


Landwirthſchaſtliches. 


— Zur Düngung des Gartens und der Topfblumen. 
Die Anwendung konzentrirter, käuflicher Düngemittel im Garten 
hat heute noch nicht die Verbreitung gefunden, die ihr wohl gebührt. 
Im Garten kommt es in erhöhtem Maße darauf an, nicht nur 
genügende Mengen von Pflanzennährſtoffen im Boden zu haben, 
ſondern zu jeder Zeit ſo große Mengen in leichtlöslicher Form, als 
Pflanzen nur verwerthen können. Nur wenn dieſe Bedingung 
erfüllt iſt, kann ſich die große Menge theurer Arbeit, die auf den 
Gartenbau verwandt wird, in höchſtem Maße rentiren. Die 
käuflichen konzentrirten Dünger haben für den Garten beſonders 
die Vortheile, daß man mit ihnen zu jeder Zeit nachdüngen kann, 
was beim Stalldünger nicht möglich iſt; daß man die Anwendung 
beſtimmter Pflanzennährſtoffe in der Hand hat, ſomit einer zu 
maſſigen Entwickelung entgegenwirken kann, die bei Anwendung 
von Jauche leicht eintritt. Stalldünger und Jauche bringen ferner 
leicht größere Mengen von Unkrautſamen in den Garten, was bei 
den käuflichen Düngern nie zu befürchten iſt. Es ſoll damit die 
Anwendung des Stalldüngers nicht verworfen werden, denn dieſer 
iſt oftmals nicht zu erſetzen, ſondern nur die Vortheile der An⸗ 
wendung künſtlicher Dünger neben dem Stalldung hervorgehoben 


werden. Der Gartenbeſitzer will von ſeinem Lande nicht nur eine, 18,50 


3 zwei, oft jogar drei Ernten in einem Jahre erzielen. Als 
eſonders für den Gartenbau geeignete leichtlösliche käufliche 
Düngemittel ſind die neuen Düngemittel: phosphorſaures und 
ſalpeterſaures Kali zu nennen, dieſelben enthalten nur die noth⸗ 
wendigſten Pflanzennährſtoffe und werden beſonders vortheilhaft 
im Gemenge angewandt, da der Mangel im Gartenboden beſonders 
Stickſtoff und Phosphorſäure betrifft. Die Anwendung zu Obſt⸗ 
bäumen ec. findet am beiten im Winter ſtatt, die Düngung 
für Sommergewächſe im Frühling und Sommer. Für Topf⸗ 
pflanzen verdienen dieſe Dünger deßhalb die g 
weil ſie völlig geruchlos, leicht löslich, ſomit ſchnell wirkſam und 
leicht in einer verdünnten Löſung herſtellbar ſind. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann G. Blume in Bär⸗ 
walde N. M. — Balthaſar Herchenröder in Lichenxoth. — Fabri⸗ 
kant J. Pluhatſch in Ober⸗Zierlau. — Oekonom J. F. Oppel in 
Fürth. — Buchhändler E. A. Remer in Görlitz. — Handelsmann 
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85 Meyer in Groß-Gerau. — Schirmmacher Joh. Zieſel in Heidel⸗ 
e 


rg. — Kaufmann G. Zſchiegner in Hirſchberg. — Töpfer 
H. Schacht in Kaſſel. — Firma G. Meiſchke. Inhaber Robert 
Hirth in Langenberg. — Schloßfabrikant O. Niederdrenk in Bel⸗ 


bert. — Firma Meißner, Blechemballagenfabrik Paul Hempel in 
Meißen: — ö in Nein von J. Goldſchmidt in München. — 
Modiſtin M. Völkl in München. — Handelsmaun A. Rochocz in 
Potsdam. — Kaufmann Rich. Hubrich in Reinerz. — Firma T. H. 
riedrich in Roßwein. — Reſtaurateur J. E. Krücken in Aachen. — 
.O. Walther in Adorf. — Friſeur L. Rauchfuß jun. in Zerbſt. 


** Nürnberg, 7. Nov. (Hopfenbericht.] Der Markt am 
letzten Mittwoch gewann erſt ſpäter an Lebhaftigkeit, nachdem ſich 
er Käufer eingefunden. Die Preiſe konnten ſich gut be⸗ 

aupten. Markthopfen wurden in größeren Poſten zu 92—97 M., 
100107 M. gekauft, Hallertauer erzielten 85—95 M. 103—115 M. 
je nach Qualität. 15 . koſteten 130 M., 15 Ballen 
Auer 122 M. und Kleinigkeiten Spalter Land 132—140 M. Der 
Geſammtumſatz betrug nahezu 1000 Ballen. Zum Markte am 
Donnerſtag kamen vom Lande ca. 400 Ballen. Gleich bei Beginn 
des Geſchäfts entwickelte ſich eine erhöhte Thätigkeit ſeitens des 
Exports, jo daß Mittelfränkiſche Landhopfen 5 M. mehr koſteten 
und die Stimmung ſich im Allgemeinen recht feſt geſtaltete. Markt⸗ 
hopfen wurden für Export zu 95—105, beſſere wurden bis 115 M. 
gehandelt. 12 Ballen Kindinger fanden einen Nehmer zu 140 M., 
8 Ballen Auer zu 125 M., Spalter Land zu 132 M., 48 Ballen 
feine Polen zu 123 M. Sonſt wurden meiſtens Hallertauer und 
Elſäſſer, erſtere zu 105—110, 112—122 M., letztere zu 100, 108 bis 
114 M. gehandelt. Etwa 1400 Ballen betrug der Geſammtumſatz. 
Ebenſo feſte Tendenz bewahrte auch der geſtrige Markt. Vom 
Lande waren nur ca. 100 Ballen hereingekommen und per Bahn 
war die Abladung ebenfalls mäßig. Ein Exporteur nahm 117 Ball. 
rothe zu 55—60 M., Hallertauer 1 108—112 M. Für andere 
Sorten wurden die ſeitherigen Prelſe angelegt. Der Umſatz be⸗ 
ifferte ſich ca. 900 Ballen. Unverändert feſt eröffnete der heutige 
Narkt bei einer Landzufuhr von ca. 200 Ballen. Per Bahn ſind 
die Zufuhren ſehr mäßig. Markthopfen prima 110—115 M., do 
ſekunda 95—100 M., do. tertia 60—70 M. Aiſch⸗ und Zenngründer 
prima 98 —102 M., do. ſekunda 88—95 M., Gebirgshopfen 105 bis 
110 M., Hallertauer prima 110—115 M., do. ſekunda 95—100 
M., Wolnzacher Siegelgut 120—125 M., Mainburger prima 
110—118 M., Württemberger prima 110—115 M., do. ſekunda 85 
bis 95 M., Badiſche prima fehlen, do. ſekunda 90—95 M., Alt⸗ 
märker 78—85 M., Spalt Stadt (dortſelbſt) 165—180 M., Spalter 
Land ſchwere Lage 150 bis 160 M., 
130—150 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., Polen 
rima 115—120 M., do. ſekunda 100—110 M., Elſäſſer 105—110 
„1890er Hopfen 40 bis 50 M. („Hopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 

Breslau, 10. Nov., 9¼ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas ruhiger. 

Wetzen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilo 
weißer 23,00—23,80— 24,50 M., gelber 22,90 —23.70—24,40 M. — 
Roggen in feſter Stim und, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 24,20 bis 25,20 — 25,50 M. — Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kilo gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 bis 

„50 M. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 15,30 —16,00 
bis 16,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais leicht 
verkäuflich, per 100 15,50—16, 16,50 M. — Erbſen gut 

rkäuflich, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00—20,00 M., Viktor ka⸗ 
21,00 22,00 — 23,50 M. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7.408,00 —8,80 M. — Wicken 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. 
— Deljaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein' ſehr 
feſt. — Schlag leinſaat per 100 Kilo 21.002250 bis 
M. — Winterraps per 100 Kilb 23,80—26,50 bis 

27, Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00— 18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, ver 100 Kilo 14,00 — 14,50 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
35—40—45—50—55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 


Mainz Ludwighfdto 108 25,107 75 


Spalter Land Mittellage & 


25—35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feſt per 100 Kilo inkl. Sad as 
Weizenmehl 00 35,09—36,00 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 38,00 
bis 38,50 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 10) Kilo 13,80 bis 
14.20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.80—12 20 17. — 


Speiſekartoffeln bro Ztr. 300-350 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.00 2.50 M. je nach Stärfegrad. 
Börſen⸗Tel e. 
Berlin, 10 November. Schlußt⸗Courſe dot. 
Weizen pr Nov.⸗ Dez. 235 — | 
do. Apri-Mai -» -. 236 75 238 25 
Moggen pr. Novy. 340 501243 — 
do. April⸗ Mai ... 238 50 340 50 
Spiritus Rad amtlichen Notirungen. ots. 
do. 70er lo . .- - - 54 10 53 80 
do. 70er November 52 80 52 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. 52 80 52 90 
do. 70er April⸗Mai. 53 53 80 
do. 70er Mai⸗Juni 54 10 54 — 
TMN ee 73 60 73 60 


Not. v. 9. et 9 

Konſolid 4% Anl. 105 401105 251Poln. 5% Pfandbr 61 60) 61 25 
„„ 5%. 97 75 97 8 Poln Siaud fdör 60 — 89 40 
of. 4% Bianbbrf.100 501100 30 Ungar % Golbr. 89 80 83 80 
50 94 30ʃUn ar d Bablerr 86 50/86 50 

101 60[Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 147 751147 10 
92 14 Heſte fr Staatsb 8118 25/118 10 
eiter. Banknoten. 173 101173 15 Vombarden 8 183 75 35 10 
Deitr. Silberrente 78 25 78 30 Neue Reichsanleihe 
Ruſſ. Banknoten 204 — 203 —| Fondsſtimmung | 
RI BdkrPfdbr 91 40 91 50 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 65 25 63 z | &elienttu. Koblen140 90148 60 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſba211 — 209 40 
Elbethalbahn „ „88 1 5 75 


"142 — 147 50 


Marienb. Mlaw.dto 45 50 44 
Fake Rente 88 — 87 


3 Königs⸗ u. Laurah. 104 401102 50 
Schwarzkopf 215 501209 50 


Bochumer Gußſtahl112 75110 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 51 90 53 60 


Ruſſ. B. f. ausw. H 58 — 57 — 
Inowrzl. Steinſalz 23 75 23 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 118 60. Kredit 147 75, Distonto» 
Kommandit 167 10 


Hunderttauſende, ja Millionen Menſchen 
werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, 
Huſten, Katarrh ıc. befallen, ohne daß ſie dieſe Plagegeiſter weiter 
beachten und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß fie ebenſo 
raſch, wie ſie gekommen auch wieder vergehen müßten. Aber wie 
viele Wochen, ja oft Monate quält uns der Huſten mit ſeinen Folge⸗ 
zuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopfſchmerzen, Appetit⸗ und 
Schlafloſigkeit! Und doch ſind 150 vielen unangenehmen Tage ſo 


leicht zu vermeiden, wenn man ſich in einer Apotheke ei 
weltberühmten Apotheker W. Vo chen San 1 
nach Vorſchrift gebraucht. 
aber in einigen Tagen iſt man dadurch den Plagegeiſt los, denn 
indem dieſe Pillen, welche vornehmlich auch aus Chinin beſtehen, 
die Grundurſache des Katarrh's: die Entzündung der 
Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen ſie das 
Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, daß alle anderen Kakarrhmittel, 
wie Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. ꝛc., die ja alle wohl lindern mögen, 
das Leiden aber niemals an der Wurzel faſſen können. Man 
findet die Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen, welche mit Cho⸗ 
folade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu 
nehmen ſind, in den meiſten Apotheken. Preis Mk. 1 per Doſe. 

Zu haben in Berlin Viktoria⸗Apotheke, Friedrichſtr. 19. 

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann beſeitigen 
Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopſſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). 
Schachtel 1 M. in allen Apotheken. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Siegismund Burſch zu Kroto⸗ 
ſchin, welcher alleiniger Inhaber 
der Handelsgeſellſchaft Burſch & 
Sohn zu Krotoſchin iſt, wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 15. Oktober 1891 
angenommene Zwangsverglei 
durch rechtskräftigen Beſchlu 
vom 16. Oktober 1891 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 15996 

Krotoſchin, den 3. Nov. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Herrmann Pick ſchen 
Konkursſache iſt die Schlußver⸗ 
theilung genehmigt. Für die 
nicht bevorrechtigten Forderungen 
von 35077 Mark 61 Pf. iſt ein 
Maſſebeſtand von 3676 Mark 
85 Pf. verfügbar. 

Gneſen, 9. November 1891. 

Der Konkursverwalter. 
Tür. 


Amtliche Anzeigen. B% 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ollen unter den Miteigenthümern 
ollen die im Grundbuche von Stadt 

Schönlanke No. 22 und No. 912, 

ſowie Dorf Schönlanke No. 262 

verzeichneten in den Gemarkungen 

Stadt Schönlanke belegenen auf 

den Namen des am 20. April 

1890 verſtorbenen Schäfers Fer⸗ 

dinand Eiſenblätter in Schön⸗ 
länke eingetragenen 3 Grundſtücke, 

von denen . 

1. das hier in der Fiſcherſtraße 
belegene Hausgrundſtück 
Stadt Schönlanke No. 22 
(Wohnhaus, Holzſtall, Stall 
mit Werkſtatt) mit 199 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


ſteuer, } 5 
2. das Grundſtück Stadt Schön⸗ 
lanke No. 912 mit 0,37 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche 
von 0,20,10 ha. Garten zur 

Grundſteuer, b 
3. das Grundſtück DorflSchön⸗ 
lanke mit 0,44 Thlr. Reiner⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
0,14,00 ha. Acker zur Grund⸗ 
14294 


uer 
veranlagt iſt, 
auf Antrag des Vormundes der 
r geiſteskrant erklärten Wittwe 
alie Eiſenblätter, Maurers 
ieske in Schönlanke, 
25. November 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
an Gerichtsſtelle meiſtbietend 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
i e, am 29. Sept. 1891 


Schönlank 29 891. 
Königliches Amtsgericht. 


v 


16001 Rechtsanwalt. 


Verkäufe « Verpachtungen 0 


Gut gehendes 
l. Hotel 


iſt krankh. verkäufl. Agenten an⸗ 
bern b A. B. 2 an die Exp 

Sub A. B. 2 an die } 
dieſ. Ztg. 


Line Caftwirthihait 


iſt zu verpachten. Pächter muß 
utich und polniſch ſprechen. Off. 


D. 200 Poſ. Ztg. 16641 


de 
Z. 


16002 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat November 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 

A. Hauptrevier: 
Am Montag, den 23., von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthofe zu Zielonka: 
280 Eichen und Birken 4. und 5. Kl., 60 Rm. Eichen⸗ und 
Birken⸗Kloben und Knüppel, 400 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. und 3. Kl 
Aus dem neuen Einſchlage einige Kiefern⸗Stämme und 
Kiefern⸗Brennhölzer. U 
B. Revierförſterbezirk: 
Am Mittwoch den 25., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
40 Kiefern 3.—5. Kl., 250 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel 
und 30 Rm. Kiefern⸗Reiſig II. Kl. 
Grünheide, den 8. November 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig- Hofmann. 15997 

Ein im Jahre 1881 von der 
Firma J. Linz in Rawitſch 
ebauter, gegenwärtig noch voll⸗ 
tändig im Betriebe befindlicher 


Dalmpfkeſel 


von 7,48 Q Meter Heizfläche, 
iſt wegen Neuanſchaffung eines 


El- Tut. Fl 


Suche ein Gut zu kaufen in 
der Provin fete mit guten 
Bodenverhältniſſen. Größe 300— 
5 Sep Offerten gender 
+ + 0 agernd, er 
Kreis Neuſtadt, O.⸗Schlſ. 15995 
etroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗ e had 
kauft ee eee Kochbi ern 
M. Goldschmidt, SAutmae» Rageisre up ze 


zugeben. 


Bier⸗Brauerei 


I 


größeren Keſſels ee u 
Krotoſchiner Dampf⸗ 


Hepner & Katzenellenbogen, 
Krotoſchin. 


„Pfd. 
10 Pf., Kl. Gerberſtr. 8. 16031 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker zu. Comp. (A. Atonel) in Posen. 


Königl. Preuss. Lotterie 


offer. z. Hauptziehung 4. Bo 185. Lotterie v. 17. Novemb. 
bis 5. Dezemb 


er, 
Hauptgewinne 600 000 Mark, 2 X300 000 M. u. |. w. 
2 gung d. Rückgabe nach be⸗ 


1 di 
riginalloose e endeter Ziehung 
* 184 M., 1 90 M., Hu 45 M. 


0 

Antheilloose 22 M. 50 Pf., 

% 11 M. 25 Pf., % 5 M. 75 Pf., „ 2 M. 90 Pf. 
orto und Liſte 75 Pf. extra, per Poſtauftrag oder vorher⸗ 

gehende Einſendung des Betrages. 


8. Labandter, illſts nlieriegeihäft, 


(gegr. 1860) Berlin, Johannisſtr. 5. 


J 


„ Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk, 5.50 
pr. Pfd. ; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee, Probepackete 60 u. 80 Pf. 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN. 
In Packeten à 80 Pf. und I Mk, bei Frenzel & Comp., Posen. 


aaf Sauerbrumn 


‚Altbewährte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortreffliohes 
diätetisches Getränk. 2944 
Brunnen-Dlreotion Billn (Böhmen). 


Depots in allen Mineralwasser- Handlungen 


Nm 


vr! x 
Oft in wenigen Stunden, {v teſtens * 


—— 


Nr. 789. 


Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener — 


11. November 1891. 


2 Verkäufe = Verpachtungen 1 


Verdingung. 

Die Herſtellung einer rund 
3200 Meter langen Pflaſterſtrecke 
auf der Czempin⸗Wielichowoer 
Landſtraße, Gemarkung Czempin, 
Pietrkowice und Jaſin, Kreis 
Koſten, e incl. Mate: 
rial und incl. Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte zu rund 81100 Mark 
89000 Hand⸗ > anndienſte zu 
Mark nach Maß⸗ 
9913 Muell ve 
„ Januar an und 


—— * den 7. kn u 
1, Vormittag 11 Uhr, 
portofrei an den Unterzeichneten gn nn 
einzuſenden. 15946 
chrimm, 8. November 1891. 


Hauptner 
Kgl. Kg. Baulnſpettor. 
Eine vollſtändig eingerichtete 


Thonziegelei 


in der Nähe der Stadt Poſen 
iſt anderer Unternehmungen 
rg + * zu 
kaufen er 
Ar. 100 an die Erp. Poſ. Ste 
Mein hier gelegenes 15992 


Victoria-Hotel 


Konzert⸗Garten am 
er will ich ſofort od. 
ſpäter verkaufen. Anz. n. Uebereink. 

Theodor Raetzer 
2 


Am 16. November, 10 Uhr 
früh, werden 5 Leziona bei 
Olobok, Station Oſtrowo, 15854 


ca. 30 Kühe und 
50 Stück Jungvieh 


dem Meiſtbietenden verkauft. 
= Dominialverwaltung. 
D. Wunderlich’s 11323 


IR generic 147 
Mane 0 0 . 


Seit 1863 renommirt; zur Er 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints: vorzüglich 

ur Reinigung von Hautſchärfen, 
usichlägen, Jucken, bei 1. 
Sehleyer, Brelteſtr. 13, Droguift 
J. ee Neueſtraße 
Rheinwei 12067 
Weißwein, Hlaſchenreif rein, 
vorzüglicher Tiſchwein ä 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver: 
lange a Poſtprobe⸗ 
kiſichen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A-G. Frankfurt a. M. 


Zur Es des 


Teints 
a 9 ie gegen hartnäd. 


75 En a Lilienmilch⸗ 
ſeiſe. Theerſchwefel, Birken⸗ 
balfam-, Sommerſproſſen⸗ und 
in⸗Seife, jedes Ol. 5⁰ Bi 
Sommerſproſſenwaſſer 


— Sandmandelkleie 8755 5 
Molbe Apoth Apotheke, Markt efe, Marti 37. 


bei ver 
bondurang b⸗ Sondurango⸗Wein deere denen \ — 
enleiden Bi empfohlen. 
n⸗Eſſenz e 
igkeit) nach Vorſchri 
rof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eile. 
8 


Sagrada⸗Wein (Toniſche 
lie . fl 9 50 empfohlen! 


2 Kohle“ * 


Beſte O/ S., vexſende alle 


Sorten zu billigſten Preiſen und | verkauft 


bitte um Auſträge. 15814 


Paul Schaefer, 
Beuthen O., S. 


D 


des 


Das iſt doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
= | fchmuct mit Benzolinar geworden. 
Benzolinar iſt das Beſte 
aller — entfernt alle 
t Flecken aus Tu eide, Sammt, 
Gaze de., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess, Drogen- 
u. Parfümerien-Hand!. in Orig.⸗Fl. 
u 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 12829 


+ 2 Saubfägen, Lau Laub⸗ 
5 Ss 


ſägeholz, Laub⸗ 
„'ünebeichläge, 
Kerbſchnitzwerk⸗ 
zeuge u. Utenſi⸗ 
lien, Möbelnägel, 
Möbelbeſchläge 
empfehle in großer 
Auswahl. Auf mein 
reichhaltiges Lager 
in Schlittſchuhen 
mache beſonders auf⸗ 
merkſam. 16007 
doseph Slolzmann 
Nachfolger. 
Ritterſtr. 36. 


kann ae ie 
nn 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
„heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig, Apotheker. 
Fabrit chem.⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
ittel iſt in den Apotheken 
vorräthig. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= = Kaffeezuſatz = 
13758 
Robert "Brandt, 
Magdeburg, 
in den meiften Kolonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


471¹ 
RAU DE GOLOGNE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 
KOELN. 14135 


25 — 
43 Pappeln 


à 2 Feſtmtr., 
und einen großen Poſten geſprengte 


Feldſteine, 
15947 


Dom. Oporzyn, 
Kreis Wongrowitz. 


Kurnik; 


f 9% * 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


OQuellsalz, 


| 

| 

| 
reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
dtes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. Ww. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem as 
der Wirkung von 


etwa 35-40 Schachteln Pastillen 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark. 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
— — Handlungen. 


—ꝓ—— —— ͤ—— 


Soennecken 'södireiöfedern 


1 Ausw. 50 Pl sind die 


vorne, besten 
Berlin - F. eee. BONN. Leipzig 


Hamburg · Amerikanisch, 


acketfahrt-Ästien-Gesellschaft 
Express- 


mburg- New.York 


vermittelst der schnellsten und grössten 
Ä deutschen Post-Dampfsohiffe 


50 Oeeanfahrt 6 bis 7 Tage. = 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata | Afrika Mexico 


Nähere Auskunft ertheilt: PMichgelis Oelsner, REED, 
oſen; Julius Geballe, H. Borchar 
Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joseph Oelsner, 
8 Gnejen, War bösen be 232 1; 
A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 2584 


Nogaſen; 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 188ilj- 


Burk’s Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 


In Flaschen à ca. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, à 700 gr 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum 
Kurgebrauch, 


RR ST 
* as zu, 


M. 4.50 


t- e. Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein berei 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, be er 
Magenvorsohleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. Wein eto. 
ar Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Wela“ und beachte die Schutz 

marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 605 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


der 


Iupaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und a e vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Porflande der Invalidiläls. und Allers-Perſcherun 
; Aula zan ee, 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hoſbuchdrucktrei W. Decker & Co. (A. Riste)), 
17, Wilhelmſtr. PO SEN. Wilhelmſtr. 17. 


Murx. Goslin. 15994 


schall, J. Schmalz. 


Innige Bitte, 
den Aufruf zu leſen, zu beherzigen und 


dann auch weiter zu verbreiten. 

Von der Wolga her geht durch das weite Rußland und dringt 
über die Grenze vernehmbar bis in die entlegenſte Hütte unſerer 
deutſchen Heimath der Nothſchrei: uns hungert. Es ſind keine 
vereinzelten Laute; Millionen ſtoßen ihn aus und in dem unendlich 
langen Welden, br und zerlumpt, mit erdfahlen Ge⸗ 

chtern, die von Dorf zu Dorf Hunderte von Meilen ſich ſchleppen, 
inkt bereits der eine, der andere zu Boden, völlig entkräftet, ver⸗ 
hungert. Erſchütternd e Berichte kommen uns von zuverläſſigſter 
Seite; ſie entrollen ein grauenerregendes Bild von einem Maſſen⸗ 
elend, wie es Europa jeit Jahrzehnten nicht mehr erlebt. ne 
große Bevölkerung iſt für Monate, ihr Daſein zu friſten, aus⸗ 
ſchließlich auf Unterſtützung angewieſen; Hunderte von Millionen 
Mark werden dafür beanſprucht. Zu dem grimmen Hunger tritt 
nun auch eine unerbittliche nordiſche Kälte. Die Flüſſe dort drüben 
treiben bereits mit Eis, das dieſen 9 — oft einzigen Verkehrsweg 
= Tage und Wochen ſperrt. Auch der dritte ſo grauſige Geſelle 
m Bunde hat ſich eingeſtellt, der bei Hunger und Kälte unaus⸗ 
bleibliche Typhus, von gar manchem Ainglücheligen dennoch will⸗ 
kommen geheißen, weil er raſcher das namenloſe Leid tilgt als ein 
langſames Verhungern. Und aus all dem vereinten Elend dringt 
markerſchütternd immer und immer wieder der verzweiflungsvolle 
Aufſchrei: uns en o kommt hernieder und helft uns; helft 
uns, Auch es zu a und mit uns aus iſt. 
ch ſolch eine Heimſuchung iſt von Gott. Liebe iſt ſtark wie 
der Lob. Ueber die n e Stätte ſchreitet der Herr, der bei 
den Seinen iſt und den des Elends jammert, wo immer er es 
ſchaut. Sein Wort geht wie eine Bitte in alle Lande: ich bin 
hungrig geweſen und ihr habt mich geſpeiſet; denn was ihr dem 
geringiten meiner Brüder thut, das habt ihr mir gethan! Auf 
ieſen Ruf erhebt ſich je und je, in allem Dunkel der Heimſuchung 
eine Lichtgeſtalt von wunderbarer Schöne, die Barmherzigkeit, 
freudig und bereit, ur * Höhe zu fahren. Wir ſehen ſie auch 
jetzt eifrig am Werte. anze Land dort in allen Schichten 
ſeiner Bevölkerung Are 91 tleidig in ſtaunenswerther und er⸗ 
greifender Opferwilligkeit ſein Brot mit den Hungernden, Ver⸗ 
kommenden; aber ſeine Kraft reicht nicht aus, es ſind der Hilfe⸗ 
flehenden zu viele. In — ſen ſo ſchwer heimgeſuchten Gebieten 
find mehr als 300 000 deutſche Kolonisten angeſiedelt; über die 
Hälfte von ihnen — ſo verſichern einſtimmig ihre Paſtoren — 
nagen am Hungertuch und müſſen verkommen, wenn ihnen nicht 
Monate hindurch auskömmliche Hilfe zu Toeil wird. 

Wohlan, helfen auch wir! Vor ſolch einem Elend ſchweigt 
alles andere, was wir auf De Herzen haben, und treten alle 
trennenden Unterſchiede in den Hintergrund, auf daß nur das Er⸗ 
barmen gegen jedermann das Wort führe. Wir Unterzeichneten, 
die wir Rußland als alte Heimath oder 2 als Stätte jahrzehnte⸗ 
langer Wirkſamkeit kennen und auch lieb haben, wir bitten um 
Gaben für die von ſchwerſter Hungersnoth Heimgeſuchten um ſo 
dringender, da uns aus früheren gleichen Nothſtänden und ihrer 
Linderung in den ae uns wohlbekannten Gegenden auch die 
Wege vertraut find, die uns überwieſenen Gaben unverkürzt und 
zuverläſſig an die Stätten des Elendes gelangen zu laſſen. Zur 
Empfangnahme milder Gaben, auch der beſcheidenſten, find ratr 
gane mit herzlichem Danke bereit. Beſchleunigt und ver⸗ 
einfacht wird die Uebermittelung durch unmittelbare und alsbaldige 
au 15 der Gaben an den mitunterzeichnten D. Dalton (Ber⸗ 

NW., Siegmundshof 15). Wir fügen die weitere Bitte hinzu, 
daß die Tagesblätter, bei denen der Nothſchrei einen Nachhall ge⸗ 
funden, durch Abdruck dieſes Aufrufes ihm zu einer möglichſt weiten 
Verbreitung verhelfen möchten. 

In dem ſo ſchwer heimgeſuchten Lande bringt ein N 
der ſeine Bitte an mit dem Beifügen Christo radi, um Chriſti 
willen. In dieſem Namen bitten wir: o gebet, den furchtbaren 
Hunger zu ſtillen. Dem reiht ſich dort der andere ſchöne Brauch 
an, daß auch der Geber das übliche Zeichen der Dankſagung macht, 
barmherzig ſein zu können, wie unſer Vater im Himmel barmherzig 
iſt. Ja, ſelig * die eim en 

erlin, im November 189 15819 
Geh. Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. v. Bergmann. 
1 al⸗Rath D. Dalton. 
Profeſſor D. Harnack. Paſtor Samuel Keller. 


Mortal! Alter ‚I annisbeerwein, 


£ 5 den nie und Gut⸗ 
Universal 1085 des wis A. ‚Reiarbt 
23 n Jena un üdt. Labora⸗ 
Ratten- Mäuse- torhum Stuttgart, it mein ocz 
gift, sicher und rasch wirkend, ptämlirter Sobannisbeerwein 
nur giftig für Nagethiere, 
empfiehlt 151 


ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
ſundheitfördernder Wein und 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
deira. — Ich verſende meinen 
weißen — rothen Johannis⸗ 
beerwein in Flaſchen à 1 
inkl. Rasche 4 Kiſte; in äſſern 
von 30 Liter ana 90 Pf. exkl. Faß. 
robekiſten, enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 
Aufträge bis 30 M. gegen 
15710 Nachnahme. 
Proſpekte gratis und franco. 
- Wesche, Quedlinburg. 
Obfi⸗ u. Beerenweinkelterei. 
Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


Aufiiher Froſthalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und 3 das ufſprin en 


St. Martin Nr. 14. 
50-60 Schock 


Schönes Dachrohr, 


a Schock 10 Mark, ſtehen zum 
Verkauf in Hammermühle bei 


Weisskopf. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 

Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß 5975 


ſeitigt ſofort die 
der Haut, chen ä = a 


arbol-Theer-Schwefel- 19 
rn Reuſſiſche Froſtſalbe, 


( 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. bewährt gegen offene Frolmunden 
In Poſen u haben bei R. in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski,| Rothe Apotheke, Markt 37. 


Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- t t 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15379 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers! 


Deutsche Antisklaverei-Lotterie, 


I. Ziehung vom 24. bis 26. November 1891. . Ziehung vom 18. bis 23. Januar 1892. 


n. Ia 50000 ⸗150 603 | o. Ba soonoo-500 000: 

1. 75000 75000 1 
1. 50000: 50000. 
1. 30000: 30000. 
1, 2 5 
3 


5000.100000. 
3000-90000 


100. 300 50000 | 1000-100000. 
240. 300 72000 500-1350000. 

i 500. 3200-150000. 
500. 200 100000 Es | 3 
11 f 100⸗ 5 
1000. 100 100000 3000. 7225000 
4900. 42.168000 6000 89.200990 
65910 Mk. 925000 13020 - 3075000 


Original-Loose zu Planpreisn, e 4% 0 I Klasse Preis für beide Massen 
u 21. — 10,50 4,20 2,10 mark enpfteldt auch unter Nachnahme des Betrages h =M, 42, o =M. 4,20. 


Carl Heintze, ...;... Berlin W., de 


Jeder Bestellung sind für Porto und eine Gewinnliste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen, 


10. 
50. 


ismueuuee ,- sog fe un gone qpursie - 8004 


